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Einladung zur PNränumeration. 
Mit dem 1. April beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten 


ſo zeitig als möglich zu machen, damit bei Beginn des Quartals das . 505 königl. Poſtamt in der Lage iſt, allen Anforderungen genügen zu können. 


Der vierteljährige Abonnements Preis beträgt am hieſigen Orte 2 Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 Thlr. 15 Sgr. 


1 Gebietsfragen. 

„Es iſt eigenthümlich, daß die Berathung der Verfaſſung des nord⸗ 
veutſchen Bundes mit einer Discuſſion polniſcher Angelegenheiten begon⸗ 
nen hat. Man konnte darin ein ernfled Memento finden, eine Mah⸗ 
nung der deutſchen Nation an das Schickſal Polens, und einen Aufruf, 
den polniſchen Reichstag nicht zum Muſter des deutſchen zu nehmen. 
Indeſſen dieſe Warnung erwies ſich ſehr bald als eine unnöthige. Unſere 
wiederholte Prophezeiung, daß der Reichstag in ſeiner Majorität einen 
ſeht poſitiven Charakter tragen werde, fängt bereits an ſich zu bewahr⸗ 
heiten. Es iſt in dieſem Augenblicke keinem Zweifel mehr unterworfen, 
daß er ſich in feinen Abänderungen auf das Nothwendigſte beſchränken 
werde, und es iſt vielleicht nicht überflüſſig, den Wunſch auszuſprechen, 
daß er das Nothwendigſte wenigſtens thue. Unter den Gefallenen der 
erfien Schlachttage (wir meinen die gefallenen Amendements) erblicken 
wir bereits manche, mit denen wir die innigſte Sympathie empfanden, 
und wir können die Ablehnung derſelben nur aus dem gerechten Wunſche 
erklären, nicht ohne Noth das Reſultat der Berathungen zu gefährden. 

Die polniſchen Klagen blieben unter dieſen Umſtänden nichts als die 
Wiederholung einer unendlich oft gehörten Beſchwerde, deren Beſprechung 
kaum noch die Mühe lohnt. Wir finden die Erklärung des Grafen 
Bismarck völlig ſchlagend, daß der Proteſt des Herrn Kantak nur bei 
Berathung der preußiſchen Verfaſſung an der Stelle geweſen wäre. In 
dem ganzen Verfaſſungsentwurfe iſt auch nicht ein einziges Wort, durch 
welches Preußen ſich gehindert ſehen könnte, die Pflichten, die ihm in 
der That gegen die polniſche Nationalität obliegen, zu erfüllen. Daß 
der König von Preußen den Oberbefehl über die deutſchen Contingente 
erhält, daß der Zollverein unkündbar wird, wie ſollte darin etwas lie⸗ 
gen, was den Anſpruch der Polen auf Gebrauch ihrer Sprache in 
Kirche, Schule und vor Gericht beeinträchtigt. Wenn die Polen ſich 
weigern, dem Bunde beizutreten, weil er ein deutſcher iſt, ſo müſſen 
fie ſich conſequent ebenſo weigern, dem preußiſchen Staate anzugehören, 
denn auch dieſer iſt ein deutſcher. Man wird doch nicht behaupten, 
daß wie Preußen in confeſſioneller Beziehung ein paritätiſcher Staat ſei, 
es auch in nationaler Beziehung der polniſchen Race ebenſo wohl an⸗ 
‚gehöre, wie der germaniſchen. Die polniſchen Klagen im deutſchen 
Reichstage werden vorausſichtlich nie ganz verhallen, aber fie werden 
mit der Zeit ihre Bedeutung verlieren. 

Das däniſche Accompagnement aber erwarten wir, wie wir es zum 
erften Male gehört, zum letzten Male gehört zu haben. Wir begreifen 
zwar nicht das Gebahren eines großen deutſchen Blattes, das mit un⸗ 

eduldiger Begeifterung von dem Tage ſpricht, wo wir unſer nordiſches 
endlich los ſein werden, aber andererſeits ſind doch die Tage 
vorüber, wo die Schwärmerei für die Königsau als Grenze gerechtfer⸗ 
tigt war. Bleiben uns die hiſtoriſchen Pofitionen von Düppel und 
Alſen, bleiben uns die in der That kerndeutſchen größeren Städte des 
Landes, fo geben wir, ohne Herzblut zu verg'eßen, nicht nur ſieben Fuß, 

dern ſieben Meilen daran. 


Die Expedition. 


National⸗Liberalen, weil man meint, daß dieſelben ohne die Ausführungsgeſetze] ſagen können, da von Seiten Oeſterreichs eine Hauptverbindlichkeit, die Vers 


keinen praktiſchen Werth haben. Das iſt richtig; ohne organiſche Geſetze ſind 
ſie nichts als Verheißungsparagraphen, an denen wir ſchon in der preußiſchen 
Verfaſſung keinen Mangel leiden; immerhin aber hätte die Majorität durch 
Annahme des Antrages mindeſtens gezeigt, daß ſie die Neigung hat, den 
Ausbau der norddeutſchen Verfaſſung auch in freiheitlicher Beziehung zu fordern. 

Von großer Bedeutung find die unten folgenden Schuß: und Trutz⸗ 
Bündniſſe zwiſchen Preußen einer⸗, Baiern und Baden andererſeits. Damit 
ift die Mainlinie in einem Punkte wenigſtens bereits überſchritten. Würtem⸗ 
berg fehlt noch, jedoch kann ja ſein Zutritt nur eine Frage der Zeit ſein. Wer 
ſich noch der endloſen Verhandlungen und Schwierigkeiten erinnert, mit denen 
im Jahre 1859 in der Zeit des öſterreichiſch⸗italieniſchen Krieges die nur zeit⸗ 
weilige und eventuelle Uebertragung des Oberbefehls ſämmtlicher Bundes» 
truppen an den König von Preußen verbunden war, der wird dieſen großen 
Fortſchritt für die Sicherheit Geſammt⸗Deutſchlands dem Auslande gegenüber 
zu würdigen wiſſen. Daß der Inhalt dieſer unmittelbar nach dem Kriege 
des vorigen Jahres geſchloſſenen Bündniſſe gerade jetzt veröffentlicht wird, iſt 
ein gar nicht mißzuverſtehender Wink für Herrn Thiers und ſeine Freunde 
oder auch für noch höhere Kreiſe in Frankreich. Durch dieſe Thatſache iſt die 
Möglichkeit etwaiger franzöſiſcher Intriguen im Süden Deutſchlands ein⸗ für 
allemal beſeitigt. Wir fügen hier die mit dieſen Erwägungen im Zuſammen⸗ 
hang ſtehende Berliner Correſpondenz an: 

2 Berlin, 19. März. Die deutſche Politik hat allen Grund, mit dem 
Verlaufe der Thiers'ſchen Interpellation zufrieden zu fein, An einen ernſten 
Antagonismus Frankreichs gegen die nationale Bewegung Deutschlands ift 
ſchon deshalb nicht zu denken, weil die Anſichten über den Gegenſtand der 
Debatte in ſo verſchiedene Windrichtungen auseinandergehen. Ueberdies 
aber trafen die Anſichten, welche von den Rednern der verſchiedenartigen 
Parteigruppen vertreten wurden, in der Ueberzeugung zuſammen, daß es 
nicht an der Zeit fei, gegen die neue Ordnung der Dinge in Deutſchland, 
d. h. gegen die Vergrößerung des preußiſchen Staatsgebietes, gegen die 
Gründung des norddeutſchen Bundes und ſelbſt gegen die vorausſichtliche 


pflichtung zur Baareinlöſung der Banknoten, unerfüllt war. 

Die Nachrichten aus Italien beftätigen die Behaupung, daß die Oppo⸗ 
fition bei den Wahlen eine größere Rührigkeit als die Liberalen entwickelt hat. 
Während nämlich nicht wenige Candidaten der Letzteren ſich ſelbſt in Bezirken, 
wo von einer Oppoſition eigentlich gar nicht die Rede ſein kann, der Ballo⸗ 
tage unterziehen müſſen, iſt eine große Anzahl der Oppoſitions⸗Candidaten 
gleich im erſten Wahlgange definitiv gewählt worden. Von den 115 Mit⸗ 
gliedern der aufgelöſten Kammer, welche das Manifeit der Oppoſition unter: 
zeichnet haben, ſind bereits 54 definitiv wieder gewählt, darunter Garibaldi, 
Crifpi, Lazzaro, de Sanctis zweimal. Aus Civitavecchia erfährt die „Unita 
cattolica“, daß die Arbeiten und Verhandlungen behufs Herabſetzung ver Zoll⸗ 
tarife und Erleichterung des Handelsverkehrs mit dem Königreich Italien fort⸗ 
geſetzt werden. Man ſei römiſcherſeits entſchloſſen, alle nur irgend wünſchens⸗ 
werthen Erleichterungen Platz greifen zu laſſen. Außerdem ſtehe aber auch 
noch der Abſchluß eines Handelsvertrages mit Frankreich in Ausſicht. Wenn 
die Mittheilungen des römiſchen Correſpondenten der „G. di Venezia“ richtig 
ſind, ſo haben mehrere Provinzen des Kirchenſtaates, namentlich Froſinone 
und Belletrie, in dieſem Augenblick ſchwer unter der Geißel des Brigantaggio 
zu leiden. Die Briganten wagen ſich in ſtarken Banden bis in die unmittel⸗ 
bare Nähe bewohnter Städte und auch der Eiſenbahnſtationen und haben 
bereits mehrfach Menſchenraub verübt. Für die Gefangenen verlangen ſie 
hohe Löſegelder und wagen es außerdem noch, die Forderung zu ſtellen, daß 
die Regierung aus gewiſſen Ortſchaften die Truppen zurückziehe. Die Letztere 
iſt natürlich ſehr weit davon entfernt, auf dieſe Forderung einzugehen und 
verſpricht ſich im Gegentheil von dem mit der päpſtlichen Regierung getroffe⸗ 
nen Einkommen den beſten Erfolg, nach welchem, wie bereits gemeldet, die 
italieniſchen Soldaten bei Verfolgung der Räuber jetzt auch die päpſtliche 
Grenze überſchreiten dürfen. 

Den Eindruck, welchen in Frankreich die Rede Rouher's hervorgerufen 
hat, ſchildert man als einen ſehr getheilten. Zunächſt nämlich läßt ſich nicht 
leugnen, daß die vorurtheilsfreie Weiſe, in welcher er die deutſchen Verhält⸗ 


Verbindung zwiſchen Norddeutſchland und Süddeutſchland eine feindliche] niſſe beurtheilte, ihm bei allen einſichtsvollen Politikern nur zur Ehre gereicht 
Haltung anzunehmen. Selbſt die Thiers ſche Rede war augenſcheinlich] hat, wogegen er ſich freilich eben dadurch den Vorwurf der Inconſequenz 


mehr darauf berechnet, die Napoleoniſche Politik mit ſcharfem Tadel zu gei⸗ 
ßeln, als ein Kriegsprogramm gegen Deutſchland zu empfehlen. Aus dem 
ganzen Verlaufe der Debatte und namentlich aus den Kundgebungen des 
Miniſters Rouher geht deutlich hervor, daß Frankreich keine Neigung hat, 
durch verſpäteten Einſpruch gegen vollendete Thatſachen kriegeriſche Verwicke⸗ 
lungen heraufzubeſchwören, und zwar in einem Augenblicke, wo fein eigenes 
Heerweſen in der Umbildung begriffen iſt, während Preußen um ſeine in 
glänzenden Siegen bewährte Armee die geſammten Streitkräfte Deutſch⸗ 
lands ſchaart. Zu dem ganzen Interpe „Spektakel kvnnte es 
daher auch gar keinen beſſeren Epilog geben, als die des 
Grafen Bismarck, daß die Verbindung zwiſchen Norddeutſchland und Süd⸗ 
Deutſchland zum gegenſeitigen Schutz gegen auswärtige Angriffe bereits 


zuziehen mußte, indem man ihn ſcheinbar mit Recht frug: wozu denn die 
5 „ wenn wir nicht bedroht find? In den Augen der großen 
Menge alſo darf ſich Rouher allerdings nicht ſchmeicheln, die Beweisführung 
der Herren Thiers und Jules Favre abgeſchwächt zu haben. Von Bedeutung 
iſt feine Rede jedenfalls inſofern, als das In» und Ausland aus ihr die 
Ueberzeugung gewonnen haben wird, daß Frankreich weitere Conceſſionen an 
die Macht der Verhältniſſe, wie fie die überraſchende Schlacht bei Königgrätz 
im Gefolge hatte, nicht mehr machen, daß es den gegenwärtigen Zuſtand in 


Deutſchland und Italien als definitiv betrachtet wiſſen will. Was Italien ans 


belangt, fo erklärte der Miniſter auf das Rüdhaltlofefte, daß er die Beſchützung 
der weltlichen Macht des Papſtes als zukünftig geſichert betrachte. Auch in 
dieſem Punkte alſo bezeichnet die Rede Rouher's eine Grenze, welche ſchwer 


en 


zu überſchreiten fein dürfte. 8 

Hinſichtlich des Gerüchtes, daß Frankreich die Provinz Luxemburg ange 
kauft habe, erheben ſich von allen Seiten die erheblichſten Zweifel. Nicht mit 
Unrecht aber macht man namentlich der „K. 8.“ den Vorwurf, daß fie die 
Sache ausbeute, um die preußiſche Regierung zur raſchen Befriedigung 
Frankreichs in Betreff der von ihr bekanntlich mit widerlichem, alle nationale 
Würde mit Füßen tretenden Fanatismus verlangten Abtretung Nordſchles⸗ 


vertragsmäßig geſichert ſei. Die heut im „Staats⸗Anzeiger“ veröffentlichten 
Vereinbarungen Preußens mit Baiern und Baden bezeugen, daß es ſich 
um eine förmliche Garantie des gegenfeitigen Beſitzſlandes handelt und um 
eine vollſtändige Solidarität für eintretende Kriegsfälle, mit der Maßgabe, 
daß für eine ſolche Eventualität auch alle Streitkräfte Süddeutſchlands unter 
den Oberbefehl Preußens geſtellt werden. In dieſen Abmachungen iſt auch 
der Schlüſſel für die Thatſache zu finden, daß Preußen beim Friedens⸗ 


Par 
— m a 


Kerr 
— 


wußtſein kann nicht darüber trauern, daß dieſelbe aufgehört hat. 


kreff Luxemburgs hätten wir gern die Zuſicherung gehört, daß das 
ungsrecht Preußens, welches älter iſt als der deutſche Bund, 
hrt ſei. Gerade in einer Zeit, in welcher über dieſen Landestheil 
bedenkliche Gerüchte auftauchen, wäre eine ſolche Zuſicherung ſehr er⸗ 
nunſcht geweſen. Im Uebrigen wird man ſich nicht darüber täuſchen 
Uunen, daß auch die Bedeutung Luxemburgs für uns nur militärischer, 
0 nationaler Art if. Aus der Discretion, mit welcher Graf Bismarck 
tie Frage behandelte, möchten wir ſchließen, daß über dieſelbe noch Un⸗ 
lahendiungen im Gange find und daß ein ſchneller und günſtiger Ver⸗ 
1 der Reichstagsverhandlungen dazu führen kann, dieſelbe in einem 
vortheilhaften Sinne zu entſcheiden. 

d Daß Hr. v. Carlowitz das Amendement ſtellte, es ſollten Bun⸗ 
eöſtaaten nur an Mitverbündete abgetreten werden können, hatte ſeinen 
guten Grund. Es galt, den Prätenfionen des hannoveriſchen Königs⸗ 
dune auf Braunſchweig entgegenzutreten. Braunſchweig erfreut ſich 
einer tüchtigen und echt conſtitutionellen Regierung; es iſt indeſſen nicht 
unbekannt, daß das Verdienſt, welches Herzog Wilhelm hieran hat, 
nur darin beſteht, daß er ſeinem Miniſterium nur in ſeltenen Fällen 
bindernd in den Weg getreten iſt. Seine perſönliche Geſinnung, feine 
Neigung ift fo entſchieden welſſſch, wie nur die des Königs Georg. 
Auch hat er es zu verhindern gewußt, daß das welftſche Contingent ſich 
an dem ruhmreichen Kriege des vorigen Jahres betbeiligte. So mag 
es denn ihm, dem Kinderloſen, ein lieber Gedanke fein, in feinem Lande 
wenigſtens feinem Geſchlechte eine Stätte zu bereiten „bis an das Ende 
aller Dinge“. Dieſem Wunſche aber ſtehen zwei Hinderniſſe im Wege: 
der Wille des Landes und das Intereſſe des Landes. Wir hegen in 
der That keine Beſorgniß, daß Preußen ſich die braunſchweigiſche Erb⸗ 
ſchaft entgehen laſſen könne. Die Rechtstitel, welche ſtrebſame jüngere 
ſten in der cognatiſchen Verwandtſchaft der beiden Königshäuſer auf: 


gefunden, überlaſſen wir den beſchäftigungelos gewordenen Profeſſoren, 


die über das auguſtenburgiſche Erbrecht dicke Bände geſchrieben. Für 
uns liegt der einzige Rechtstitel in dem lebendigen Bewußtſein der Ge⸗ 
genwart, in der politiſchen Nothwendigkeit. Und dleſen wahren Rechts⸗ 
titel hätten wir nicht gern verfümmert geſehen, auch nicht durch einen 
Verfaſſungsartikel. Aus dieſem Grunde haben wir gegen die Ablehnung 
des Amendements von Carlowitz nichts einzuwenden. 


Breslau, 20. März. 

Auch in der geſtrigen Sitzung des Reichstages wurden ſämmtliche 
Amendements verworfen und die Artikel 2 und 3 in der Faſſung des Ent⸗ 
durfes angenommen. Sie betreffen das gemeinſame Indigenat oder Staats⸗ 
lurgerrecht und die Angelegenheiten, welche der Bundesgeſetzgebung unter⸗ 

‚gen, wie Freizügigkeit, Gewerbebetrieb, Münz-, Maß⸗ und Gewichtſyſtem, 
„ Poſt⸗ und Telegraphenweſen, überhaupt alles das, was wir kurz 
die „materielle Einheit” bezeichnet haben. Die Anträge auf Einführung 


ſchluſſe ſehr viel Schonung gegen die ſüddeutſchen Staaten gezeigt hat. 
Man darf nicht vergeſſen, daß damals die franzöſiſche Politik einige Neigung 
kundgab, mit Compenſations⸗Anſprüchen hervorzutreten. Das Berliner 
Cabinet ſtellte ſich die Aufgabe, durch ſchonende und rückſichtsvolle Behand⸗ 
lung Süddeutſchland an die nationale Sache zu feſſeln, und die ſüddeutſchen 
Staaten waren einſichtig genug, um die Anlehnung an Preußen einem 
landesverrätheriſchen Bündniß mit Frankreich vorzuziehen. Durch die 
drohende Haltung Frankreichs wurde damals das Abkommen zwiſchen 
Preußen und Süddeutſchland beſchleunigt, und ſo haben freilich die Staats⸗ 
männer an der Seine Recht, wenn ſie verſichern, daß Frankreich einen we⸗ 
ſentlichen Einfluß auf die Friedensſchließung geübt hat. Die Folgen aber 
dieſer Epiſode wie des ganzen Krieges waren durchaus andere, als Frank⸗ 
reich ſich hatte träumen laſſen. 

In der „Köln. Ztg.“ klagt ein Correſpondent aus Lippe⸗Detmold, daß 
durch das Kriegsbudget des Bundes die kleinen Länder ſehr überbürdet werden. 
Sämmtliche Steuern in Lippe z. B. betragen nach dem Etat für das laufende Jahr 
224,905 Thlr. 11 Sgr. 5 Pf., und darunter figuriren die Einnahmen aus 
dem Zollverein mit 133,882 Thlr. und ſämmtliche andere Einnahmen mit nur 
91,023 Thlr. 11 Sor. 5 Pf. Wenn die Bundesbeiträge nach der Seelenzabl 
repartirt würden, ſo möchten leicht die Steuern auf das Drei⸗ bis Vierfache 
des jetzigen Betrages erhöht werden müſſen. Von einem Einkommen von 
2000 Thlr. werden bier jetzt 30 Thlr. und würden künftig über 100 —120 
Thlr. Steuern gezahlt werden müſſen, während der entſprechende Steuerbe⸗ 
trag in Preußen 60 Thlr. iſt. Aehnlich bei der Grundſteuer. Außerdem find 
die Communalſteuern nicht unbedeutend und betragen in einzelnen Aemtern 
über 100 pCt. der Landesſteuern. Das ift ſehr richtig, und in der That iſt die Bes 
völkerung der kleinen Staaten in dieſer Beziehung zu beklagen. Nur liegt das 
Uebel eigentlich wo anders, nämlich darin, daß ein Gebiet wie Lippe⸗Detmold, das 
in Preußen von einem Landrath und einem Kreis⸗Secretär mit etwa 3000 Thlr. 
Koſten verwaltet wird, jetzt einen Fürſten mit etlichen Miniſtern, einen Hof⸗ 
ſtaat mit Kammerherren und Kammerdamen, einen Marſtall mit Ober⸗ und 
Unterbeamten und Gott weiß was ſonſt noch erhalten muß. Bis jetzt haben 
wir in Preußen dadurch, daß dieſe kleinen Staaten durch unſere Armee mit 
beſchützt wurden, dieſen ganz überfluͤſſigen Luxus mit erhalten müſſen; jetzt, 
wo dieſe Ländchen für ihre eigene Sicherheit bezahlen ſollen, wird ihnen natür⸗ 
lich die gleichzeitige Beſoldung einer Unzahl von ganz unnöthigen Beamten 
zu viel. Es iſt eben durchaus keine hiſtoriſche Nothwendigkeit, daß derartige 
Curioſitäten wie Lippe⸗Detmold, Reuß jüngere und ältere Linie u. ſ. w. noch 
länger beſtehen. 

Die Aufhebung des deutſch⸗öſterreichiſchen Münzvertrages 
war ſchon im 13. Artikel des Prager Friedensvertrages vorhergeſehen und 
ſeit längerer Zeit vorbereitet. Beide Theile erhalten durch Wegfall des Ver⸗ 
trages die ihnen wünſchenswerthe Freiheit, ihre Münzverhältniſſe nach den 
Bedürfniſſen der neu geordneten Zuſtände zu regeln und zu entwickeln. 


wigs zu drängen. „Das“, ſagt 3. B. die „Zeitung für Norddeutſchland“, 
„macht die Mittheilung doppelt verdächtig. Im Uebrigen vertrauen wir zu 
dem Patriotismus König Wilhelm's und der Miniſter, daß fie das Intereſſe 
der Nation nach allen Seiten zu ſchützen wiſſen werden.“ 
Ueber die von Lord Derby auf's Neue angekündigte Reformbill brechen 
die engliſchen liberalen Blätter, darunter auch die „Times“, in der Voraus: 
ſetzung, daß an dem (bereits mitgetheilten) Entwurfe keine wichtigen Aende⸗ 
rungen vorgenommen werden, ganz entſchieden den Stab. Am meiſten Anſtoß 
giebt die Erfindung der „doppelläufigen“ Wähler. Aber vielleicht iſt dies, 


wie der „Daily Telegraph“ meint, nur eine „Verdeckladung“, beſtimmt, bei 


ſchlechtem Wetter über Bord geworfen zu werden. — Was die im Unterhauſe 
gefaßte Reſolution gegen die Peitſchenſtrafe betrifft, ſo verhehlt ſich „Daily 
News“ allerdings nicht, daß „Reſolutionen“ ſehr häufig auf dem Papiere 
ſtehen bleiben, weil ſie das Haus zu nichts verpflichten. Indeß meint das 
Blatt, daß die oben erwähnte Reſolution einer ernſten Stimmung entſprun⸗ 
gen ſei, und wenn im unreformirten Hauſe ein ſolches Reſultat möglich ge⸗ 
weſen ſei, ſo könne man ſicher ſein, daß das reformirte Haus mit der „Katze“ 


kurzen Proceß machen werde. — Hinſichtlich der deutſchen Verhältniſſe äußert 


ſich insbeſondere der „Economiſt“ ſehr befriedigt. Norddeutſchland, meint 
derſelbe, gelange zu einer Einheit, wie ſie ſowohl dem alten Bunde als dem 
Zollverein unbekannt geweſen ſei. . 

In Bezug auf die Budgetfrage macht das Blatt indeß die Bemerkung, 
daß, wenn in Wahrheit ein norddeutſches Parlament gebildet werden ſolle, 
wie der König in Wahrheit das Haupt des Bundes fein müſſe, dieſem Par⸗ 
lamente auch ein größerer Antheil an der Verwaltung der nationalen Finanzen 
zuzuertheilen ſei, als die nachträgliche Kenntnißnahme des Budgets oder die 
bloße Genehmigung untergeordneter und gelegentlicher Ausgaben. 


In Spanien haben die Wahlen, welche bekanntlich ganz im Sinne der 


Narvaez'ſchen Reaction ausgefallen find, eine Oppoſition von vier Perſonen 
ergeben. In Malaga wurde rotz aller erdenllichen Preilion von Seiten der 
Regierung Don Canovas y Loring gewählt, der, Mitglied der „Unione Libe⸗ 
rale“, einft unter O Donnell Miniſter geweſen. In Carthagena drang, zum 
Erſtaunen des Gewählten ſelbſt, Rios Roſas durch. Schließlich wurden noch 
zwei Mitglieder der „Unione Liberale“, Ruiz Higuero und Gisbert, zu Depu⸗ 
tirten gewählt, woraus ſich ergiebt, daß Narvaez, glücklicher als ſelbſt Napo⸗ 
leon III. vor 1860, in der Kammer mit nur vier Oppoſitionsmännern zu 
rechnen haben wird. 


Deut ſchland. 


Berlin, 19. März. Nan Seine Majeſtät der König bat dem 
8 v. Schilgen zu Arnsberg und dem katboliſchen Pf 
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irkenbuſch, bisher beim Mag un 
Birkenbuſch, eim n Nr. 4, und 
tirten Pfarrer Rabe zu au den rothen Adler⸗Orden 4. Klaſſe, 


Erzprieſter Anton Szyskowitz zu Dolna im Kreiſe Groß⸗Strch⸗ 
litz den D 5 der Schleife, dem 
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legenden Geſchichte des preußiſchen Staats. ift 


emeine Ehrenzeichen verliehen; den außerordentlichen Profeſſor Dr, Richard 
Hiper in Pale zum ordentlichen Profeſſor 4 medieiniſchen 2 l 
ropſt zu Schlieben, Carl Albert 

zum Superintendenten der Nea Seien, ben 
tendenten der 


ü 
Majeſtät der König von 
befeelt von dem 
Staaten möͤglichſt — — 


Miniſter der auswärtigen 0 aa, 
ar⸗ 


u. ſ. w., u. ſ. w. 
Se. Majeſtät der König von Baiern: 


Seinen Staatsminiſter des königlichen Be und des Aeußeren, Lud⸗ 


wig Freiherrn von der Pfordten, des Hausordens vom hei⸗ 
gen Hubertus und Großkreuz des Verdienſt⸗Ordens der baieriſchen 
rone c. c. 


einen außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Mi⸗ 
öſterreichiſchen Hofe, Otto Grafen 1 


und erblichen Reichsrath, Großkreuz des 


und S 
niſter am kaiſerli 
Burg Staatsminiſter a. D. ra 
Verdienſt⸗Ordens der baieriſchen Krone und vom 1 — Michael ꝛc. ꝛc. 

Dieſelben haben ihre Vollmachten ausgetauſcht und haben ſich, nachdem 
dieſe in guter Ordnung befunden waren, über nachfolgende Vertragsbeſtim⸗ 


2 geeinigt. x 
Art. I. Zwiſchen Sr. Majeftät dem Könige von Preußen und Sr. Ma: 
jeſtät dem Könige von Baiern wird hiermit ein Schutz⸗ und Trutz⸗Bündniß 


bauenden Sich die hohen Contrahenten gegenſeitig die Integrität 
des Gebietes Ihrer bezüglichen Länder und verpflichten Sich im Falle eines 
Krieges Ihre volle Kriegsmacht zu dieſem Zwecke einander zur Verfügung 


u ſtellen. 
> 852 5 ah 22 ve König 2 en ; 1 . je. Bee all 
en Oberbefe er Seine Truppen Sr. Maje nige von Preußen. 

Art. 3. Die hohen Contrahenten verpflichten Sich, dieſen Vertrag vorerſt 


geheim zu halten. ere 

Art. 4. Die Ratification des vorſtehenden 1 erfolgt gleichzeitig 
mit der 2 des unter dem N Tage abgeſchloſſenen Friedens⸗ 
Vertrages, alſo bis ſpäteſtens zum 3. k. Mts. 

Zu Urkund deſſen haben die Eingangs genannten Bevollmächtigen dieſen 
Vertrag in doppelter Ausfertigung am heutigen Tage mit ihrer Namens: 
Unterſchrift und ihrem Siegel an Dany 

So geſchehen Berlin, 22. Auguſt 1866, 

(L. S.) gez. von Bismarck. 


(L. S.) gez. von der Na (L. S.) gez. 
Der Austauſch der Ratifications⸗Urkunden hat ſtattgefunden. 0 
Der Bündniß⸗Vertrag zwiſchen Preußen und Baden ift, wie bereits ge 


meldet, gleichlautend. 

Berlin, 19. Marz. [Se. Majeſtät der König] nahmen 
heute die Vorträge des Militär⸗Cabinets, des Polizei⸗Präftdenten und 
im Beiſein des Gouverneurs und des Commandanten militäriſche Mel⸗ 
dungen entgegen. Darauf wurde der wirkliche Geheime Rath v. Olfers 
nebſt Geheimen Admiralitäts⸗Rath Gäbler und endlich der Dr. Nipold 
aus Heidelberg von Allerhöchftvenfelben empfangen. 

[Ihre Majeſtät die Königin] empfing geſtern ſämmtliche 
Mitglieder der Commiſſton für das Militär⸗Medicinalweſen und wohnte 
einem Vortrage im evangeliſchen Verein bei. — Die Königin empfing 
den Beſuch der Landgräfin von Heſſen bei ihrer Rückkehr. (St.⸗A.) 

= Berlin, 19. Mär. [Aus dem Reichstage.] Die Wogen 
der Reichstagberathung gingen heute überraſchend hoch, zumal da man 
bisher die Grenzen weiſer Mäßigung und gewiſſermaßen eine Art von 
Salonton angeſchlagen hatte; die Berathungen unterſchieden ſich von 
denen des Abgeordnetenhauſes durch ein gewiſſes Parfüm. eute war 
es mit einem Schlage anders und die Debatten ſetzten ſtellenweiſe über 
die Grenze parlamentariſcher Schicklichkelt kühn hinweg. Zu bedauern 
war nur die tugendhafte Ausdauer des Centrums und ſeine Abneigung 
gegen die Vertagung der Debatte nach fünfftündiger Dauer. Von 
3 Uhr ab herrſchte im Saale große Unruhe und Theilnahmloſigkeit; 
darüber gingen die beiden bedeutendſten Reden des Tages von Tweſten 
und Wiggers (Berlin) faſt ganz verloren. Die Abſtimmungen der Natio⸗ 
nal⸗Liberalen gegen die Aufnahme der Grundrechte in den Art. 3 der 
Verfaſſung und am meiſten das ablehnende Votum nicht nur der Katho⸗ 
liken, ſondern der jüdiſchen Mitglieder (Lasker, Reichenheim, 
Roth ſchild — Dr. Ree ſtimmte mit der Minorität) bleibt ohne 
Tweſten's ſachliche und verſtändige Motlvirung völlig räthſelhaft und 
kann und wird im Lande vielfach mißverſtanden werden. Nur weil die 
Grundrechte ohne Ausführungsgeſetze einen rein theoretiſchen Werth haben, 
waren die Centrumsparteien dagegen; im Principe erklärten ſie ſich dafür, 
ja ſie wollten ausdrücklich dem künftigen Reichstage die Befugniß gewahrt 


(L. S.) gez. Freiherr von der Pfordten. 
raf von Bray⸗Steinburg. 
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wiſſen, jene erforderlichen Ausführungsgeſetze zu ſchaffen, und ſie haben ſichf schlag, auch Epirus und Theſſalien abzutreten, fallen gelaſſen werde. 


vorbehalten, dies Verlangen an geeigneter Stelle foͤrmlich auszuſprechen. 
Nicht minder bedauernswerth war es, daß das Haus zu ſo ſpäter 
Stunde die Schilderungen des Abg. Moritz Wiggers über die haar⸗ 
fträubenden Zuſtände der nicht lutheriſch⸗reformirten Mecklenburger, der 
dortigen Katholiken und Juden entgegennehmen mußte, denen der Red⸗ 
ner einen jo wirkſamen Seitenblick auf die feudalen Zuſtaände Mecklen⸗ 
burgs anfügte. Daß ſolche Dinge in einem, wenn auch noch ſo fernen 
Winkel Deutſchlands heute möglich find, wird einmal die Nachwelt 
ſchwer begreifen. Intereſſant war die Erklärung des mecklenburgiſchen 
Bundescommiſſars Staatsrath Dr. Wetzel, der die Wahrheit der 
Wiggers'ſchen Erklärung vollſtändig zugab und dem Reichstage einfach die 
Competenz abſprach, ſich um ſolche Dinge zu kümmern. — Daß eine 
Replik auf die Mallinckrodt ſche unpreußiſche Rede ſeitens andersdenken⸗ 
der Katholiken beabſichtigt war, hatte ich Ihnen bereits gemeldet. Der 
Abg. Scherer hatte ſich dieſer Aufgabe mit zlemlichem Geſchick unter⸗ 
zogen und ſeine Glaubensgenoſſen ſo hart getroffen, daß ſie ſich zu per⸗ 
ſoͤnlichen und injuriöſen Invectiven hinreißen ließen. — In Folge der 
langen und aufregenden Plenardebatte waren heute Abend ſämmtliche 
Fractionsſitzungen abgeſagt worden und die Springfluth der Amende⸗ 
ments gönnt ſich ſomit eine wenn auch nur kurze Pauſe. 

& [Handeldvertrag.] Nächſtens werden wir vielleicht einen 
neuen Handelsvertrag mit Japan abſchließen. Dort ſind Zuſtände ein⸗ 
getreten, welche auf den geſammten europäiſchen Handel vielleicht einen 
großen Einfluß zu üben beſtimmt ſein dürften. Der Taikun, der welt⸗ 
liche Herrſcher von Japan, iſt geſtorben, und die Daimios, die Vaſallen 
und Großen des Reiches, ſcheinen von der Idee geleitet zu werden, ſich 
frei zu machen. Dem Einen, dem Fürſten von Japuma, ſcheint dieſer 
Plan ſchon ziemlich gelungen zu ſein und hat er ſich der Inſel Sin Tin 
bemächtigt. Unter dem Vorwande, die Ausſtellung japaniſcher Erzeug⸗ 
niſſe in Paris mache dies nöthig, hat er einen Geſandten dorthin 
geſchickt, der mit dem Kaiſer Napoleon unterhandeln und um feine 
Protection oder wenigſtens Anerkennung bitten ſollte, was ihm auch wohl 
geglückt zu fein ſcheint, da er für die Erzeugniſſe ſeines Territoriums 
einen beſonderen Abſchnitt auf dem japaniſchen Theile erhalten wird. 
Derſelbe Geſandte wird auch im Juni nach Berlin kommen und auch 
nach London hat der Fürſt von Japuma geſchickt und verſpricht ſämmt⸗ 
lichen Staaten, die einen Vertrag mit ihm ſchließen wollen, günſtigere 
Bedingungen, als ihnen der Vertrag mit dem Taikun gewährt habe. 


& [Die Theologen und die Militärpflicht.] Nach den 
Staatsminiſterialbeſchlüſſen vom 21. Juli 1835 und dem 15. Septbr. 
1854 ſollen die katholiſchen und evangeliſchen Theologen bis zum 
1. April des Jahres, in welchem ſie das 26. Lebensjahr vollenden, vom 
Mllitärdienſte vorläufig zurückgeſtellt und demnächſt diejenigen, welche bis 
dahin die Subdiaconatsweihe empfangen reſp. die Prüfung pro licentia 
concionandi beſtanden haben, von der Militärdienfipflicht gänzlich befreit 
ſein. Nun iſt aber keine Vorſchrift darüber vorhanden, ob der den 
Theologen bis zu dem erwähnten Zeitpunkte gewährte Ausſtand im 
Falle eines Krieges erlöſche oder fortbeſtehe, und ſprechen die Minlſterial⸗ 
Beſchlüſſe davon nichts. In Folge der Ereigniſſe des vorigen Jahres 
iſt jetzt die Sache in nähere Erwägung gezogen worden und eine 
Circularverfügung erlaſſen, in welcher ausgeführt wird, daß die Theolo⸗ 
gen im Sinne der Militär⸗Erſatz⸗Inſtruction vom 9. Dezbr. 1858 für 
den Zeitraum zwiſchen ihrer Zurückſtellung vom Militärdienſte und ihrer 
demnächſtigen gänzlichen Befreiung von demſelben als in die Kategorie 
der Landwehr⸗Erſatzreſerviſten gehörig betrachtet werden ſollen und auch 
ebenfalls verpflichtet ſind, ſich behufs Ableiſtung ihrer Wehrpflicht im 
Falle eines Krieges oder einer außergewöhnlichen Ergänzung des Heeres 
oder eines Theiles des letzteren zur Militärſtammrokle wiederum anzu: 
melden und zur Aushebung zu ſtellen, ſobald die Erſatzreſerviſten ihrer 
Altersklaſſe von den Erſatzbehoͤrden hierzu die Aufforderung erhalten. 

& [Dad Project einer Eiſenbahn von Poſen nach Guben] 
und nach Frankfurt iſt jetzt in das Stadium gelangt, daß die Conceſſton 
in Ausſicht ſteht. 

[Bei der Nachwahll im pommerſchen Wahlkreiſe Fürſtenthum 
Göslin) an Stelle des Generals Frhrn. v. Moltke, der hier abgelehnt, 
hat ſich folgendes Reſultat ergeben: Es haben geſtimmt 13,570; 
abſolute Majorität 6786. Es haben erhalten: v. Denzin (Landtags⸗ 
Abgeordneter, conſ.) 6931, Profeſſor Droyſen in Berlin 4398, Herr 
Frehſee⸗Merſin 2030, zerſplittert 211 (darunter 80 Stimmen für 
den Kronprinzen, ſowie 70 Stimmen für den Minister v. d. Heydt). 
Hr. v. Denzin iſt alſo mit 145 Stimmen über die abſolute Majorität 
gewählt. 

[Zur orientaliſchen Frage.] Aus Wien berichtet das „Dresd. 
Journal“: Es iſt zu conſtatiren, daß in der orientaliſchen Frage eine 
Verſtändigung zwiſchen Oeſterreich, Frankreich und Rußland zu Stande 
gekommen, und zwar auf Grundlage des Programms: daß der Pforte 
gemeinſam der Rath ertheilt werden ſoll, die Inſel Candia an das Köͤ⸗ 
nigreich Griechenland abzutreten. Oeſterreich iſt dieſem — dem fran⸗ 
zoͤſſchen — Programm beigetreten, unter der Bedingung, daß der Vor: 
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England hat ſich noch nicht entſchieden, wird aber hoͤchſt wahrſcheinlich 
dieſer Verſtändigung beitreten, in deren Sinn die Vertreter Oeſterreichs, 
Frankreichs und Rußlands zu Konſtantinopel bereits inſtruirt worden ſind. 

[Archiv des norddeutſchen 3 Von dem bereits früher von 
uns beſprochenen: „Archiv des norddeutſchen Bundes. Sammlung aller Ge⸗ 
ſetze, Verträge und Actenſtücke, die Verhältniſſe des norddeutſchen Bundes bes 
treffend, herausgegeben von Dr. J. C. Glaſer, Profeſſor der Staats⸗ und 
Cameral⸗Wiſſenſchaften, Mitglied des Hauſes der eordneten“, iſt im Vers 
lage von Fr. Kortkampf in Berlin ſoeben das 555 erſchienen. Auf die 
Zweckmäßigkeit und Nothwendigkeit einer ſolchen Sammlung authentiſcher 
Actenſtücke haben wir bereits hingewieſen. Nach dem en des 
Reichstages, auf deſſen für Deutſchland folgenſchwere Verhandlungen die 
Augen der ganzen Welt ſehen, iſt das „Archiv“ für Jeden, der ſich mit den 
betreffenden Angelegenheiten zu beſchäftigen hat, als Nachſchlagebuch unent⸗ 
behrlich. Das 2. Heft enthält reiches Material: Sämmtliche Wahlgeſetze der 
22 Staaten des norddeutſchen Bundes, die Thronrede, das be he und 
fene Wahlgeſetz (Text und Ueberſetzung), das Wahlgeſetz und die Ver⸗ 
aſſung der Schweiz. Beſonders heben wir noch hervor, daß das franzöſiſche 
Wahlgeſetz mit ſeinen Ergänzungen in authentiſcher Ausgabe hier zum ne 
Male in einem deutſchen Buche gedruckt erſcheint. 

Polzin, 18. März. [Communales.] Der zum unbeſoldeten 
Rathmann gewählte Stadtverordneten⸗Vorſteher Kaufmann Ilgen iſt 
von der k. Regierung zu Koͤslin als ſolcher nicht beſtaͤtigt worden. 
Auf eine desfallſige Beſchwerde bei dem Ober⸗Präſidenten iſt gleichfalls 
eine abſchlägige Antwort erfolgt. Jetzt iſt von der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung ein Geſuch um Beſtätigung bei dem Miniſterium des 
Innern eingereicht. (Oſtſ. 3.) 

Altona, 18. März. [Entlaſſung von Eidesweigerern. — 
Die Vereidigung im Torninglehn.] Die nächſte Folge der 
Eidesweigerung, die Entlaſſung vom Amte, tritt im Schleswigſchen ſchon 
in zahlreicheren Fällen ein; ſoeben ſind die Advocaten Muus in Flens⸗ 
burg, Salicath in Hadersleben, Pingel in Sonderburg endgiltig und 
der Paſtor Oerſtedt in Nordlygum, Amts Tondern, einftweilen entlaſſen 
worden; noch werden wohl auch die 6 Paſtoren und 10 Schullehrer 
der Propſtei Mögeltondern (d. h. Großtondern, eine frühere jütländiſche 
Enclave) ihre Abdankung erhalten; denn bis jetzt hat die Regierung 
wenigſtens in dieſen der Mitte näher liegenden Gegenden nicht gezeigt, 
daß fie Aufſchub ertheilen will. In der Propftei Törninglehn, dem noͤrd⸗ 
lichſten, früher dem Biſchof von Ripen untergeordnet geweſenen Diſtrict, 
haben bei den am 14. und 15. d. vorgenommenen Vereidigungshand⸗ 
lungen von 22 Geiſtlichen nur 7 den Eid abgelegt, 13 verweigert; 
2 waren ſchon früher ſuspendirt. Von 67 Schullehrern ſollen 50 ge⸗ 
ſchworen haben; dagegen von 42 Kirchſpielärzten und Sandmännern 
der Weſterharde und der Güter Gram und Nübel nur 9. (N. A. 3.) 


Offenburg, 18. März. [Die geſtern hier abgehaltene 
Landesverſammlung!] war dem „Fr. J.“ zufolge von ca. 800 Per⸗ 
ſonen beſucht. Als Redner traten auf Geh. Rath Welcker, Dr. Grün, 
Prof. Röder, Jakob Venedey und der Abg. v. Feder. Erſterer kriti⸗ 
ſirte den dem norddeutſchen Reichstag vorgelegten Verfaſſungsentwurf, 
durch den ihm zufolge eine preußiſche Militärdictatur geſchaffen werde. 
Der Abg. Feder ſprach über die inneren badiſchen Verhaͤltniſſe, er ver: 
langte die Auflöfung der jetzigen zweiten badiſchen Kammer, weil fie 
unter anderen Verhältniſſen gewählt ſei, Reform des Heerweſens u. . w. 
An letzteren Punkt anknüpfend ſchilderte Dr. Grün die Vorzüge des 
ſchweizeriſchen Milizſoſtemo. Die Stimmung der Verſammlung ſprach 
ſich für den Bundesſtaat und die Reichsverfaſſung von 1849, ſowie für 
eine Verbindung der Sübflaaten unter einander aus. Als Baſis der 
Agitation für die Erreichung dieſes Ziels wurde das Stuttgarter Pro⸗ 
gramm einſtimmig acceptirt. 9 

t alien. 

Florenz, 13. März. [Zu den Wahlen.] Nach den weiteren 
Nachrichten über das Reſultat der Wahlen zu ſchließen, dürfte, fo ſchreibt 
man der „A. Z.“, die gemäßigt liberale Partei im Süden eingebüßt 
haben, was ſie im Norden gewonnen hat, ſo daß die Oppoſition in 
der neuen Kammer vertreten fein wird, wie in der aufgelöften. Das 
hätte nun allerdings an ſich nichts zu ſagen. Die Oppoſition war un⸗ 
zweifelhaft in der aufgelöften Kammer in der Minorität. Das Uebel 
lag vielmehr darin, daß zwiſchen der eigentlichen Oppoſition und zwiſchen 
der Regierungspartei eine Maſſe unbeſtimmter Elemente hin und her 
ſchwankte, auf die weder Oppoſition noch Regierung zählen konnten. 
Wenn die Wahlen blos das eine Ergebniß gehabt hätten, eine Anzahl 
„indeterminati“ durch Männer von beſtimmter Anſchauung und feſtem 
Willen zu erſetzen, ſo wäre das ſchon ein großer Fortſchritt zu nennen. 
Doch damit dieſer Fortſchritt vollſtändig werde, iſt es nöthig, daß die 
Regierungspartei ſich beſſer organiſire; wenn die Parteien gut discipli⸗ 
nirt find, fo werden die Parteilofen von ſelbſt unmöglich und jedenfalls 
unſchädlich. In der aufgelöften Kammer waren nur zwei Parteien 
einigermaßen bisciplinirt: die demokratiſche Oppoſition und die piemon⸗ 
teſiſche Oppoſition. Dieſe beiden Parteien haben ſich nun auch noch 
vereinigt und werden eine feſte geſchloſſene Allianz bilden — wenigſtens 
fo lange ſie ſich in der Oppoſition befinden. Wenn diefem ſyſtemati⸗ 
ſchen Feinde gegenüber die Regierung nicht auch ihre Anhänger zu einem 
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faſſenden Kenntniß der Menſchen, die vor uns gelebt, der Begebenheiten, mühen und quälen mußte, um deren nicht ſelten alles Maß überſchrei“ 


G. Geſchichte des Preußiſchen Staats. 

Von Dr. Felix Eberty, . ed in Breslau. Erſte Abtheilung. 
Bis zum Negierungsantrikt edrichs des Großen. Erfter Band. 
14111688. Zweiter Band. 1688-1740. Breslau, Verlag von 
Eduard Trewendt, 1867. 

So lange die Staatsarchive aus einer in den feltenften Fällen bes 
gründeten Furcht vor Beeinträchtigung der Staatsintereſſen der ernſt⸗ 
gemeinten Forſchung nur ausnahmsweiſe und in beſchränktem Maße 
Einſicht in ihre Schätze geſtatten, bleibt es dem größeren oder geringeren 
Geſchick der Männer, welche die Geſchichte eines modernen Staats zu 
ſchreiben unternehmen, lediglich anheimgeſtellt, das fonft ihnen zugäng⸗ 
liche Material mit feinen vielfachen Räthſeln und Widerſprüchen zu 
ſichten und zu deuten. Nur durch die auf ein und daſſelbe Ziel ge⸗ 


richtete Arbeit Vieler läßt ſich unter den obwaltenden Umſtänden ein 


immer weniger anfechtbares Ergebniß feſtſtellen und fo erklärt es ſich, 
daß wir in neueſter Zeit zahlreiche Bearbeitungen der Geſchichte einzelner 
deutſcher Staaten, vor Allem des preußischen erhalten haben, die oft 
mehr, oft minder dem wirklichen Bedürfniß entſprechen. Wollen dieſe 
Arbeiten blos dem Regentenhauſe ſchmeicheln, wollen fie durch ihren 
erheuchelten Patriotismus beſtechen, um ihren Verfaſſern Orden oder 
Würden einzubringen, fo find fie keinen Pfifferling werth; wollen fie 
blos Parteizwecke verfolgen, ebenſo wenig. Eben deshalb verfallen ſie 
denn auch bald der Vergeſſenhett. 

Anders verhält es ſich dagegen mit ſolchen Arbeiten, deren Verfaſſer 
es mit der Wahrheit ernft meinen, indem fie wohl einſehen, daß das 
Vergangene nur dann der Gegenwart und Zukunft zu Nutz und Lehre 
dienen und fo die gedeihliche Fortentwicklung des Staats mit bewirken 


N kann, wenn es uns weder durch nichtsſagende Phraſen noch durch 


irgendwelche Schminke enſtellt vor Augen tritt. Der Verfaſſer der vor⸗ 
ein ſolcher wahrheitsbe⸗ 

ener Mann, dem es lediglich darum zu thun iſt, hoch und niedrig 
geſtellteſ Perſönlichkeiten uns, wie fie leibten und lebten, vorzuführen und 
was geſchah weder zu beſchoͤnigen noch in den Staub zu ziehen, 


5 u 
aber einen ſolchen Zweck zu erreichen, bedarf es nicht blos einer um⸗ 


die ſich vor uns ereignet, der Verhandlungen, die vor uns ſtattgefunden 
haben, ſondern das mühſam Erforſchte muß nun auch in allgemein an⸗ 
ſprechender Weiſe dargeſtellt werden. Die Leſer wollen nicht die dornen⸗ 
vollen, mindeſtens oft keineswegs erfreulichen Wege einſchlagen, die der 
Verfaſſer durch Hand: und Druckſchriften zu wandeln hatte, bevor er 
an's Ziel gelangte; fie wollen, daß ihnen das Erforſchte unmittelbar 
entgegentrete, daß ihre Aufmerkſamkeit nicht bald hier⸗ bald dorthin ab⸗ 
gelenkt und dadurch verwirrt werde. 


Die Befriedigung ſolchen Verlangens hat bei der Darſtellung der 


Geſchichte des preußiſchen Staates ihre ſehr großen Schwierigkeiten. 
Damit derſelbe aus dem kleinen Kern der Mark Brandenburg zu einer 
europäiſchen Großmacht ſich entwickeln konnte, mußte er ſich durch die 
verwickeltſten Erbſchafts⸗ und Lehnsverhältniſſe, durch diplomatiſche Un⸗ 
terhandlungen, die man früher auf das Langweiligſte auszudehnen wußte, 
durch Kriege, die oft mehr, oft minder erfolglos waren, hindurchwin⸗ 
den. Die Zeitgenoſſen, die uns von all' dieſem berichten, ließen dabei 
zumeiſt das eigentliche Volksleben faſt ganz unberückſichtigt; ihnen war 
es nur um die Haupt⸗ und Staatsactionen zu thun. Und doch iſt 
gerade die Entwickelung des Volkslebens nach allen ſeinen Richtungen 
das, was aller Geſchichte erſt ihren wahren Inhalt giebt. Der neueften 
Zeit iſt es vorbehalten geweſen, dies immer klarer zu erkennen. Da⸗ 
durch wird die Geſchichtſchrelbung aber immer ſchwleriger, zumal wenn 
ſie zu ſolchen Zeiten gelangt, in denen das zu benutzende Material zu 
größeren Maſſen heranwächſt. Hier gilt es nun, mit unbefangenem 
Blick die oft mehr, oft minder klaren Andeutungen zu ſichten und zu 
ordnen, um die Fäden herauszufinden, durch die Vergangenes und Ge⸗ 
genwärtiges mit einander verbunden ſind. 

Was der Verfaſſer der vorliegenden Geſchichte des preußiſchen Staates 
hierin ſowohl wie in Bezug auf die lichtvolle Darſtellung der äußeren 
Geſchichte des Staates geleiſtet, ſchlagen wir beſonders hoch an. Er 


m zeigt und, wie ſich ein preußiſches Volk bildete, wie es unter den härter 


fien Bedrängniſſen ſeitens der Machthaber heranwuchs, indem es ſich 


tenden Bedürfniſſen ein Genüge zu thun. Eine Schule ſchweren Elends 
hat es durchmachen müſſen; dies hat jedoch auch die Fürſten nicht ver⸗ 
ſchont; riefen ſie es ja oft durch eigenes Verſchulden herbei. Viel ha⸗ 
ben Fürſt und Volk gemeinſam zu erdulden gehabt. Das gemeinſame 
Leid hat ſie aber um ſo feſter aneinander gekittet und wenn ſie „auf 
ſeltſam verſchlungenen Wegen oft ſcheinbar weit rückwärts, in der That 
aber immer vorwärts“ geſchritten ſind, ſo haben wir daraus zu ent⸗ 
nehmen, daß fie beide befähigt find, immer Größeres zu leiſten. 

Dieſe Ueberzeugung werden alle unbefangenen Leſer aus den vor⸗ 
liegenden beiden Bänden ſchöͤpfen. Eberty ift der rechte Mann dazu, 
ohne Scheu vor allen Dunkelmännern unſerer Zeit, wo immer ſie ihre 
Stelle einnehmen mögen, die fo wahren Worte auszuſprechen: „Wenn 
der ſittliche Ernſt, mit welchem unſer Volk in Waffen feine äußeren 
Feinde niederwarf, auch im Innern des Staates ſich mächtig erweist 
und Preußen das Banner religiöfer und polltiſcher Freiheit entfaltet, 
dann wird, fo Gott will, in nicht ferner Zukunft das geeinigte Deutſch⸗ 
land die Stelle einnehmen, die ihm unter den Völkern Europas gebührt“. 

Beſonders fei Ebertys Geſchichte des preußiſchen Staates den Be: 
wohnern der neuerdings Preußen einverleibten und der mit ihm in 
engere Verbindung getretenen Länder empfohlen. „Schlicht und einfach“ 
erzählt ſie ihnen, wie ihre Genoſſen zu dem ſich heraufzuarbeiten 
wußten, was fie gegenwärtig in Krieg und Frieden zu leiſten befähigt 
ſind. Welche Erwartungen ſich für die neuen und für die Bundesge⸗ 
biete an ſolche Leiſtungen anknüpfen ſollen, wie durch vorurtheilsloſes 
gemeinſames Wirken und Schaffen des geſammten neuen Staatsganzen 
die Macht nach außen, Wohlſiand und geiſtiger Fortſchritt im Innern 
gefördert werden, die preußiſche Geſchichte vermag hierüber die beſſe 
Auskunft zu geben. 


London, 16. März. Die Abfahrt des Great Caſtern nach New, Pork iſt 
von künftigem Mittwoch auf Sonnabend, den 28. März, verſchohen wo 
Urſache der Verzögerung iſt das ſtürmiſche Wetter, wodurch es unmd 
wurde, die Radaxe zur rechten Zeit an Bord zu bringen. Während der 
ten Wochen waren auf dem koloſſalen Fahrzeuge beflänbig 1000 Handwerker 
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treuen und wohldisciplinirten Heere zu vereinigen weiß, fo hilft ihr das 
numeriſche Uebergewicht gar nichts; ja es iſt eher ein Grund der 
Schwäche. Was nützt es zum Beifpiel der Regierung, zu wiſſen, daß 
von den 493 Mitgliedern ihr 300 anhängen, wenn von dieſen 300 
nur 120 in der Kammer zu erſcheinen pflegen, während die Oppoſttion 
immer vollzählig auf dem Platze iſt! — Sehr bedenklich iſt es, daß 
die gemäßigt⸗liberale Partei und die Oppoſition immer mehr als Ver⸗ 
tretungen nicht des ganzen Landes, ſondern beſtimmter Landestheile 
cheinen. 

[Garibaldi] iſt geſtern in Turin eingetroffen und wird von da 
über Genua nach Caprera zurückkehren. Wär hätte aber geglaubt, daß 
Garibaldi ſchließlich dem von ihm ſo viel geſchmähten Clerus noch in's 
Handwerk pfuſchen würde? Das hat er aber in Verona gethan, wo 
er überhaupt ſehr prieſterlich geſtimmt war und das Volk mehrmals im 
Namen Gottes ſegnete. Ein Schneider in Verona, Namens Amadeo 
Sommacampagna, hatte fünf Buben, von denen der jüngſte, im Alter 
von neun Monaten, noch nicht getauft war. Als nun Garibaldi im 
Café des Bahnhofes ſtand und des abgehenden Zuges harrte, traten 
Maurelli, der Verwalter des demokratiſchen Vereins, und ein ſchönes 
Mädchen aus dem Volke heran, um das Anliegen des Schneiders vor⸗ 
zubringen, welcher wünſchte, daß Garibaldi fein Söhnlein taufen möge. 
Der General willigte ein und man brachte den Knaben, welcher die 
Taufe der Demokratie erhalten ſollte. Garibaldi ſprach zum Knaben: 

„Gieb mir einen Kuß! (Die Hand auf deſſen Haupt legend.) Ich taufe 
dich im Namen Gottes; es ſegne dich Chriſtus, der Geſetzgeber der Huma⸗ 
nität. Wachſe heran, frei und tugendhaft, ein Feind der Heuchler, ob ſie ſich 
Prieſter oder Jeſuiten nennen. Befreit von den Vorurtheilen, ſei bereit mit 
deinem Blute, wenn es das Vaterland verlangt; wachſe heran, tapfer und 
ſtark, immer bereit, die Unterdrücker und die Fremdherrſchaft zu bekämpfen. 
Gieb mir einen Kuß! Ich grüße dich!“ 

Als die Umſtehenden einen Namen verlangten und „Garibaldi“ 
riefen, wehrte der beſcheidene Patriarch ab und ſprach dann den Namen 
des Republikaners Chiaſſi. 


Frankreich. 

* Paris, 17. März. [In der geſtrigen Sitzung des ge⸗ 
ſetzgebenden Körpers] erinnerte J. Favre, deſſen Rede wir be⸗ 
reits zum größeren Theil mitgetheilt haben, gegen den Schluß derſelben 
an die Sympathie, welche Frankreich immer für Dänemark gehabt, 
und dann an die Thronrede, worin der Kaiſer geſagt, daß er die In⸗ 
tegrität der däniſchen Monarchie vertheidigen wolle, daß er die Ereigniffe 
aufmerkſam verfolge und niemals dulden werde, daß die Intereſſen 
Frankreichs compromittirt würden. 

Es war ein feierlicher Augenblick — ſagt er — in welchem Frankreich 
Herr des Friedens und der Ruhe der Welt war. Die däniſche Frage iſt, 
nach den Worten des Miniſters, nur ein Zwiſchenfall. Obne Zweifel iſt dies 
richtig; denn es gab zwei Ehrgeize, die auf einander eiferſüchtig waren und 
ſich die Souveränetät ſtreitig machten. Die däniſche che war nur ein 
Zwiſchenfall, aber voll von Drohungen. „Dieſes kleine Schleswig“, ſagte ein 
engliſcher Staatsmann, „wird Europa in Feuer und Flamme verſetzen.“ Es 
war alfo nothwendig, die däniſche Frage im Keime zu erſticken. Man hatte 
die Möglichteit; der Miniſter hat es ſelbſt geſagt. Als dieſe Frage aus dem 
Bereiche der Kanzleien in die der Diplomatie und Politik überging, ſchlug 
England Frankreich eine Allianz vor, um den Angriff Deutſchlands zu ver⸗ 
bindern. Der Herr Miniſter hat uns geſagt, daß ech d eine vereinigte 

lotte nach der Oſtſee ſenden wollte. Rußland hätte dem angeſchloſſen. 
enn Frankreich dieſes Anerbieten angenommen, fo wäre die daͤniſche Frage 
keine deutiche geworden. Warum hat ſich Frankreich aus dieſer Negociation 
zurüdgezogen? Meine Erklärung ift nicht die, welche der Miniſter ges 
ſagte uns, Frankreich habe eine moraliſche Demonſtration 


Dies iſt nicht 
und 


. h 8 es einem Gefühle des Grolles nach. In der polniſchen Frage 


einmal von den Regeln der diplomatiſchen Höflichkeit entfernt und ſie in 
bitteren und verle 2 Ausdrücken abgefaßt. Ueber ſolchen Fragen der 
Eigenliebe ſtehen de die unvergänglichen Rechte einer Nation und die der 
welchen man Hilfe verſprochen. Ueber die politiſche Weisheit ſtellte 
dieſes Mal Frankreich ſeine Eitelkeit, und es verſäumte eine große Gelegen⸗ 

t, um den Conflict zu beſeitigen, deſſen Folge wir heute bedauern. Däne: 
Mark wurde ſchnell zu Boden geworfen. Sein Widerſtand war heroiſch. 
N feiner Niederlage hat die Diplomatie ihr Werk wieder aufgenommen. 


tionen, 


ach 
Ein zweites Mal konnte Frankreich interveniren und das Uebel verhindern, 
was folgen konnte. Der Minifter hat geſagt, Frankreich abe die Aufrecht⸗ 
haltung der Verträge verlangt, aber es mußte dies durch Mithandlung er⸗ 
angen. Ein Mitglied der Majorität ſagte geſtern, daß Niemand eine ſolche 
Bo tik in dieſem Saale vertheidigt hätte. Ich glaube, dieſes Mitglied war 
iu Irrthum. Jedenfalls wäre es beſſer geweſen, keine diplomatiſche Erflä- 
rung abzugeben, als dieſelbe fpäter zu verleugnen. Dieſes ſetzt uns herab 
Und creirt — Gefahr für die Zukunft. (Lärm.) ne dieſem Augenblicke wurde 
Dänemark aufgegeben, wie ſpäter Oeſterreich aufgegeben werden wird. Man 
wird demſelben dann beſſere Geſchicke wünſchen und ſich nicht um es beküm⸗ 
mern. Dänemark war weder blind noch unklug. Es hatte einen Aufruf an 
die Ehre Frankreichs erlaſſen, das unglücklicher Weiſe ſich nicht an feine Ver: 


beſchäftigt. Um einen Begriff von den enormen Dimenſionen und den ber» 
bäͤltnißmäßigen Ausrüſtungskoſten, die für die Einrichtungen dieſes ſchwim⸗ 
menden Koloſſes zum Paſſagierverkehr nöthig wurden, zu erhalten, muß man 

ahlen betrachten, wie 27,000 Pards Su und 40 Tonnen Roßhaare und 

olle, die zur 3 der Betten erforderlich waren. Betttücher und 
Kiſſenüberzüge nahmen 30,000 Yards Leinen in Anſpruch und zu den bereits 
vorhandenen Decken wurden noch 2500 neue beſchafft und außerdem 11,000 
Dards Handtuchzeug zugekauft. 


Ein echter Geizhals.] In Wien wurde vor Kurzem der den Wienern 

a Er Zr — 2 um „der Eckenſteher“ bekannte, 60 Jahre alte 
vatier Franz B. zu Grabe getragen. Derſelbe diente im Jahre 1830 als 
auptmann in der öſterreichiſchen Armee und erbte von feinem Vater nach 
deſſen Tode die nicht geringe Summe von 200,000 F. B., welcher nur 
eine Schweſter beſaß, verließ hierauf die Armee und ging nach Paris, wo er 
längere Zeit lebte. Im Jahre 1838 kehrte er wieder nach Wien zurück und 
erbte von feiner Großmutter abermals ein nicht unbedeutendes Vermögen, 
welches ſich durch den Tod der ein igen Schweſter noch vergrößerte. Seit 
diefer Zeit lebte B. fortwährend in Wien und führte eine abſonderliche Le⸗ 
densweiſe. Des Morgens 6 Uhr konnte man ihn täglich, ob ſchön, ob Regen, 
in einem ſchon defecten Anzuge im Prater promeniren ſehen, worauf er ſich 
in ein Café begab und alle im Locale befindlichen Zeitungen von Anfang bis 
u Ende, die - 
ets zwei Stunden währte, poſtirte ſich B. abwechſelnd am Graben, Stephans⸗ 
platz oder Kohlmarkt, wo er von 4 Uhr Nachmittags bis 10 Uhr Abends an 
r und derſelben Stelle verweilte. B. war ein Geizhals comme il faut 
und nicht unintereſſant zu erfahren iſt, daß er, der eine halbe Million beſaß, 
einen Anzug acht Jahre lang trug, bis dieſer ihm ordentlich vom Leibe fiel. 
Seine Raucrequifiten bezog er von der Straße, da er forgfältig vie wegge⸗ 
worfenen 8 auflas, fie trocknen ließ, zerſchnitt und dann zum 
Rauchtabak herrichtete. Von der Halbwelt war er beſonders gut gekannt und 
per „alter Filz“ oder „Eigarrenſchnipfer“ bei ihren Promenaden ange⸗ 

en. Dem Leichenzuge folgten nur zwei lachende Erben. 


— Gauner] Die „Engl. Corr.“ berichtet: Bei dem letzten 
in Auept 


ig auf dem Trafalgar Square am bergangenen Montag entwickelte 
biefige 3 ihre x ga ben Jess und Geſchicklichkeit 
1 Sir 7. 1 1 en Fällen 
on }e acht n ſich durch die Menge zu 

und das betreffende Opfer, dem fie mit merkwürdigem Scharfblick 

fe ob es ihrer Bemühungen werth iſt, in die Mitte an me Als⸗ 


d darin, in 


nſerate nicht ausgenommen, las. Nach dem Diner, welches la 


brennbare Materialien zuſammen, daß ſie unter gewöhnlichen 
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L erinnerte. Die Gaſteiner Convention war die 
dieſes Werkes. Bei dieſer Gelegenheit verhielt ſich Frankreich nicht 


de Lhuys erklärte, daß die Convention von Gaſtein ein W 0 
eine Beſchimpfung der Civiliſation ſei. Wenn Frankreich eine ſolche Sprache 
hören läßt, iſt es dann nicht ein Schild für die Schwachen und Unterdrückten? 
Frankreich iſt zu groß, als daß es ohne Unruhe ſehen könnte, daß ſein Wort 
compromittirt und mißachtet wird. Die Convention von Gaftein wurde durch 
das Doppelſchwert Oeſterreichs und Preußens. zerriſſen. Dieſes Mal legte 
ſich Frankreich in's Mittel; es ſchlug einen Congreß vor. Das war nicht 
ausreichend. Sie werden ſehen, pie bier unſere Politik mit unfruchtbarer Auto⸗ 
rität auftrat. Wenn man die Thronrede des Kaiſers lieſt und das Cireular⸗ 
ſchreiben vom 16. September, fo frage ich mich, wie man die darin enthal⸗ 
tenen befriedigenden Erklärungen mit denen, welche in der Depeſche des Mi⸗ 
niſters des Aeußeren enthalten waren, in Einklang bringen kann. In der 
letzten Depeſche ſchlugen Frankteich, England und Rußland einen Congreß vor, 
der über die Abtretung Venetiens gegen Entſchäd gung, über die Garantien, 
welche man dem Papſte bieten, über das Schickſal der Herzogthümer und über 
die Reform des deutſchen Bundes berathen ſallte. Dies iſt klar. Es find die 
drei Punkte, welche Frankreich vertheidigen wollte. (Auf Montag! Nein! 
Nein! Sprechen Sie!) b 

2 et Ich befrage die Kammer. 

biers del daß die Discuſſion auf Montag vertagt werde. (Lärm.) 

Der Miniſter hat ihm zufolge von der Lage der Dinge ein falsches Bild ent⸗ 
worfen und er will deshalb nochmals das Wort ergreifen. In einer ſo ern⸗ 
ſten Debatte, wie die — ago erwarte das Land und die Kammer voll⸗ 
ſtändige Klarheit, und er will deshalb das Wort näaͤchſten Montag nochmals 
ergreifen. g 
"Jules Favre verlangt gleichfalls die n auf Montag. 

er Präſident läßt abſtimmen. Eine erſte Abſtimmung erſcheint dem ⸗ 
ſelben zweifelhaft; eine zweite ſpricht ſich für die Vertagung der Discuſſion 


auf nächſten Montag aus. g 
[Aus der Rede des Staatsminiſters Rouber] geben wir 


noch die folgenden Preußen und Deutſchland betreffenden Stellen: 

Wir haben keine Drobungen an Italien, an Preußen gerichtet, wie man 
uns angerathen. Wir haben anders gehandelt; wir baben einen Aufruf an 
die Weisheit Oeſterreichs erlaſſen, das, da es ſich nicht in patriotiſcher Auf 
regung befand, auch uns hören konnte. Der Krieg bricht aus; das Loos der 
Schlachten entſcheidet. Ich zögere nicht, es zu ſagen: Der Tag vom 4. Juli 
war ein ſchwerer für die Männer, welche die Geſchicke dieſes Landes leiten. 
Sowohl das Militär wie die öffentliche Meinung hatten geglaubt, Preußen 
werde ſeinen kühnen Verſuch theuer bezahlen mäßen: man hielt es für gewiß, 
daß es eine Schlappe erleiden werde. Seinem Erfolge, dieſem 3 
benen Ereigniſſe gegenüber, fühlten wir patriotiſche Beklemmungen. Dieſeni⸗ 
gen, die außerhalb der Regierung inmitten der Familienfreuden, ihrer Ver⸗ 
gnügung n oder ihrer Geichäfte ſtanden, die über die öffentlichen Aalen 
helten Tagesgeſpräche laut werden laſſen und leichtfertig die ſchwierig ten Si⸗ 
tuationen beſprechen, konnten über dieſe Ereigniſſe mit der Sorgloſigkeit der 
Unverantwortlichkeit reden; aber im Innern der Regierung fühlte man, ich 
wiederhole es, patriotiſche Beklemmungen. (Senſation. Sehr gut! Sehr gut!) 
Die Entſchlüſſe, die wir faſſen ſollten, konnten die Zukunft für Jahrbunderte 
vorzeichnen, und wir hatten nur Minuten, um de berathen. Wir kamen zur 
Anſicht, daß wir uns nicht ſchmollend zurückziehen, aber auch nicht zu Dro⸗ 
hungen oder Krieg übergehen durften; jo ſuchten wir denn den Frieden zu 
erhalten oder doch jo bald als moglich wieder herzuſtellen. Wir nahmen die 
Vermittlerrolle an. (Sehr gut! Sehr gut!) War dieſe Vermittelung eine 
ruhmloſe? Hat der Kaiſer mit dieſer Rolle Preußen gegenüber, welches vor 
den Thoren Wiens einer erſchöpften Armee gegenüber ſtand und ungeduldig 
auf die Fortſetzung des Kampfes war, — Italien gegenüber, welches ſeiner⸗ 
ſeits — 9 — Rache für feine Niederlage von Cuſtolza nehmen wollte, nicht 
eine Aufgabe gelöſt, deren Schwierigkeiten groß und deren Ruhm einſt von 


— dieſer Vermittelung ſind wir dahin gelangt, die yes 
zu rovinzen beſetzt 
Wir u a die Abtretun 


lange Zeit die Ruhe Europa's ſtören zu follen ſchien, war der Friede wieder 
hergeſtellt, die Armeen kehrten in ihre Heimath zurück, es floß kein Blut 
und die Civiliſation nahm ihre einen Augenblick lang bedrohte Herrſchaft wie⸗ 


ya 
es 
wegung.) 


. .. Von 1830 bis 1840 nahm die Agitation in Deutſchland ohne Auf, 
hören zu. Alle unſere Geſandten hielten die Einheit Deutſchlands in 
einer gegebenen Zeit für unumgänglich nothwendig. Als 1840 Frankreich bon 
einem Kriege bedroht war, denn es hatte vier Mächte gegen fi, proclamirte 
Deutſchland am Rhein die Nothwendigkeit ſeiner Einheit. War dieſes nicht 
eine Enthüllung für alle Beobachter? Und 18187 Welche Fabne erhob da 
mals Deutſckland? Es war die Fahne der Einheit. Die Revolution procla⸗ 
mirte die an indem fie Oeſterreich ee und an die Spitze der Ein» 
heit Preußen ſtellte. Oeſterreich wich der Einheit aus, aber 1863 ſanctionirte 
es dieſelbe ebenfalls. Der Kaiſer von Oeſterreich begab ſich nach Frankfurt, 
wo er dem deutſchen Bunde eine neue Geſtalt geben wollt“. o ſchritt 
Deutſchland zur Einheit hin. Was blieb zu thun übrig? Welche find die 
flichten Frankreichs dieſen Ereigniſſen gegenüber? Es muß vergleichen und 
ch fragen, ob der neue Staat Frankreich nachtheiliger iſt als der ehemalige 
deutſche Bund. Es muß die Organiſation Europas ſtudiren, wie ſie vor 
Sadowa war. Es muß in dieſen Fragen einen feſten, energiſchen Entſchluß 
ſaſſen, darf keine Transaction und keine Zweideutigkeit annehmen; ſind Sie 
der Meinung, Frankreich habe einen Cenkimeter ſeiner Größe oder ein Atom 
feiner Macht verloren, ſo ſagen Sie es. Was mich anbelangt, fo ziehe ich 
die feierlichen Stürme des Krieges und den Blitz, der einſchlägt und in die 
Reihen Tod und Unſterblichkeit ſchleudert, einer Situation vor, in welcher 


dann wird es einen Moment lang geſtoßen und gezerrt, worauf man ihm mit 
einer Präciſton im Zuſammenwirken, wie nur wohlexercirte Truppen fie be⸗ 
ſizen, in der Schnelle des Augenblicks den Hut antreibt, die Arme auf den 
Rücken zufammenbält und feine Taſchen ausleert. Che es ſich von feiner Beſtür⸗ 
zung erholt und die Hülle von 975 Augen entfernt hat, haben die Lang⸗ 
finger das Weite geſucht. Wehe dem auch, der in der unbekannten Menge 
einen neuen Hut trägt; mit flinker Hand ein Schlag dagegen ſendet ihn über 
ein halbes Dutzend Köpfe fort, wo ein Spießgeſelle des Gauners bereit iſt, 
ibn gewandt aufzufangen und verſchwinden zu laſſen. In Fällen, wo der 
Raub fi entweder nicht der Mühe lohnt oder gefährlich ſcheint, wird das 
Vergnügen des Hutantreibens zur Uebung und mit einer Unermüdlichkeit, wie 
ſie nur dem engliſchen Sportsman eigen iſt, betrieben, und nur in den we⸗ 
nigſten Fällen gelingt es, Einen der ſauberen Geſellſchaft zur wohlverdienten 
Strafe zu bringen. Von einer Reihe Diebſtählen, die am Montag Abends 
bei dem mehrfach erwähnten Meeting verübt wurden, gelang es mir in einem 
Falle, einen der Thäter zu ergreifen, doch ) 
Blützesſchnelle geſammelte Schaar ſeiner Genoſſen im Sturme wieder befreit. 


[Die Geſellſchaft der Brandſtifter in London.] Ein engliſches Blatt 
bringt folgende Andeutung über eine in London hauſende Bande i 
Brandſtifter. Thatſachen, ſchreibt das Blatt, find neuerdings an's Licht ges 
kommen, die 2 mean Zweifel an der Exiſtenz einer genen Schwindlerbande 

ſſen, deren einziges Geſchäſt es iſt, Brände in der Abſicht hervorzubringen, 
um die Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaften zu betrügen. Abr Plan iſt es, Häufer 
in den verſchiedenen Theilen von London und in den Vorſtädten zu miethen, 
wobei fie die Localität im Hinblick auf möglichite Entfernung von Feuerwehr⸗ 
ſtationen wählen. Die ſo gemietheten Häuſer werden mit Rückſicht auf den 
äußeren Effect möblirt, d. b. fo, um die Aufmerkſamkeit der An er 
toren zu täuſchen. Und ſofort, nachdem eine Verſicherung auf eines derſelben 
geſchloſſen iſt, geht die Bande an's Werk, um es für die Kataſtrophe vorzu⸗ 
bereiten, und zugleich werden alle Werthgegenſtände nach dem Hauſe geſchafft, 
welches der Gegenſtand des nächſten Antrages werden ſoll. Bei der Vorbe⸗ 
reitung für den Brand bringt die Bande in jedem einzelnen Winde 1 e 
mſtänden die 
Serftöcung des ganzen Haufe zuwege bringen ur Sie treffen auch 

orkehrungen, daß nach dem Brande „Salvage“ (d. b. gerettete Gegenſtände) 
fanden werden. Erfahrene Leute unter der Seueibeigabe kennen dieſe 
chaͤndlichen Praktiken ganz gut und wiſſen dieſe Scheinbrände auch 
zu bewältigen; aber zwiſchen es und Beweis ift ein Unterſchied und fo 
> beiten u. wieder ein Uebelthäter vor Gericht gebracht, die Bande 

ort. 


neutra ſtu 
Es ließ ernſte Worte hören, die aber ohne Wirkung blieben. Herr Drouyn schleppen 
erk der Eroberung, jetzt auf zwei Punkte: auf den 


auch dieſer wurde durch eine mit | Ih 


unſchwer ] w 


Himmel und unter fahler Sonne, in todesna inkränkeln 
n die Kraft, die Größe und die Wohlfahrt Nantes dahin 

Lang anhaltender Beifall) Meine Aufgabe reducirt ſich 
Vergleich des deutſchen Bundes mit 
der jetzigen Lage der Dinge in Deutſchland und ferner auf die 
Prüfung der Frage, ob Frankreich wirklich ifolirt ift, wie Herr Thiers 
geſagt. Der beulſche Bund verdankt ſein Entſtehen Acten, deren Datum für 
uns zugleich ein Schmerz und eine Kette iſt. (Bewegung.) Aus dem erſteren 
Grunde bin ich ſchon geneigt, zu glauben, daß dieſe Conception nichts Wohl⸗ 
wollendes für Frankreich enthielt. Woraus beſtand der deutſche Bund? Aus 
45 Millionen ohnern und wenn man die nicht deutſchen Provinzen 


Oeſterreichs und Preußens — — aus 70 Millionen Einwohnern. Was 


war der Schlüflel des deutſchen 


v undes? Die heilige Allianz, d. h. die ine 
time Union zwiſchen Rußland, 


reußen und Oeſterreich! War dieſer Zuſtand 
günſtig für die Größe Frankreichs? War es nicht im Gegentheil eine Lage, 
die auf den Regierungen, die Frankreich jeit 1815 ſah, ſchwer laſtete? War 
ſie nicht für die Reſtauration eine Demüthigung und wurde Frankreich 1830 
davon befreit und erlangte es ſeine Vollkraft wieder? Das Debut der Juli⸗ 
Monarchie beſtand darin, den drei nordiſchen Mächten ihre Ebrenbezeigung 
darzubringen; ihr erſter Act beſtand in der Verweigerung der Krone, die ihr 
ein benachbartes Volk (Belgien) anbot und die ſie Preußen, Rußland und 
Oeſterreich gegenüber nicht anzunehmen wagte. 

Herr Thiers ift noch weiter gegangen: er hat gejagt, Frankreich hat 
keine Alliirten, iſt von einer furchtbaren Coalition bedroht und ruft dieſelbe 
hervor oder herbei durch eine unkluge Politik im Oriente. Rußland und 
Preußen wären im Begriffe, ſich zu verſtändigen, damit das eine bis zum 
Pontus Euxinus, das andere bis zum Zuyderſee gelangen könne, Rußland 
würde Preußen und dieſes Rußland freie Hand laſſen; daraus werde für 

rankreich eine Schwäche erwachſen. Frankreich, fährt man fort, iſt mit Blind⸗ 
eit Elen en, denn es begünſtigt im Orient die ruſſiſche Politik und bereitet 
den Sturz ottomaniſchen Reiches vor, um daſſelbe durch ein christliches zu 
erſetzen. Ich liege täglich mit Eifer dem Studium unſerer Landes⸗Angelegen⸗ 
beiten ob, und da frage ich mich, wie können in den Gedanken des Suat. 
mannes, den ich bekämpfe, ſolche Eindrücke ſich einſtellen? Wie? Preußen 
wäre nicht auf Jahrhunderte zufriedengeſtellt? Seine Grenzen 
wären durch den Vertrag von Nikolsburg nicht abgeſteckt? Es will bis zum 
Zuyderſee vordringen? Preußen hat in dieſer 1 Frank⸗ 
reich die abſoluteſten Garantien gegeben. (Bewegung.) Hätte 
Frankreich dem keinen Glauben beigemeſſen, fo würde es derartige Anſprüche 
nicht geduldet haben. (Sehr gut 
ſequenzen eines Krieges an, der feine Grenze und, wie ich meine, feine Noth⸗ 
ee hatte. Aber maßloſe Anſprüche und ſchrankenloſe Begehren nimmt 
es nicht an. (Sehr gut! Sehr gut!) An dem Tage, wo Preußen die Zuyder⸗ 
ee in Schach ſetzen wollte, würden Frankreich und England eine Sprache 
vernehmen laſſen, die es Preußen begreiflich machen müßte, daß die Zeit toller 
Anmaßungen vorüber iſt. 

Der Schluß der Rede des Staatsminiſters lautete: 

Die Mächte bewegen ſich innerhalb ihrer Sphären und in ihren Größen. 
Untereinander ſtrahlen fie Gefühle der Harmonie und nicht der Feindſeligleit 
aus. (Beifall.) Je mehr ich dieſes Schauſpiel beobachte, deſto mehr boffe 
ch, die Zeit werde dieſe Harmonie und dieſe Sympathie heiligen, und ich 
meine, für die franzöſiſche Nation verſchlage es nichts, ob fie an Ausdehnung 
rg wenn fie nur an Höhe gewinnt. Möge fie fortfahren, ihre Wohl⸗ 
ahrt, ihre Macht und ihren Reichthum zu entwickeln, und jest, wo der Sou⸗ 
berän ihr neue Horizonte eröffnet hat, möge fie heiter, ruhig und kräftig in 
der Ausübung der inneren Freiheiten ſammeln und ihre fruchtbare tig⸗ 
keit entfalten. Redet nicht von Coalition, ruft dieſes Geſpenſt nicht herbel. 
Die Coalition iſt erloſchen; ſie wird nicht wieder aufkommen unter 
55 8 und dem Scepter eines Napoleon. (Allgemein wiederholter 

eifa 


Diner der Oppoſition.] Geſtern fand im Grand Hotel ein Diner 
der Oppoſition ſtatt. Es wohnten demſelben an Jules Favre, — Simon, 
Pelletan, Glais⸗Bizoin, Marie, Picard, Malezieux, Magnin, de Pouzolles und 
Andere. ers war nicht anweſend. Die vorliegenden Tagesfragen bildeten 
hauptſächlich den Gegenſtand aller Unterhaltungen. 

[Der kaiſerliche Prinz] mußte ſich vor einigen Tagen einer 
Operation unterwerfen, welche vollkommen gelungen iſt. Der Prinz 
weigerte ſich, durch die Anwendung des Chloroform ſich die ziemlich 
lebhaften Schmerzen zu erſparen, aber die Aerzte drangen darauf, und 
er mußte ihrem Willen gehorchen. Die Heilung des Prinzen von der 


— 


— 


mehr] Geſchwulſt, welche ſich in Folge der Maſern auf feiner linken Hüfte ge⸗ 


bildet, macht nur langſame Fortſchritte. Es mußten Jod⸗Einſpritzungen 
verordnet und es mußte vorgeſtern ein Haarſeil in die Wunde einge⸗ 
zogen werden. Der Geburtstag des Prinzen ging unter dieſen Um⸗ 
Händen in den Tuilerien ſehr geräuſchlos vorüber. 

[Benedetti] wird in dieſen Tagen nach Berlin zurückreiſen, um 
dem Könige am 22. d. zu feinem Geburtstage Glück zu wünſchen. 


Der Geſandte wird auf feinem jetzigen Poſten ſicher noch längere Zeit 


verweilen, da er über alle Phaſen in den neueſten Beziehungen zwiſchen 
Frankreich und Preußen am tiefſten eingeweiht iſt. 


[Emile de Girardin] hat, wie die „Independance belge“ mittheilt, 
darauf verzichtet, gegen ſeine Verurtheilung zu 5000 Frs. Einſpruch zu thun. 


Daſſelbe erwarte man vom Staatsanwalt, und ſo werde ein Vorfall damit 


ſein Ende finden, welcher eine ſo große Aufregung hervorgerufen und ſolche 
bedeutende Dimenſionen hätte annehmen können, wenn der Redacteur der 
„Liberté“ darauf beſtanden hätte, ſich von den Herren Berryer und Dufaure 
vertheidigen zu laſſen. 

[Bon der Flotte.] In Toulon A man vor einigen Tagen, der 
Augenblick der Entſcheidung für den Orient und für Europa ſei gekommen. 
Eine Depeſche brachte den Befehl, daß das ganze Pan i 
Stunden zum Auslaufen bereit fein müſſe. 3 
und auf der Flotte war natürlich nicht gering, es 
der Marineminiſter nur hatte erproben wollen, ob das Geſchwader in dem 
vorſchriſtsmäßigen Zuſtande, d. h. ſtets jeefertig ſei. Uebrigens lauten die 
Berichte aus Toulon ſehr ungünſtig für die franzöſiſche Marine. Die Trocken⸗ 


ergeſchwader in ſechs 
ie Aufregung in der Stadt 
eigte ſich aber bald, daß 


[Die Zeit zum Heirathen.] Dr. Johnſon ſagt in feinem Werke 
„Economy of Health“, von Seiten der Dame ſollte die Ehe nicht vor dem 
21. 9 von Seiten des Herrn nicht vor dem 28. Jahre geſchloſſen werden. 
Ein Unterſchied von einigen Jahren, bemerkt Johnſon weiter, müſſe zwiſchen 
Mann und Frau ftattfinden, in welchem Lebensalter auch die Berbeiratbung 

folgen möge. Der Unterſchied von ſieben Jahren beſtehe nicht in der w 
lichen Lebensdauer beider Geſchlechter, aber in den urſprünglichen Beſtand⸗ 
theilen des Körpers, der Symmetrie, der Form und den Lineamenten des 
en In Rückſicht der frühen Verheirathung von Seiten des ſchwächeren 
Geſchlechts laſſe ſich annehmen, daß die Frau für jedes Jahr, das ſie vor 
dem 21. Jahre in der Ehre verlebt, im Durchschnitte drei Jahre ihres Lebens 
verliere oder um ſo viel Zeit früher altere. 


[Ein ungariſcher Magen.] Mancherlei Landes⸗ und Induſtrieproducte, 
chreibt die * werden in Paris von der Blüthe und dem Fort⸗ 
ritte Ungarns zu erzählen haben; einen Gegenſtand, der in ſeiner Ark ges 
wiß einzig und ziemlich unübertroffen daſtehen würde, vermiſſen wir aber, es 
iſt — ein ungariſcher „ Was ein ſolcher zu ertragen im Stande ift, 
darüber liefern die Ereigniſſe der letzten achtzehn Jahre zwar maſſenhafte Bes 
weiſe; nichtsdeſtoweniger haben wir vor einigen Abenden in der Reſtauration 
des Hotel „Tiger“ ein Prachtexemplar eines ſolchen Magens kennen gelernt, 
welches würdig wäre, Ungarn auf der Pariſer Ausſtellung zu vertreten. In 
dieſem Magen fanden in fürzeſter Zeit folgende Speiſen in der angegebenen 
Reihenfolge Platz: Ein Beefſteak, Jardinetto, Eierſpeiſe von ſechs Eiern, Es⸗ 
kalopp von Lungenbraten, Einbrennſuppe, Caviar, Kaiſerfleiſch mit Cham⸗ 
pignon, Compot, Majonnaiſe. Die Portionen waren ſämmtlich nach dem 
Speisezettel beſtellt und in gehöriger Größe ae Neben dieſen Speiſen 
fanden noch neun Kaiſerſemmeln Platz. Wenn die Sache nicht fo koſtſpielig 
Pet follte der Beſitzer dieſes Prachtmagens öffentliche „Freß⸗Akademien“, 
ranſtalten. 


[Ein gran einem Theater⸗Director und einer bes 


8 Dialog] 

kannten Schaufpielerin wird in einem Hamburger Blatte folgendermaßen 
wiedererzäblt: Director: Alle Wetter! Sie kommen ſchon wieder zu fpät 
zur Probe! — Schauſpielerin: Ja, ich mußte mir erſt mein Haar kräußeln 
laſſen. — Director: Dazu war Ißre Gegenwart doch nicht nöthig! 


General Görgeyh, der in der Moro'ſchen Tuchfabrik zu Viktring, uns 
5 Vente. angeſtellt wett etzt — 0 Ironie des 
ſchoͤnen rothen 12 welche die Paradehoſen der öſter⸗ 
Generale zieren. Noch vor Kurzem dielt Görgen alljährlich öffent⸗ 


liche Vorleſungen über — Chemie, 
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Sehr gut!) Frankreich nahm die Con⸗ 
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— 
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fäule, in Folge des übereilten Baues bieler Schiffe und der Ver zu] Zinſen demnächſt zu gewärtigen. Als Hilfslehrer zu dem am 1. April auf, daß fie an Sonn⸗ und Feiertagen, wo das Auffangen der Hunde von Seiten 
wenig 7 Holzes entſtanden, hat eine ganze Anzahl neuer S He der Berliner Gentral-Xurnan alt beginnenden dreimonatlichen Unterrichts⸗ des Scharfrichters a ſteht, die 5 obne Raulf auf 
in den kläglichſten Zuſtand verſetzt. . B. die Circe“, die, Normandie“ und curſus find unter 20 Offizieren ſeitens ee Truppentheile der Seconde: den Straßen und Spaziergängen herumtummeln laſſen. Gerade an Sonne 
namentlich die kaiſerliche Yacht „L Aigle“, die faſt ganz neu gebaut werden muß.] Lieutenant Foerſter vom 2. Niederſchleſiſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 47 und Feiertagen, wo Tauſende ſich im Freien bewegen, müßte man am aller⸗ 
[Die feiernden BronzesArbeiter] hatten heute eine Verſammlung,] und der Scconde⸗Lieutenant Krauſe vom 2. Oberſchleſiſchen Infanterie⸗Re⸗] wenigſten Gefahr laufen, don Hunden gebiſſen zu werden. * 
der mehrere Chefs von Ha anwohnten, welche mit dem Interdict belegt | giment Nr. 23 commandirt. Wie wir erfahren, ift für die morgen von hier [Feuersgefahr.] In dem Haufe Breiteſtruße Nr. 42 entſtand geſtern 
wurden. Es ſcheint, daß ſchon für die nächſte Zeit eine definitive Einigung nach Poſen abgebende Deputation, welche dem 50. Regiment den „Halb- Abend ein Baltenbrand, und gelang es erſt nach mehrſtändiger Arbeit der | 
beider Parteien dem Strike ein Ende machen werde. mond“ überbringt, ein feſtlicher Empfang vorbereitet und namentlich wird bon | Feuerwehr, das Feuer, welches eine Schaaldecke, eine Einſchneidedecke und | 
Ernſte Unruhen! find in Roubais (Nord Departement) we Fa Seiten des Offiziercorps ein ſolennes Diner veranſtaltet. Fußboden ergriffen hatte, zu unterdrücken. Angemeldet war das Feuer von 
Es iſt zum Kampfe zwiſchen der Gendarmerie und den belgischen Arbeitern, [ Perſonalien,] Beſtätigt: Die Wahl des königl. lee ver Station Ne 21 aus (Breiteſtraße Nr. 39). 
die in dieſer Stadt boch hen find, gekommen. Dieſe Arbeiter, die ſich Klein zu Breslau zum Deich⸗Inſpector des Breslau⸗Odervorſtädtiſchen Deich⸗ J. R. [Polizeiliches] Die Breslauer Diebe haben in jüngfter Zeit 
an die Grenze ar en haben, verlangen die Annexion Bel“ verbandes. — Definitiv verliehen: Dem Wundarzt erſter Klaſſe inſchor zu Glück gehabt, indem es ihnen in den meiſten Fällen gelungen il, nicht nur 
jens an Frankrelch und machen Hd Demonſtrationen zu Hundsfeld die Kreis⸗Wundarztſtelle des Kreiſes Oels. — Beftätigt: Die Vo⸗ den Raub in Sicherheit zu bringen, ſondern auch ſelbſt troz der aufs Sorg⸗ 
unſten dieſes Landes. Nähere Einzelheiten fehlen noch. cation für den Candidaten Dobbert zum Rector an der Stadtſchule und Nach: fältigſte angeſtellten polizeilichen Recherchen unermittelt zu bleiben. Das Blatt | 
en die Armeerefor m] Ein bekannter Wortführer der bemofras mittags⸗ und Hilfsprediger an der ebangel. Kirche zu Stroppen. ſcheint ſich jedoch in den letzten Tagen gewendet zu haben, und die raſtloſen 
tiſchen Ch. L. Bemühungen der Sicherheitsbehörden ſind vom beſten Erfolge gekrönt geweſen. 


artei in Frankreich, Chaſſin, ſpricht ſich in einem Buche, Ernannt: 1) Der Betriebs⸗Secretär Kern in Breslau zum königl. Eiſen⸗ 
„Larmee et la révolution“, gegen das neue franzöſiſche Heeresgeſetz aus, bahn⸗Secretär. 2) Der Telegraphiſt Willner in Breslau zum Bodenmeiſter.] Wir regiſtriren heute zu der bereits gemeldeten Ergreifung einiger gefährlichen 
welches nach ſeiner Anſicht „Frankreich mitten im Frieden in eine unermeß⸗ 3) Der Portier Urbanski in Breslau zum Wagenmeiſter. 4) Die Packmeiſtet N 
liche Kaſerne umwandelt“. Er gelangt zu dem Schluß, daß Frankreich feine | Liebe und Kluge in Breslau zu königl. Eiſenbahn⸗Zugführern. — Verſetzt: 
Größe und feine Freiheit am beſten durch Einführung des ſchweizeriſchen] Die Stations⸗Aſſiſtenten zweiter Kl. Frieſe von Löwen nach Czempin und 
Wehrſyſtems vertheidigen würde, das ihm 3.—4 Millionen kriegstüchtige] Heiler von Czempin nach Löwen. 
Bürger mit Chaſſepotgewehren bei einem jährlichen Kriegsbudget von nur [Vermächtniſſe.] Das von der in Ober⸗Herzogswaldau verſtor benen 
150 Mil. Frs. verſchaffen könnte, f A verwittweten Baronin v. Dyherrn⸗Czettritz und Neubaus, geb. v. Rabenau, 
[Zur Welt⸗Aus AA LIE Vorgeſtern fand in den Zuilerien eine] dem Kloſter der Barmherzigen Brüder zu Breslau zur Errichtung einer 
Sitzung der großen franzöſiſchen usſtellungs⸗Commiſſion unter dem Vorſitze 1 letztwillig ausgeſetzte Vermächtniß von 4000 Thalern, und 
des Kaiſers fiat, in welcher ernſtlich die Frage berathen ward, ob nicht doch das von ihr der Armen: und Kranken⸗Anſtalt Dyberrn⸗Czettritz⸗Hof in Wal⸗ 
die Eröffnung der Ausſtellung bis zum 15. April — aufzuſchieben ſei. denburg zu Anſtaltszwecken ausgeſetzte Vermächtniß von 2000 Thalern iſt 
Schließlich aber drang die Anſicht definitiv durch, die Eröffnung unter allen] landesherrlich genehmigt worden. 
Umſtänden am 1. April erfolgen zu laſſen. „ Induſtrielles.] Die Vermehrung der öffentlichen Badeanſtalten 
Gr» # brit an nien. iſt ein längſt anerkanntes Bedürfniß, wie ſolches auch die in der Sonntags⸗ 
i i Ein eben erſchie⸗ Nummer dieſer Zeitung mitgetheilte Arbeiterpetition bewieſen hat. Es iſt 
E. C. London, 16. März. [Hirtenbrief.] * daher erfreulich, d Georgen⸗Bad“ i i rch ein 
5 . ID „daß das „Georgen⸗Bad“ in der Zwingerſtraße durch 
nener Hirtenbrief des katholiſchen Erzbiſchofs von Caſhel Dr.] neues Dampfbad erweitert worden, mit dem ein römiſches Schwigbad und 
Leahy, eines der thätigften Verfechter der Sache Irlands auf dem die beſten Douchen aller Art verbunden find. Außerdem iſt daſelbſt ein be⸗ 
Felde des conſtitutionellen Kampfes, ſpricht mit großer Ausführlichkeit The, se Sad 155 drug BASE 1 hin 1 
4 4 2 L uflituten au enige unde 0 * 
über den Fenieraufſtand und verurtheilt ihn von mehreren Ges gewiesen waren. Hiernach kann das neue Etabliſſement der allgemeinen Be⸗ 
ſichtspunkten aus aufs Allerentſchiedenſte. a achtung beſtens empfohlen werden. 

. ut da die Aufregung nachgelaſſen — ſagt der Prälat — ruft ein Rüd-| ** [Zur Oder⸗Regulirung.] Nach dem Urtheile der Schiffer und 
blick auf die Greignifie der vergangenen Woche nicht nur Schmerz, fondern | anderer Sachverſtändiger zeigen die im vorigen Jahre mit vielen Koften aus, 
auch tiefe Scham in uns wach bei dem Gedanken, daß manche unierer Lands. geführten Yubnenbauten im oberen Theile der Oder bereits jetzt die gehofften 
leute ſich in ein Unternehmen einlaſſen konnten, welches, an hoffnungsloſer] Vortheile, indem ſich bei dem letzten Hochwaſſer eine breite tiefere Fahrſtraße 
Thorheit mit der 8 von 1848 auf einer Linie ſtehend, in höherem in der Mitte der Stromes gebildet hat, wäbrend bisher gerade dieſe Partie 
Grade als die dama ige ewegung und mehr als 1 bevor Mangel an per⸗ mit Untiefen und Sandbänken reich geſegnet war. Der Sand iſt jetzt maſſen⸗ 
ſönlichem Muthe an Tag legt, einer Eigenſchaft, auf die mit Recht von jeber haft hinter die Buhnen getrieben, und die Schifffahrt fieht ſomit in dieſem 

die Irländer als hervorſtechenden, nationalen Charakterzug ſtolz geweſen jind, | Theile der Oder wenigſtens auch für den Hochſommer einer günftigeren Zeit 
Angriffe von Hunderten von Männern 4 deen een ausgehalten] entgegen. 
und abgeiclagen von einigen wenigen Bolizeimannfhaften und endend inf —a— [Die von Herrn Cantor Thoma beranftaltete Soirgze] 
ſchmäblicher Flucht, das war der Aufſtand von 1867.“ Nach einer Aufzäb. des Kirchenchores von St. Eliſabet fand geſtern Abend in dem prachtvollen 
lung von Englands gewaltigen Mitteln in Hindeutung auf die N Abſicht] Saale des Hotel de Sileſie vor einem zahlreichen und gewählten Auditorium 
der Regierung, ſelbſt eine mächtige Inſurreckion um jeden Preis zu bewältigen] ſtatt. Wenn ſchon der erſte Theil des Soncertes, der meiſt kirchliche Sachen 
und auf das Blutvergießen und das ſchreclliche Unheil, das ein ſolcher Streit | vorführte (ſ. das Programm in Nr. 127 d. Z.) einen erhebenden Genuß ges 
für Irland herbeiführen würde, ruft Erzbiſchof Leahy aus: „Es ift eine edle] währte und oft von überwältigender Wirkung war, fo z. B. die ſechsſtim⸗ 
Sache, für das Vaterland zu ſterben, er Anderen den Tod zu geben und mige Motette von S ab, i 
ihn ſelbſt zu e ohne einen andern Erfolg als die traurige Lage eines von Thoma und der Pfalm von Richter — fo lag die Anziehungstraft 
unglüdlichen Landes noch zu verſchlimmern, das iſt eine Sünde, um fo größer] doch hauptſächlich in dem zweiten Theile, der die „Kreuzfahrer“, N. W. 
und nt er je größer das Unheil iſt, das dadurch erzeugt wird.“ Der Brief | Gade's neueſte Compoſition, hier zum erſten Male zu 6 
ſchließt mit einer Mahnung an die Verirrten, von ihren hoffnungslosen länen | zwar in einer Weiſe, welche dem Dirigenten ſowie den Sängern zur böchſten 
abzuſtehen und Abhilfe für ihre Klagen auf dem einzigen Wege den das Chriften: | Ehre gereichte. Die anziehende, charalteriſtiſche und feſſelnde Compoſition kam 
thum, die Kirche geſtattet, dem Wege des Geſetzes, zu ſuchen. „Jeder lege in allen ihren Theilen, auch an den ſchwierigſten Stellen, zur vollſten Geltun 
and an das Werk und thue nach beſten Kräften ſein Möglichſtes zur Wieder⸗ und fand ſowohl in den Chören als in den Soli's den richtigen Ausdruck. 
— 2 — — Wer auf ein — . ſeinem Felde feine Pflicht thut, Die Chöre der Pilger und Weiber, die im erften Theil voll Sehnſucht nach 
erwirbt ſich Verdienſte um ſe 1 EHRT x 
Der Fißenbahn⸗ Strife Die Frage, ob die Calamität einer Arbeits | preisgegeben waren, — das kühne, kampfes⸗ und ſiegesluſtige Ritterlied des 
einſtellung der Locomotivführer und Heizer eine momentane Lahmlegung Rinaldo von Eſte, die fromme Kraft des Glaubens, die ſich in dem Ge⸗ 
des Verkehrs im ganzen Lande herbeiführen wird, iſt noch in der Schwebe. ſange Peter des Einſiedlers ausſpricht — Alles das wurde mit einer 
Verſammlungen der betbeiligten Parteien und Compromißverſuche haben bis] Wahrheit der rege vorgetragen, die volle Anerkennung verdient. 
etzt noch zu keinem Refultate geführt, und die Vorſchläge, die von Seiten der Wie reizend, nedif i 
eat Weſtern⸗ und der Londons und North Weſtern⸗Linie an die Arbeiter] waren nicht im zweiten Theile die Chöre der böſen Geifter der Witte, wie 
gemacht wurden, werden von letzteren zunächſt in Erwägung gezogen. bezauberten und umſtrickten nicht die Sirenen und ihre Königin Armida 
e Lt: NET EEE EL EEE BLATT SEE Sa BEN Ta 
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7 Breslau, den 20. März. [Tagesbericht.] 
[Der Geburtstag Sr. Mafſeſtät des Königs] wird in 
ſämmtlichen katholiſchen Pfarrkirchen der Breslauer Diöceſe laut An⸗ 
ordnung des Herrn Fürſt⸗Biſchofs durch Hochamt, Tedeum und Gebet 
gefeiert. 
ö often Die „Berliner Boͤrſen⸗Ztg.“ bringt nachſtehende 
Mitttheilung, welche wir unſeren Leſern nicht vorenthalten wollen, für 
deren Richtigkeit eine Gewähr zu übernehmen wir nicht in der Lage find: 
a8 beſtimmt können wir mittheilen, daß der Geheime Regie: 
rungs⸗Rath Offermann, zur Zeit Vorſitzender der königlichen 
Direction der Oberſchleſiſchen Bahn, aus dieſer Stelle und 
aus dem Staatsdienſte überhaupt ausſcheidet, um den Vorſitz in der 


Individuen, daß auch geſtern und heute wiederum die Ermittelung mehrerer 
Diebe gelungen iſt, welche in der frechſten Weiſe aus einem Hausflure in der 
Matthiasſtraße eine Kiſte mit diverſen Waaren, als Nippesſachen, Spielzeug, 
Galanteriewaaren ꝛc., im Werthe von ca. 200 Thlrn. am hellen Nachmittage 
geſtohlen hatten. Die nach den Dieben recherchirenden Polizeibeamten waren 
ſogleich vor die rechte Schmiede gegangen, indem ſie der Roſengaſſe ihre Auf⸗ 
merkſamzeit zuwandten, wo es ihnen auch alsbald gelang, in der Behauſung 
als verdächtig bekannter Perſonen die Kiſte, ſammt deren Inhalt zum größten 
Theil, jedoch ſchon ausgepackt, aufzufinden. Ein Theil der Sachen, welche 
ſehlten, wurde heute in einer wi auf der Scheitniger Straße ermittelt 
bei Perſonen, welche zwar ihre Mitwiſſenſchaft um den Diebſtahl leugneten, 
aber alsbald überführt wurden, indem nämlich einer derſelben, ein junger Mann 
iemlich reichlich mit den geſtohlenen Sachen ausgeſtattet aufgefunden wurde. 

iebe und Hehler ſind ſomit ermittelt und das geſtohlene Gut zum größten 
ſeinem Eigenthümer wieder beſchafft worden. — Ein zweiter erwähnenswerther 

all iſt folgender: Ein von hier geſtern Abend nad Namslau zu Wagen 
eimkehrender Butterhändler hatte einem ihm unbekannten Manne geſtattet, 
mit ihm zu fahren, und war unvorſichtig genug geweſen, den ihm von ſeinem 
Neifegefähtten ſchon hier in der Stadt und unterwegs dargebotenen geiftigen 
Getränken wacker zuzuſprechen. Es mochte dies wohl der Grund ſein, daß 
er das plötzliche Verſchwinden deſſelben vom Wagen und zugleich dasjenige 
von ca. 100 Thlrn. aus ſeiner Taſche nicht alsbald gewahrte. Als dies aber 
in der Gegend von Hundsfeld endlich geſchah, kehrte er ſofort hierher zurück, 
machte von dem Diebſtahl Anzeige, und iſt es bereits heute Vormittag zwei 
Sicherheitsbeamten gelungen, den Dieb x ermitteln und zur Haft zu bringen. 
Gefunden wurden bei demſelben noch 75 Thlr. von dem geſtohlenen Gelde. — 
Heute Vormittag wurde ein Knabe vom Lande auf der 1 bon 
einer ſchnell daherfahrenden Droſchke zu Boden geriſſen und erheblich am 
Beine beſchädigt. Der Beſchädigte wurde von feinem Vater auf deſſen Was 
gen ſortgeſchafft. Ein hinzugekommener Polizeibeamter notirte den Namen 
des Kutſchers und die Nummer der Droſchke. 

Mit dem heutigen eg der Freiburger Eiſenbahn wurden = 
Perſonen, welche ſeit mehreren Tagen von der Polizeibehörde hier vergeblich 
geſucht worden ſind, gefänglich eingebracht. Sie ſollen auf das Dringendſte 
verdächtig ſein, kürzlich erſt mittelſt gewaltſamen Einbruchs einen erheblichen 
Diebſtahl an Wertpapieren und baarem Gelde hierorts verübt zu haben. 

Der Polizeibehörde in . — von der biefigen telegraphiſch N 
iſt es gelungen, die Geſuchten feſtzunehmen. Dieſelben langten übrigens, o 

wohl der Eine von ihnen ein beſonders großer ſtarker Mann iſt, ungefeſſelt, 
175 an und waren von einem Polize.beamten und zwei Transporteurs ber 
gleitet. 7 

== Ein bier ſich herumtreibender Bädergejelle hatte ſich am vorgeſtri⸗ 
gen Abende in dem Reſtaurationslocale Alibüßerſtraße 46 verſteckt und dann 
einſchließen laſſen. In der Nacht nahm er aus dem Kleiderſchrank 2 Ueber⸗ 
zieher, 2 Röcke, 1 Frack, 2 Jacken, 1 Bibermütze, Socken u. ſ. w. Darauf f 
verſuchte er die verſchloſſene Kaſſe zu erbrechen, doch gelang es ihm nicht. 

Er nahm daher ein Licht und brannte eine Leiſte an der Kaſſe los, worauf 
er dieſelbe öffnen konnte, und entwendete dann alles baare Geld und eine 
Kiſte Cigarren. Die Thur des Schanklocals war nur verriegelt, ſo daß es 
dem Diebe gelang, auf eine leichte Weiſe mit ſeinem Raube zu entkommen. 
Mehrere Gäſte, welche den Bäckergeſellen an jenem Abende beobachtet hatten, 
leiteten ſofort den Verdacht auf dieſen und machten es ſich zur Aufgabe, den⸗ 
ſelben zu ermitteln. Nach langem Suchen gelang es endlich, in der Nähe 
der Stadt, auf der Strehlener Chauſſee, den Dieb in demſelben Augenblicke, 
1 wo er einen nach Strehlen fahrenden Omnibus bejteigen wollte, anzuhalten. 
rückenden Tönen lauſcht und erſt durch den Geſang der Kreuzritter aus ſei⸗] Man fand bei ihm nur noch das Geld und die Cigarren dor, die andern 
nem Taumel geweckt und gerettet wird. Das waren Augenblicke von nach⸗ waren bereits . eine 
i 3 Vor einigen Tagen ekanntlich aus der Filialgefangenanſtalt auf 
bon Siegestuft und feurigem Glaubensmuth erfüllten Chöre der Ritter und | ſehr fiene Weiſe eine dort detinirte . en und hat dis 
45 — wie die Lieder des Eremiten und Rinaldo s, als fie die heilige jezt noch nicht wieder eingefangen werden können. Es ſſt dies die zu einer 
tadt, das Ziel ihrer Münſche, Jeruſalem, das Bild ihrer Träume, im Licht einjährigen Juckthausſtrafe verurtheilte, 67 Jahre alte Arbeiter⸗Wittwe The⸗ 
der Sonne ſich 8 ſahen. Da entbrannte ihre Seele in heiliger] reſia Wilk, geb. Winkler, aus Kujan, Kr. Neuftadt, die ſchon einmal einen 
n jubelndem Entzücken ziehen fie hinan u 2 f nu we Fluchtverſuch gemacht hat. . 
5 irigenten für die. 8 e. Löwenberg, 19. März. Zur Tageschroni 
: f 9, 19. März. [Zur Tageschronik.] Im 16. Hof⸗Con⸗ 
übung und Verführung dieses Tonmerk, jo find wir eben fo fehe zu Ane certe der Kapelle Sr. Hoheit des Fürſten von Hohenzollern⸗Hechingen 
am Sonntage 5 eg) aan 8 — 2 35 abnigo — m 
Segnig und Clara Lüſtner, wie die Herren RL und Schubert | erntete reihen Applaus für Ihre Geſangs Vorträge. — Im Rämmerei-Dor 
iches geleiſtet. Daſſelde Ur⸗[Ober⸗Sirgwitz, an der Kunſtſtraße nach Bunzlau gelegen, wurde die Jäckelſche 
haben zu dem hohen Genuß des Abends Vorzüglich Mr 1 1 — Gärtnerftelle in der Nacht vom lezten Sonntage zum Montage ein Raub der 
Flammen. — Am Montage hatten wir hier 12 Grad Kälte, Dinstag Thau⸗ 


digte, und nicht weniger dem Pianiſten Herrn Louis Riedel, der durch ſein wetter. — en ae 
treffliches Spiel den Eindruck und die Schönheit der Gade'ſchen Compoſition E. B. Hultſchin, 18. Marz. [Eine Verhaftung. — Städtiſches. 
gerade in dieſer Beziehung erkennen und würdigen ließ. Dem hieſigen Gendarmen D. ging vor mehreren Tagen der Befehl zu, den 

A. H. [Das Benefiz⸗Concertl des königl. Muſikdirectors M. Schön] Schäfer G. in W. ſofort zu verhaften und ihn an die Militär⸗Hauptwache zu 
am vorigen Dinstage bot in feinem trefflich gewählten und ausgeführten] Ratibor abzuliefern. Dem Beamten kam der Auftrag etwas mpſterids vor 
Programm viel des Schönen; nur ſchade, daß der Beſuch deſſelben ein ſehr] da ihm der jo Bedrohte ftetS als bieder und unbeſcholten dekannt war. Do 
mäßiger war. — Den Kernpunkt bildeten die Symphonie (F-moll) bon L.] Befehl ift Befehl und G. wurde nach Ratibor ſpebirk. Dort mußte er zwei 
Maurer, ſowie die große Fantafie von F. Schubert, für Piano und Orcheſter] Tage im Gefängnſß weilen, ohne auch nur ahnen zu konnen, welches Ders 
bearbeitet von F. Liszt. Die Flügel-Partie zu letzterer executirte Herr R. gehen man ihm eigentlich vindicire. Am 3. Tage endlich wird er nach Neiſſe 
Seidel in vortrefflicher Weiſe. Hervorzuheben find noch die Leiſtungendirigirt und hier erfahrt er zu feinem Erſtaunen, daß man ihn als Deſerteur 
der Fräuleins: Anna Schuppe und Leni Koſubek; erſtere wegen ihrer ſchon längere Zeit verfolge. Gläcklicher Weſſe konnte ſich G. vollſtändig 
beiden gelungenen Orcheſter⸗Compoſitionen: Trauermarſch und Polonaiſe zu rechtfertigen und der Sachverhalt Härte ſich alſo auf. Kurz nach feiner Ein⸗ 
„Romeo und Julia“); letztere wegen ihres gewandten Violinſpieles. Wurf berufung während der vorjährigen Mobilmachung erkrankte G. in Neiſſe ſo 

t, ſchwer, daß er ins Lazareth nach Breslau geſchickt werden mußte. Von hier 
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die mit wohlderdientem Applaus aufgenommen wurde. aus tam er ſpäter nach Schweidniz und wurde nach beendetem Kriege n 
m. — [In den April geſchicktf werden die „höheren“ Lehrer des ſeine Heimath entlaſſen. Der betreffende Militärarzt in Neiſſe aber batte | 
norddeutſchen Bundes und der Broßherzogthümer Baden und Heffen-Darms | yergefien, den G. in die Krankenliſten zu notiren. Selbſtverſtändlich wurde 
tadt im Jahre 1867 nicht, und zwar meinen wir dies in vollem Ernſt. nun G. fofort in Freiheit geſezt. — Wie wir ſoeden vernehmen, bat unſere 
Dr. Mushacke in Berlin, der ſich durch die Herausgabe feines „Schulkalen.] Commune mit dem Herrn Kreisgerichts⸗Director Philipp aus Rat bor, 
ders nach amtlichen Quellen“ unbeſtreitbare Verdienſte um die Darſtellung] deute bier weilte, einen Pachtvertrag abgeſchloſſen. ie hieſige Gerichts 
der inneren und äußeren Entwickelung des preußiſchen Schullebens feit 16 Jah: Commiſſion nimmt . ihren Sitz in dem neu zu erbauenden Ratbhaufe, 
ten erworben, bat in dem Notizbuche feines diesjährigen Schulkalenders] wofür der Fiscus einen jährlichen Miethszins von 300 Thlr. zu zahlen hat. 
27 nn Em eg zu 1 ee 15 g 90 — den | Unſeres Erachtens nach eine ſehr geringe Summe. 
. rz are⸗Sonntag) ſofort den zweiten Apri ntag) und zur —_I — 
i i i 00 i d [Notizen aus der Provinz.] * Grünberg. Dieſer Tage wurde bie 
Wente e e ee deer wie in bes, eee TONER et ro des gr längerer Zeit vermißten Kreisgerichts⸗Raths Seydel in der 
te Wille des verdienſt sgebers iſt um ſo weniger zu ver⸗ r gefunden. 1 5 7 
ne ein bloßer F nr anzunehmen, als jeder + Greifenberg, Von bier wird der „Nied. Ztg.“ geſchrieben: Vor 
der anderen 11 Monate des Jahres feinen erften hat, ſomit nur der omindſe etwa 8 Tagen a bier in der Dampfmühle Min hunger Menſch. In 
erſte April mit ferupuldier Sorgfalt vermieden iſt. — Unſer berühmter] dem Raume ſteht eine ſenkrechte Welle, die in der Minute ſich T1Omal ums 
Landsmann ließ ſich einmal, als er an der Spitze eines großen Berliner Blat⸗ dreht, aber jo glatt iſt wie polirt, fo daß die Leute fie u ſchon wie * 
tes ftand, unter dem Poſtſtempel „Zobten“ und unter der Unterſchriſt „Baron feſten Stüspunkt betrachtet und ſich ohne Schaden daran gelehnt hatte 
7 ram en, Gm, ln Ban. Aa ie Beran ae Kb lie Mat 
Donnergepolter zum Schrecken der Bergbewohner () eingeftürzt. Als diefe Kenan g 1 au 0 „ci as feu iat die Bee fing in, an 15 
idi i P. eigt haber. — e Andeutungen wurde, ſtürzte man auf die Taſchenbaſtion. Doch der wetterkündende Zobten wickeln. Eine Weile betrachtet der junge Men piel un n 
m . . . e,, ee Vo 
ber ’ 0 
e oben 1 elde für die Fo 9 edle u verſchaffen. 1, April“! „Hoher Sinn liegt oft im kind ſchen Spiel“; wir haben uns jungen Mann herum, daß er faſt horizontal fi t. Wohl hätte er unbeſcha⸗ 
fers bezüglich des einen Bataillons 1 nur Lehrer, wie alle diejenigen, welche digt wieder zur Erde kommen no wenn nicht etwa in 3 bis 4 Fuß Abs 
E des 33. Füſilier⸗Regiments, welches bekanntlich An das Herz und die Macht haben, dem Lehrerſtande Wohlwollen zu bethätigen, . Kan Dr 2 010 11 oe feter 8 gegen — 4 
x cirt wird, andere Vorſchläge gemacht worden, nachdem die Stadt Hirſchberg auf die wohlgeordneten, intereſſanten ſtatiſtiſchen Mittheilungen binzumeifen | nun De jeder Umdrehung 8 mal in der Minute) ine des Unglü 
uns erlauben, die der diesjährige Schulkalender in reicher Fülle Dei i 1 Mae gert RN 
= 5 
+ lUeble n 9 Daß an den beſuchteſten Kale abgenommen werben mußte. Des andere Bein e 
gelegt werden = daß hierdurch oft An babe die Bafloge breiperzt er zwei und feine Erhaltung, anfangs fraglich, iſt jetzt wohl ſicher. N 
daran find wir längſt ſchon gewöhnt. Wir haben ſchon oft dabei die Gent, 
3 — . 0 —.— i Vorträge und Vereine. 
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Beine mehr zum Stolpern geneigt find, pflegen vorſichtigerweiſe den Umweg — br. Pinoff mit der ittheilung eröffnet, daß die gemeinſchaftliche 
durch den Schmutz des Fabrdammes zu machen. Könnte nicht darauf gehal⸗ Berathung der Diätenfrage ſeitens der Bezirksvereine nicht angehe, weil 


28 würde wahrſcheinlich den pflanzlichen Pataſiten die Lebensbedingung ent ; 
E 8 in der wäjltigen weh keit und in einem gewiſſen Temperatur⸗ 
TE hat bilbe | uf 


nach Görlitz käme. 
* Ds Nachdem die Einreichu 


r i bis einen ſehr geringen Reſt derſelben, ſchon ge⸗ 
. für die Landlieferungen, . ſeh fi ge 1 K. re Ken ge 
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Beilage zu Nr. 135 der Breslauer 


- 8 8 (Fortſetzung.) x 
eine geſetzliche Vorſchrift entgegenſtehe. Jedem Vereine ſtehe aber eine öffents 
liche Meinungsabgabe frei, und ſolche ſchlage er dahin vor: 
Der Verein erklärt es als Ehrenſache der Commune Breslau, daß den 
Reichstagsabgeordneten, ſo lange ſie keine Diäten vom Staate erhalten, 
dieſelben aus Communalmitteln gewährt werden. . 
Mit der weiteren Ausführung, glaubt Redner, dürfte zu warten ſein, bis 
die Angelegenheit im Parlament zur Ausſprache gelangt ſein wird, und die 
Verſammlung erklärte ſich mit der vorgedachten Reſolution einverſtanden. 


Demnächſt tbeilte der Vorſitzende mit, Herr Ingenjeur Kayſer habe aus 


5 — die Probe⸗Nummer der von ihm mit kedigirten „Deutſchen Aus⸗ 
Be Zeitung“ eingeſandt; es möge tüchtig auf dieſelbe abonnirt 
en. 

Hierauf leitete Vorſitzender die Beſprechung der Einquartierungs⸗ 
frage ein, indem er bemerkte, die Laſt ſei nach dem Frieden eine ſolche ge⸗ 
worden, wie ſie die Hausbeſitzer nicht wünſchen Herr Dr. Thiel erläuterte 
nun das neue Einquartierungs⸗Regulativ (S. Nr. 133 d. Ztg.), welches dem: 
nächſt in der Stadtverordneten⸗Verſammlung berathen werden ſoll. Indem 
Redner über die von anderer Seite in dieſer Sache angeregte Petition be⸗ 
richtete, ſchlug er vor, die Verſammlung ſolle dieſelbe Bitte an die ſtädtiſchen 
Behörden richten, nämlich dahin gehend, daß die Einquartierung aus 
der Naturrallaſt in eine Geldlaſt umgewandelt werde. Herr 
Polte meinte, das Geſuch dürfte auch darauf hinweisen, wie die vom Staate 


gewährte Entſchädigung den heutigen Zeitverhältniſſen nicht mehr angemeſſen 


jei. Herr Helbig glaubte, der vorgeſchlagene Modus der Einquartierung 
(Geldlaſt) würde ſchwerlich er Geſetz erhoben werden. Herr Dr. Pinoff 
ſprach für die von ihm berlejene bezügliche Petition; die Schwierigkeiten einer 
gleichmäßigen Vertheilung der Einquartierung ſeien unſtreitig ſehr bedeutend, 
am beſten ließe ſich die Gleichmäßigkeit durch eine entſprechende Geldlaſt er⸗ 
reichen, und wenn es erforderlich, jo möge, wie die Petition wolle, eine da⸗ 
hin gebende Aenderung der Geſetzgebung herbeigeführt werden. Herr Dr. 
Weis findet die Petition vortrefflich, bal aber den Punkt für bedenklich, 
welcher die Aenderung der Geſetzgebung betrifft. Redner glaubt, der Staat 
verlange blos, daß den Soldaten Naturalquartier gegeben wird, und das ſei 
Iflicht der Communen. Andererſeits aber können die Communalverwaltungen 
für die ihnen genehmſte Regulirung des Einquartierungsweſens ſorgen, 
indem ſie die Naturallaſt, wie bereits vielfach 
daten in Orronnanzwirthſchaften geſchieht, in eine Geldlaſt umwandeln. Da 
gegen wies Herr Dr. Thiel auf die Schwierigkeit hin, die eine folche Verein. 
barung babe, jo lange der Modus der Einquartierung nicht geſetzlich ab: 
eändert ſei; denn sobald ein Theil der Hausbeſizer mit dem Verfahren des 
agiſtrats nicht einverſtanden wäre, müßte die Ausmiethung der Mann⸗ 
ene damit die gleichmäßige Vertheilung ſcheitern. Herr Dr. Groſſer 
chlug eine formelle Aenderung der fraglichen Petition vor. Herr Sinder⸗ 
mann bemerkte, die Verwaltung könnte den Bürgern die Laſt weſentlich er⸗ 
leichtern, wenn fie ieſelben vorher von der devorſtehenden Einquartierung 
benachrichtigen ließe. Er gedachte eines Vorſchlages, den er während des 
Krieges dem verſt. General v. Mutius und der Commandantur unter⸗ 
breitet hatte, wonach 10,000 Mann Truppen in den auf der Viehweide zu er: 
richtenden Markthallen einquartiert werden follten. Magiſtrat ſei nicht darauf 
eingegangen. Redner erwartet vollſtändige Befreiung von der Laſt, ſobald 
in etwa 8 Jahren das Kaſernengeſchäft realiſirt fein wird, was jevoch mit 
Hinweis darauf widerlegt wird, daß dieſe ev. Befreiung lediglich für die 
en Stärke der Garniſon derſprochen ſei. Nächſtdem wurde bes 
chloſſen, eine ähnliche Petition wie die vorliegende ſelbſtſtändig an den Ma⸗ 
giſtrat zu richten, jedoch den Paſſus über die Abänderung der Geſetz gebung 
zu ſtreichen. — Es wird nun das Geſuch dahin gerichtet fein: „Magiſtrat 
möge für die Folge die in Friedenszeiten in der Stadt Breslau unterzu⸗ 
bringende Einquartierung nicht in natura den Hausbeſitzern zutheilen, ſondern 
für deren Unterbringung ſelbſt 1 1 und den dadurch entjtehenden 7 
betrag nach Abrechnung der ſtaatlichen Servisvergütigung am Jabresſchluſſe 
nach erbältniß der Gebäudeſteuer von den Hausbeſitzern erheben.“ — Den 
Polte ſchen Antrag wegen Erhöhung der ſtaatlichen Nergätigung vertagte 
man als noch nicht hinlänglich ventllirt; ebenſo den Vorſchlag der Herren 
Andresiy und Raduff betreffs der Entſchädigung für Einquartierung der 
Militärpferde bei Gaſthofbeſitzern (mit 1 Groſchen pro Pferd und Tag ftatt 
der neuerlich offerirten 4 Pf.), bis die Antwort auf eine Beſchwerde der Bes 
tbeiligten. erfolgt fein. wird. 8 

5 Breslau, 20. März. [Oeſtlicher Bezirksverein.] Geſtern Abend 
fand im Caſino eine Verſammlung der Bezirksgenoſſen ftatt, die auch bon 
Gäften ziemlich zahlreich beſucht war. Der Vorfigende, Herr Krebs, zeigte 
zunächſt die Conſtituirung des in letzter Sitzung gewählten Vorſtandes an. 
Zum Vorſitzenden ward er ſelbſt gewählt, zum Stellvertreter: Satller⸗ 
meiſter Pracht; Schriftführer: Gymnaſtallehrer Dr, Guttmann; Stellver⸗ 
neter: Buchhändler Morgenſtern; Kaſſirer: Kaufmann H. Büttner. 
2) theilte er mit, daß der ſüdöſtliche Bezirksverein in der Einguartierungs⸗An⸗ 
gelegenheit eine Petition an die Communalbehötden beſchloſſen habe. (Siebe 
vorſtehenden Bericht.) Ein endgiltiger Beſchluß des ſüdöſtlichen Vereins ſolle 
in der Mittwoch ⸗Verſammlung gefaßt und im Falle der Genehmigung die 
Petition zur Unterſchrift ausgelegt werden. Die Einquartierungs⸗Angelegen⸗ 
beit kam übrigens am geſtrigen Abend fpäter in Folge einer eingegangenen 
age ausführlicher zur 3 wie überhaupt der nach Beſchluß des 
orſtandes bier eingeführte Fragekaſten auch dazu dienen ſoll, bereits früher 
behandelte Fragen nochmals anzuregen. Herr Langer beantragte Beſpre⸗ 
chung der Anlage der von der Polizei verlangten Sentgruben und Canale in 
den Häuſern; auch dieſe Sache wurde indeß bis nach VBeſprechung der heu⸗ 
nigen Haurtvorlage, der Erörterung, reſp. Beſchlußfaſſung über Errich⸗ 
tung von Mittels und Gewerbeſchulen, verſchoben, in die nunmehr eingetreten 
wurde. Herr Buchhändler Morgenſtern führte in einem kurzen, einlei⸗ 
tenden Vortrage aus, daß, obwohl der Buftand des Schulweſens in unſerem 
Vaterlande, wie die Sorge dafür in unſerer Stadt uns nur zum Ruhme ge 
reiche doch auch bier noch Vieles zu beſſern ſei. Herr Dr. Fiedler ſſellte 
den Namen frei, ob man die nöthige Schule Bürgerſchule, Realſchule 2. Klaſſe 
oder Gewerbeſchule nennen wolle. Die Realſchulen ſeien ein Product der 
Entwickelung des Bürgerſtandes zum Bewußtſein feiner Beſonderheit, feiner 
eigenen Intereſſen und Eeſtrebung der zu ihrer Erreichung nöthigen Bildung. 
Die erſte Realſchule ſei die am Zwinger geweſen, welche 1832 gegründet wor: 
den, der dann die zu Neiſſe, dann die höhere Pürgerſchule zum heil. 
Geiſt hier, dann die zu Grünberg, Görliz und Landeshut gefolgt ſeien. Auf 
allen habe ſich ein großer Mangel an Schülern der höchſten Raff der Prima) 
— 5 wie zahlreichen Beſuchs ſie ſich auch ſonſt erfreuten. Das komme 
emerſeits daher, daß man die Schulen durch die Regulative des Miniſteriums 
(namentlich des Hrn. Miniſters von der Heydt, eines Feindes der Realſchulen) 
immer mehr den Gymnaſien nähere, indeß die große Mehrzahl der Schüler 

dieſe Schulen weſentlich um der Rechte willen beſuche, welche ihr Beſu 
gewähre, z. B. das Recht der Zulaſſung zum 1jähr. Freiwilligendienſt, indeß 
ihnen die Erwerbung höherer Kenntniſſe ferner liege, und ſie jede Schule 
ſchon in Secunda verlaſſen. Daher ſei denn auch die Bildung folder 
jungen Leute keine abgeſchloſſene, ſondern eine ſtückweiſe und balbe, 
die Dünkel und Hochmuth herborrufe. Solche Uebelſtände ſeien zu ver⸗ 
meiden durch Errichtung einer Mittelklaſſe von Schulen zwiſchen den Real⸗ 
ſchulen und den Elemenkarſchulen, ſeien fie nun Bürgerſchulen oder Gewerbe: 
ſchulen zu nennen, doch feien darunter keine Fachſchulen für beſtimmte Stände 
oder Handwerke zu bertehen, ſondern Schulen, die bei geringerem Ziel doch 
einen geſchloſſenen Bildungskreis gewähren, Herr Pracht ſprach als Barger 
und als Vater und verlangte für Bürgerföbne Anſtalten, in denen fie fich eine 
Bildung erwerben, die ſie deln ſich auf allen bürgerlichen Gebieten ſicher 
zu bewegen. Prof. Haaſe vermißte in dem bisher Geſagten die Rückſicht auf 
das Alter der Kinder und auf einen abgeſchloſſenen Bildungskreis, fürchtete auch 
bei einem Aufgehen in die praktiſchen Ziele beſtimmter Gewerbsfachwiſſenſchaften 
Verlust für die allgemeine ideale Bildung der Jugend. Solle aber auf den 
Realſchulen etwas geleiſtet werden, ſo ſei eine Vorbildung nothwendig. Er 
wünſcht schließlich eine genauere Ausarbeitung des von Herrn Dr. Fiedler 
angedeuteten Planes, um ſchließlich über das wirkliche Vorhandenſein des 
Bedürfniſſes der beabsichtigten Schule zu urtbeilen. Dr. Fiedler wies darauf 
bin, daß Breslau im Uebergange aus einer h der Sch im eine Induſtrieſtadt be⸗ 
griſſen ſei, u. daß ſich danach auch das Bedürfniß der Schulen umgeſtalte. Der Un: 
chied der Realſchulen II. und I. Klaſſe liege mehrentheils in dem geringeren 
Etat der erſteren und in dem Weglaſſen des Latein aus dem Unterrichtsplan. 
Dem Vorwurfe, daß die Kinder zu vielen Dingen nicht vorbereitet genug auf 
die Realſchulen kommen, begegnete Redner mit dem Hinweis. daß es in Na⸗ 
lurwiſſenſchaft und Phyſik doch ſehr wohl möglich fei, die Schüler durch Er⸗ 
Perimente auch ohne das Vorhandenſein der ſonſt erforderlichen mathema⸗ 
unden Begriffe uber die Erſcheinungen zu belehren, wie Rector Löw in Meferig, 

lie durch alle Klaſſen ſeiner Schule Chemie durch Experimente lehre. Schlie 
ind fpecialifirte er den oben angederteten Plan von untenauf näher, wonach 
N den unteren Klaſſen bis zum 14. . Religionsunterricht, durch⸗ 
kahends deutſcher Unterricht, Franzöſiſch mit bedeutender Stundenzahl ver 
fein müſſe, um den Schülern in Ermangelung des Latein⸗Anterrichts die 
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zum Ziel der Provinzial⸗Gewerbeſchulen zu lehren, d. h. elementare; von 
Phyſik und Chemie eine allgemeine Ueberſicht; Geſchichte, Geographie durch 
4 Klaſſen. Dem Zeichnen ſeien 6—8 Stunden zu widmen und zwar zuſammen⸗ 
hängend mehrere hintereinander, da an den einzeln ertheilten Stunden zu viel 
verloren gehe. Nach noch weiteren Debatten, in denen auf die Beſtrebungen 
des Gewerbevereins und der Gewerbetage in dieſer Richtung hingewieſen 
wurde, wurde ſchließlich eine Commiſſion für Feſtſtellung einer eli 
Vorlage erwählt, die aus den Herren: Profeſſor Haaſe, Rector Dr. Bach, Dr. 
Fiedler, Morgenſtern, Pracht, Dr. Guttmann, Dr, Herda und Krebs und von 
Männern außerhalb des Vereins Partic. Krönig und Ingenieur Nippert be⸗ 
ſteht. Hierauf regte Hr. Langer abermals die Beſprechung der polizeilichen 
Verordnung wegen Anlegung von Senkgruben und Canälen an, die von einer 
Seite als ſehr dringend verlangt werde, indeß ward andererſeits darauf hin⸗ 
gewieſen, Laß dieſe polizeiliche Maßregel erſt mit dem 1. Juli d. J. in Kraft 
trete und unter — eines betreffe den Schriftſtückes dem Vorſtande 
zur Prüfung und Veranlaſſung einer Vorlage empfohlen, da hier 
auch die Rechtsfrage in Rede kommt, ob die Polizei befugt ſei, in 
der in der Maßregel enthaltenen Zwangsweiſe gegen den betreffen⸗ 
den Hausbeſitzer vorzugehen? — Hierauf kam die Einquartierungs⸗ 
frage zur Beſprechung. Es wurde mehrerſeits beantragt, die Stadtverord⸗ 
netenverſammlung um Vertagung dieſer Frage anzugehen, die ſo wichtig ſei 
und doch erſt vor ſo kurzer Zeit den Bürgern zur Kenntniß gekommen. Herr 
Hauptmann Roth aber theilte mit, daß die jetzt gemachte Vorlage, welche 
am Donnerſtag zur Berathung und Beſchlußfaſſung der Stadtverordneten ⸗ 
Verſammlung kommt, den Wünſchen der Bürger entſprechen werde, da fie es 
in deren Willen ſtelle, die Einquartierung auszumiethen oder ſelbſt zu über⸗ 
nehmen. Die Preiſe aber würden durch die entſtehende freie Concurrenz ſich auch 
möglichſt billig ſtellen. Nach einer Entgegnung des Vorſitzenden wurde die 
Angelegenheit verlaſſen. Eine Empfehlung, die betreffenden Inſerate des Be⸗ 
lirksvereins auch im „Schleſ. Morgenblatk“ zu veröffentlichen, weil viele Be⸗ 
zirksgenoſſen gerade dieſes leſen, wird vom Vorſtand berückſichtigt werden. 
Endlich enthielt ein Fragezettel einen Antrag, auch in dieſem Verein 
den in der Schulen ⸗Commiſſion bereits angenommenen Antrag des 
Magiſtrats auf Erhöhung des Schulgeldes zur Beſtreitung des Aufwandes 
der Erhöhung der 1 zu berathen. Es ſoll nämlich das Schul⸗ 
geld der Schüler der höheren Schulen von 1 Thlr. 12% Sgr. monatlich 
auf 1 Thlr. 20 Sgr. geſtellt werden. Bezirksgenoſſe Gundlach wies hierbei 
darauf hin, daß es Sache der Commune ſei, den Unterricht möglichit billig 
zu ſtellen und zu beſtreiten, zumal, wenn ſie für andere Zwecke ſo obe Sum, 
men aufwende, z. B. für das Theater. Schulen aber jeien das erſte Bil⸗ 
dungsmittel des Volkes, damit in den höhern Schulen nicht nur zahlungs⸗ 
fähige Schüler am Unterricht Theil nehmen. Schließlich wurde der Antrag 
geſtellt und angenommen, dem Vorſtand dieſe Angelegenheit zur Vorberathung 
zu empfehlen, und zugleich derſelbe beauftragt, im Falle die Angelegenheit vor 
nächſter Bezirksverſammlung auf die Tagesordnung der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung kommen follte, an dieſelbe den Antrag auf Vertagung zu jtellen! 
Hiermit wurde die Sitzung geſchloſſen. 
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Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


50—% Thlr. bezahlt und 
Gerte (pr. 2000 


Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. März 50% Thlr. Gld. 
Hafer (m. 2000 Bid.) gel. — Etr., pr. März 45% Thlr. Gd. 
5 Thlr. Br. 


aps (pr. 2000 8 get. — Etr., pr. März 97 

Rübdl (pr. 100 Pfd.) matt und geſchäftslos, get. — Ctr., loco 11 Thlr. 
Br., pr. März und März⸗April 10%, Thlr. Br., April⸗Mai und Mai⸗Juni 
11 Thlr. Br., Juni⸗Juli —, Juli⸗Auguſt —, September⸗October 11% Thlr. Br. 

Spiritus wenig verändert, gel. — Quart, loco 16% Thlr. Br., 16% 
Tblr. Gld., pr, März 16% Thlr. Gld. März April 16 Thlr. Br., April, 
Mai 167 — ½ Thlr. bezahlt und Br., Mai⸗Juni 16% Thlr. Gld., Juni⸗Juli 
17 Thlr. Br., Juli⸗Auguſt —. 

Zink ohne Umſatz. Die Börfen-Eommiffion. 

= Breslau, 20. März. [Von der Oder.] Das Waſſer iſt ge⸗ 
fallen. In Ratibor iſt das Waſſer auf den Minimalſtand herabgeſunken; 
aus Neiſſe lautet die I tzte Nachricht: Waſſerhöhe 4 6“; Waſſer fällt. — 
Der bereits aviſirte Dampfer „Frankfurt“, Capt. Neumann, iſt am 15. d. M. 
mit 2 Schleppkähnen mit circa 2000 diverſen Kaufmannsgütern hier einge: 
troffen. Die Spedition und Anmeldungen zu den Gütern für dieſe Dampf⸗ 
ſchifffahrt hat das hieſige Handlungshaus C. F. G. Kärger übernommen. 
Geſtern iſt der Dampfer nach Stettin abgefahren, um neue Schleppkähne 
heraufzuholen. Die zurückgebliebenen Schleppkähne haben bereits ihre Ladungen 
gelöſcht und nehmen neue Ladungen ein. — Der Dampfer „Boruſſia“, Capt. 
Truſchler, im Dienſte der Neuen Dampf. Oder⸗Schleppſchifffahrts⸗Geſellſchaft 
zu Stettin, iſt mit 2 Schleppkähnen von Stettin aufwärts gekommen, in 
Frankfurt hat der zweite Schleppkahn ſeine Dur gelöſcht, während der 
Dampfer mit dem erſten hier eingetroffen iſt. Derſelbe iſt bereits wieder mit 
einer kleinen Ladung abgedampft. Der Beſitzer dieſes Dampfers iſt der Kauf⸗ 
mann W. Priskow jun, zu Stettin. Das Schiff iſt in Berlin im vorigen 
Jahre nach der neueſten Conſtruction umgebaut; die Maſchine hat eine Kraft 
von 30 Pferden; der Schornſtein kann von einem Manne ohne die geringſte 
Schwierigkeit umgelegt werden; die Schaufelräder ſind Patent⸗Schaufelräder; 
der eiſerne Radkaſten iſt ein ſolcher Bau, daß er in einer Stunde vom Schiffe 
losgenommen werden kann, jo daß das Schiff jetzt alle Schleuſen paſſiren 
kann. Es wird daher, während es früher ſeine Touren nur von Berlin bis 
Potsdam machte, jetzt auch oberhalb Breslau auf der Oder nicht allein Ge⸗ 
ſchäfts⸗, ſondern auch Vergnügungsreiſen bei günſtigem Waſſerſtande unter: 
nehmen. — In dieſen Tagen trifft der Dampfer „Alexander“ auch mit zwei 
Schleppkähnen bier ein und wird die inzwiſchen bier beladenen Schleppkähne 
ſofort wieder BR Stettin führen. Die Spedition und Anmeldungen der 
Güter für dieſe Kähne hat Herr Spediteur A. Matthies, Altbüßerſtraße 7, 
übernommen, — Seit dem letzten Berichte find folgende Schiffe die hie⸗ 
ſigen Schleuſen paſſirt: 3 mit Salz nach Gleiwitz; 1 leeres; 5 mit Kalk⸗ 
ſteinen von Krappitz nach hier, welche in der Gegend von Oswitz zu Waſſer⸗ 
bauten verwendet werden follen; 38 Holzflöͤße mit Rundholz, 3 mit Kant⸗ 
holz. — Kähne per Segel kommen faſt gar nicht an, und haben ſich 
demnach die noch hier geweſenen leeren Fahrzeuge ſehr reducirt. Von den 
erſt kürzlich abgefahrenen Kähnen ſtehen circa 10 ſchwer beladene in Croſſen, 
da ſie beſſeren Waſſerſtand abwarten müſſen. Zwiſchen Croſſen und Tſchi⸗ 
cherzig ſtehen, zum Theil in der Labſchen Grube, noch 90 Kähne, die hier 
eintreffen wollen? Oberbalb Schwedt ſtehen die leichter befrachteten Kähne, 
da dort die Oder cg. 7 Meilen welt feſt zugefroren iſt; daher iſt auch die Dampf. 
ſchifffahrt zwiſchen Frankfurt und Stettin ſiſtirt. In Folge des ſtarken Froſtes 
iſt überhaupt die Schifffahrt in Stillſtand gerathen, die gi geſtiegen. 
Es wird jetzt fiir Getreide 3 Thlr. per Wispel geboten, für Zink und Eiſen 
3% Ex * Ctr. 1 ee nach er 8 Si 2 — 10 a 
Hamburg ar. ür die hier anweſenden e haben erei 
1200 Ctr. Stückgüter angeſammelt. Ben 


Berlin, 18. März. Auf biefigem Viehmarkte waren heute an Schlacht: 
vieh zum Verkauf A 

2056 Stück Hornvieh. Gegen vorwöchentlich waren die Zutriften um ca. 
400 Rinder ſtärker auf den Markt gekommen, und da dieſe reichliche Zufuhr 
das Bedüfniß bei Weitem überfteigt und auch zum Export nicht bedeutende 
Ankäufe gemacht wurden, ſo blieben die letzten gedrückten Notirungen unver⸗ 
ändert, jo daß 1. Qualität nur den Preis von 16—17 Thlr., 2. 13—15 Thlr., 
und 3. 8—10 Thlr. pr. 100 Pfd. Fleiſchgewicht erzielte. 

2934 Stück Schweine. Obgleich ſich der Handel am beginnenden Markte 
rege anließ, da wegen der geringen Zufuhr Käufe ſchnell geſchloſſen wurden, 
ſo ſchwächte ſich derſelbe jedoch am Schluß des Verkehrs wieder ab, da die 
Kaufluſt nachließ und zum Verſandt Waare nicht angekauft wurde; die Preiſe 
erhöhten ſich daher nicht und wurde beſte feinſte Waare mit 1617 Thlen., 
— 1 e und ordinäre mit 12—13 Thlrn. per 100 Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht bezahlt. 

3145 Stüc Schafvieh. Der Markt verlief für die Einbringer mit em⸗ 
pfindlichen Verluſten, da die mittel und ordinäre Waare excl. der Prima nur 
zu ſehr gedrückten Preiſen an den Mann gebracht werden konnte; Export⸗ 
geſchäfte wurden nicht unternommen, da die eingegangenen u: re 
richte aus England und Hamburg hierzu nicht animirten; es lieben bedeu⸗ 


Zeitung. — Donnerstag, den 21. März 1867. 


nöthigen allgemein⸗grammatiſchen Begriffe beizubringen. Mathematik ſei bis] zende Poſten unverkauft und 50 ate ict ſchwerſter Waare galten 


nur 8—8% Thlr. und 40 Pfd. 6—6%½ Tolr. 
1020 Stück Kälber, die zu ſehr deprimirten Preiſen verkauft werden mußten, 
da die Zufuhr für den Bedarf zu groß war. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 20. März. Reichstag. Speckaldiscuſſion des Artikels 4. 
Auf die Anfrage Schleiden's dezüglich der Coloniſationen erwiderte 
Savigny es handle ſich vorläufig um Flottenſtationen; ein Weiteres 
ſei jedoch nicht ausgeſchloſſen. Die Anträge von Hammerſtein und 
Michaelis, welche das Paßweſen und das Staatsbürgerrecht ebenfalls 
der Bundesgeſetzgebung unterwerfen wollen, werden angenommen, 
desgleichen der Antrag Braun's, wonach nicht nur die indireeten, fon« 
dern alle für Bundeszwecke zu verwendenden Steuern der Bundes ⸗ 
aufſicht unterliegen. 

v. d. Heydt und Neichstagscommiſſar Hoffmann ſprechen gegen dieſe 
Aenderungen. Das Amendement Eulenburg, welches außer den Eiſen⸗ 
bahnen auch die Landwaſſerſtraßen der Bundesgeſetzgebung unterftellt, 
wird gleichfalls angenommen. An der Debatte über das Verhältniß 
der Bundesgeſetzgebung zum Schifffahrtsbetriebe betheiligen ſich be⸗ 
ſonders Chapeaurouge, Görtz (Lübeck), Meier (Bremen). — Cha⸗ 
peaurouge tritt dem Amendement von Grumbrecht entgegen, welcher 
die Bundesaufſicht über alle zum Schifffahrtsbetriebe zugehörigen In⸗ 
ſtitutionen ausdehnen will. 

Braun (Wiesbaden) unterſtützt Chapeaurouge, er will den han⸗ 
ſeatiſchen Communen die Schifffahrtsangelegenheiten möglichſt unge · 
ſchmälert überlaſſen. Bei der Abſtimmung wird das Amendement 
Grumbrecht verworfen, das Amendement Baumſtark, welches „Flößerei“ 
tinſchaltet, angenommen. Das Amendement Lasker, welches die ger 
meinſame Geſetzgebung auf das Obligationsrecht, Strafrecht, Handels⸗ 
recht, Wechſelrecht ausdehnt, wird angenommen. Das Amendement 
Miquel, welches die gemeinſame Geſetzgebung auf das bürgerliche 
Recht und das Strafrecht ausdehnt, wird abgelebnt. Abg. Wächter 
ſprach ſich entſchieden für die Einheit der Rechtspflege auf allen Ge⸗ 
bieten aus und erachtete die eingebrachten Amendements dazu für 
nicht ausreichend. Die Totalabſtimmung über Artikel 4 findet morgen 
ſtatt. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 20. März. Die „Prov.⸗Correſp.“ bemerkt zu den preu⸗ 
ſiiſch⸗ſüddeutſchen Bündniß⸗Verträgen, welche veröffentlicht worden 


ſeien: nachdem die Gründe der Geheimhaltung geſchwunden, ſei die 


Gewißheit vorhanden, daß die Mainlinie keine Grenzſcheide der na⸗ 
tionalen Einigung und daß die nationale Kraft feſter wie je begründet 
fet. Deutſchland und Europa werden hierin eine Bürgſchaft des 
Friedens erkennen. (Wolff's T. B.) 
Berlin, 20. März. Die Conceſſion zur Eiſenbahn Poſen⸗Guben⸗ 
Frankfurt wird demnächſt erwartet. (Iſt uns bereits anderweitig ge⸗ 
meldet. Siehe oben „Berlin“. D. Red.) (Wolff's T. B.) 
Wien, 20. März. Die „Preſſe“ erfährt: Oeſterreich halte den 
Prager Friedensvertrag durch die preußiſchen Verträge mit Baiern 
und Baden nicht für alterirt; es würde ſich nur dann nicht mehr für 
gebunden halten, wenn Preußen die ſüddeutſchen Staaten zum gänz⸗ 
lichen Aufgehen in den jetzigen norddeutſchen Bund beſtimmen wollte. 
Wien, 20. März. Die Morgenblätter erwähnen des Gerüchtes 
von dem bevorſtehenden Rücktritt des Kriegsminiſters John und der 
Erſetzung deſſelben durch den Feldmarſchall⸗Lieutenant Möring. 
Die „Neue fr. Pr.“ erfährt aus Konſtantinopel, Fuad Paſcha hätte 
vorerſt die telegraphiſch fignalifirten Nathſchläge in Bezug auf die 
Abtretung Candia's mit der Erklärung beantwortet, letztere bei dem 
Sultan nicht befürworten zu können. (Wolff's T. B.). 
Heft, 20. März. Heute hat im Landtag die Berathung des Ela- 


borats der Siebenundſechziger Eommiffion begonnen. Der Antrag Bös 
zörmengis (Linke), die Verhandlung bis nach der Krönung zu verta⸗ 


‘ 


gen, wird abgelehnt. Die General⸗Debatte hat begonnen. 
(Wolff's T. B.) 

Florenz, 20. März 468 Wahlen find bekannt. 257 find gon ⸗ 

vernemental, 173 oppoſitionell, 38 zweifelhaft. Wiedergewählte De⸗ 
putirte ſind 116, mehrfach gewählt 14. (Wolff's T. B.) 


Petersburg, 20. März. Der „Invalide“ und das „Journal de 


St. Petersb.“ beſprechen die Thiers'ſche Rede und heben dabei die 

friedliche Geſinnung der ruſſtſchen Regierung und des ruſſichen Volkes 

hervor. Der Zweck der ruſſiſchen Politik ſei nicht Eroberung, eben 

daher auch keine Bedrohung, ſondern nur Gleichſtellung der Chriſten. 
(Wolff's T. B.) 

Veracruz, 5. Marz. Die Imperialiſten nahmen Zulanzingo 
wieder ein. (Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börfen-Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 20. März, Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 
Bergiſch⸗Märkiſche 147. Breslau⸗ Freiburger 136%. Neiſſe⸗ Brieger 100, 
Koſel⸗ Oderberg 55%. Galizier 85%. ln⸗Minden 142 . Lombarden 
109. Mainz ⸗Ludwigsbafen 129. Friedrich ⸗Wilbelms⸗ Nordbahn. 82, 
Oberſchleſ. Litt. A. 186%. Oeſterr. Staatsbahn 108%. Oppeln⸗Tarnowitz 
73%. Rheiniſche 117. Warſchau⸗Wien 63%. Darmſtädter Credit 80%. 
Minerva 37%. Oeſterr. Credit⸗Actien 71%. Schleſiſcher Bankverein 114%, 
5proc, Preußſſche Anleihe 103%. 47 proc. Preuß. Anleihe 100%. 3 proc. 
Staatsſchuldſcheine 83 7. Oeſterr. National⸗Anl. 54%. Silber⸗Anl. 60% B. 
1860er Looſe 66%, 1864er Loose 41. Italien. Anleihe 53%. Amerikan. 
Anleihe 78. Ruſſ. 1866er Anleihe 87%. ae Banknoten 80%. Oeſterr. 
Banknoten 73%, _ Hamburg 2 Monate —. nbon 3 Monate —. ien 
2 Monate 78. Warſchau 8 Tage —. Paris 2 Monate —. Ruſſ.⸗Polnſſche 
e e bee Poln. Pfandbriefe 57. Baieriſche Prämlen⸗Anleihe 


99%. 4 K proc. Oberſchleſ. Prior. F. 95%. Schleſiſche Rentenbriefe 92%. 
0 ee 88%. ” Fonds, Deflerreihtfee matt, Bahnen 5 
aft. 


3 Mo 2 d., dto. auf Hamburg 3 Monate 28% Sch., dio, auf 

dam 3 Monate 158 Ct., dto, auf Paris 3 Monate 335 Cts., bio. auf 

Berlin 3 Monate —. 1864er Prämien⸗Anleihe 109% B. 1866er Prämien⸗ 

Anleihe 104% B. Imperials 6 R. 15 Kop. Gelber Lichttalg (alles Geld im 

Voraus) —. Gelber Lichttalg (mit Saba) 47%. Feſter, beſchränktes Geſchäft. 
RNewpork, 19. März. Wechſel auf London 108%, Gold⸗Agio 33%. 

Bonds 109. Illinois 115%. Erie 60. Baumwolle 32. Petroleum —. 


Berlin, 20. März. Roggen: gewichen. März 54%, März⸗April —, 
April⸗Mai 53%, lit uft 51. — Rüböl: Ve ' April Mai 11%, 
Sept.⸗October 11%. — Spiritus: unverändert. %, März⸗April 


16%, April⸗Mal 16%, Juli⸗ August 17%. 3 
Stettin, 20. März. [XTelegr. Dep. des Bresl. Handelsdl.] Wei 5 


au, pro Frühjahr 85. Mai⸗Juni 85. — Roggen flau, pro Früblatr 
ir Na u 58, Jute Juli 53%. — Gerite geihäftälos, uno Weihe 
a f r —. — Rüböl matter, 


—. — Haf los, pr 
2 Art, mer f.. Sete . 
Fräbjahr 16%. Mat Jun 16%. 


— Spiritus matter, pre 


si Breslau, 20. März. [Der Zug aus Warſchau! hat in Kattowitz 
den Anſchluß an den Schnellzug nach Breslau nicht 8 g 8 id 


＋ꝙ— ee a 


tersburg, 19, März. [Schluß⸗Courſe.] Wechſelcours 
et a Men W 8 uf After 


— . —e— 


— 


Inſerate. 


Der Schleſiſche Forſt⸗Verein hat im Jahre 1865 einen Stipen⸗ 

diats⸗Fond errichtet, aus welchem die Bildung von Söhnen unbemittelter 
Forſtbeamten für das Forſtfach bewirkt werden foll. 
Diejenigen Eltern nun, welche für einen Sohn an der Wohlthat 
dieſes Stipendiums theilzunehmen wünſchen, werden hiermit veranlaßt, 
ſich deshalb — unter Beifügung glaubwürdiger Zeugniſſe über Alter, 
Geſundheit, Bedürftigkeit, Schulkenntniſſe und Moralität ihres Sohnes 
— in portofreien Anträgen bei dem Unterzeichneten bis zum 20. Mai 
d. J. zu melden. [3121] 

Breslau, den 20. März 1867. 

Der Präſes des Schleſiſchen Forſt⸗Vereins, 
v. Pannewitz. 


der hieſigen Haushefiker, 


Heute, Donnerstag den 21. März, Abends 8 Uhr im Café restaurant. 
Tagesordnung: Beſprechung der polizeilichen Verordnung dom 8. d. Mts., 
betreffend die Anlage der Schlammfänge in den ne 


1) An Verwaltungskoſten und 
2) An Unterſtützungen: 
a. baar 


a 9 


Vereins⸗Vermögen von 
[3118] Der 


1 


zerſtörende unheilbare 


Verſammlung 


Lebensbedürfniſſe 


verbundenen Broterwerb gänzlich 
Heinen Kinder flehendes 
unerfüllt anhören. 


EEE TEBEEBETFETE EG TWETGTE 


und der unterirdiſchen Ableitungen. 
Breslau, den 21. März 1867. Das proviſoriſche Comite. 


Breslau, 18. März. Der Verein zur Unterſtützung hilfsbedürftiger 
Landwehr⸗Familien hielt heute Nachmittag 3 Uhr feine ſtatutenmäßige Ges 
neral⸗Verſammlung unter dem Vorſitze des Herrn Polizei⸗Präfidenten Frhrn. 
v. Ende an Stelle des durch Krankheit verhinderten Vorſitzenden pro 1867/68, 
3 Schimmelpfennig von der Oye, in dem rathhäuslichen 

zimmer ab. 

Dem Herrn Polizei⸗Präſidenten Frhrn. v. Ende, als dem Vorſitzenden in 
dem verfloſſenen Jahre, brachte Herr Diaconus Heſſe den wärmſten Dank des 
Vorſtandes für die eben fo umſichtige als aufopfernde Leitung der Geſchäͤfte 
in dem für den Verein ſo ſchweren Jahre 1866 in beredten Worten dar. 

Die Rechnung pro 1866, deren Prüfung bereits erfolgt war, wurde in 
kurzem Auszuge vorgetragen und dem Rechnungsleger, Herrn Sparkaſſen⸗ 
Kaſſirer Sauer, mit beſtem Danke für feine umſichtige und mühevolle Geſchäfts⸗ 
führung Decharge ertheilt. a 

Die Verſammlung beſchloß, dem Hausarmen⸗Medicinal⸗Inſtitut und dem 
Frauenverein zur Beſpeiſung Armer, welche die Zwecke des Vereins auf die 

uvorkommendſte Weile in jeder Hinſicht gefördert haben, einen beſonderen 
Dank zu ſagen, ſowie diejenigen geehrten Müglieder des Vereins, welche ſich 
im vorigen Jahre mit monatlichen Beiträgen betheiligt hatten, zur Zeichnung 
eines jährlichen Beitrages einzuladen. - 

Die in dieſem Jahre ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder, die Herren Stadt⸗ 
rath Becker, Kaufmann Hildebrand und Stadtgerichts⸗Secretär Pücher, wur⸗ 
den für die nächſten 3 Jahre einſtimmig wiedergewählt. N 

ie Jahresrechnung, von der wir unten einen kurzen Abriß folgen laſſen, 
ergab ungeachtet der . Anforderungen, welche in Folge des 
e3 und der darauf folgenden Krankheit an den Verein herantraten, ein 

ſehr erfreuliches Reſultat. 

Von den durch die Einziehung ihrer Männer zum Heere hart betroffenen 
1 wurden 30 mit Wohnung während mehrerer Monate verſehen, über 

täglich durch beinahe 4 Monate mit warmer Koſt betheilt und endlich an 

2151 baare Unterſtützungen im Betrage von 5646 Thlr. gezahlt. 

Ein ſolches Reſultat konnte bei den vor Ausbruch des Krieges noch ge⸗ 
ringen Mitteln des Vereins nur erreicht werden durch die ungemein rege und 
Tebhafte Betheiligung unſerer Mitbürger, ben denen fo viele durch bedeutende, 
a wiederholte Beiträge die Zwecke unſeres Vereins in der für uns erfreu: 

en Weiſe gefördert haben. 3 E 

Indem wir allen Wobltbätern unſeres Vereins für die jo zahlreich eins 

angenen Geſchenke und Beiträge, ſowie den verehrlichen Redactionen der 

55 ieſigen Zeitungen für die gütige unentgeltliche Aufnahme unſerer Inſerate 
5 nochmals den wärmſten Dank ſagen, bitten wir, dem Verein dieſe freundliche 
1 1 bewahren zu wollen, beſonders da wir auch jetzt nicht aufhören, 


— 


—— — 


blutende Mutterherz durchzittert, 
Vater immer und immer wieder 


W 


ſtolz fei!!! 
Unn doch 


bei der Expedition der Breslauer 


F 


= 


— 


Um aufgetauchten Zweifeln zu 
und Neue⸗Gaſſe Nr. 15, befugt 


— — 


EEE — — 


[3491] 


E 


Belan 


lediglich: Ordnung in 


3 


Mn natürlich in beſchränkterem Maße, wirklich nothleidenden Landwehr⸗Familien chäfte der Spiritus⸗Raffinerie von 
1 Unterſtützung zu nn 8 en 4 7 
90 f ebe um resberichte. ; i 
Am Jahresſchluſſe 1865 verblieb Bestand e 4854 8 6 Dies zur Rechtfertigung des 
Die Geſammt⸗Einnahme pro 1866 ergab: A., U gan en 
1) An Zinſee n 203 16 1 
2) An Beiträgen der Mitglieder 463 22 6 


Breslau, den 20. März 1867. 
9894 17 2 


‚(—[—. v Ä, . 33 


— — 


# In Summa 15,086 4 3 


Die Verlobung unſerer jüngſten Tochter 
Sara mit dem königlichen Rechtsauwalt und 
Notar a. D. Herrn Adolph Salomon- 
zohn, Syndicus der Disconto⸗Geſellſchaft in 
Berlin, beehren wir uns Freunden und Ver⸗ 
wandten ſtatt beſonderer Meldung hierdurch! wunſchene Prinz.“ Schwank in 3 Auf⸗ 
12% Landesbut im März 1867. ügen von J. v. Plötz. Ze: Herr 
[3129 J. Rinkel und Frau. Lobe) Vorher: „1733 Thlr. 22% Sgr.“ 
Heute Nachmittag 4 


Poſſe mit Geſang in 1 Akt von E. Jacob⸗ 
Entbindun Ar ach liebe. John. Mufit von A. Lang. (Kälbchen, Hr. — und über 3000 
au Selma, geb. Menzel, von einem ge⸗ b 
unden Mädchen glücklich entbunden. 


e bis 5 Thaler. 
Breslau, den 19. März 1867. 
[3499] 


Breslauer Theater (Gartenſtraße 19). 
Donnerstag, 21. März. Bei aufgeb. Abonne⸗ 
ment. Gaſtſpiel des Hrn. Theodor Lobe, 
vom kaiſerl. Theater in St. Petersburg, 
und des Fräulein Neufeld. „Der ver⸗ 


letzten Serie der 


* 


& 3000 Thlr. — 


I EEE FRE TFE 


— 
A 
— 


Lobe.) 
Freitag, den 22. März. Zur allerbochſten 
Dr. W. Schoenermark. erlin“. 


Geburtsfeier Sr. Majeſtät des Königs. 
47. Vorſtellung im zweiten Abonnement von 
Heute Nacht 1 Uhr wurde meine geliebte 
rau Marie, geb. Guttentag, von einem 


60 Vorſtellungen. Gaſtſpiel der Fran Röske⸗ 
räftigen Knaben glücklich entbunden, was ich 


Lundh, des Fräul. Neufeld und des Hrn. 
Nobinſon. „Don Juan.“ Große Oper 
— ſtatt jeder beſonderen Meldung erge⸗ 


in 4 Akten von Mozart. 
anzeige. 
reslau, den 20. März 1867. 
3484] 


— = 


Singacademie. 
Otto Immerwabr. 


Heute Nachm, 4 Uhr: Probe mit Orchester z. 
Matthäus-Passion. 
1111 Zuhörer haben keinen Zutritt. ag 


Die Aufführung findet bestimmt am Mon- beru mie 


Todes⸗Anzeige. 


h 
i | R 
Ä Entfernten Freunden und Bekannten die ‚dies. Mis. ; . Der ärztliche 
FJC 
geb. Hoe ‚ a . lee 
1 4. Lebensjab i 1 7 
. ae ein feier Glauben an hen Springer s Concert = Saal. 

Erlöſer ſanft rer iſt. Weiß Garten). 

Gleiwitz, den 19. März 1867. Heute Donnerstag, den 21. März: 


Carl Hoinkiß. 


Familien: Nachrichten. 5 
Berlobungen: Frl. Louiſe Bennezel mit 
Hrn. A. Philipp in Berlin, Frl. Henriette 


11. Abonnements - Concert 
der Breslauer Theater⸗Kapelle, 
unter Leitung des Muſik⸗ . 


„ ere 
ei 1 2 


' : A. Blechn. 
Sähoenberg mit Hrn. Prem Neut Zriß Sate ur Aufführung kommt unter Anderem: 
dal., Frl. Laura Ponder mit Hrn. Sally, Gold⸗ gte Sinfoni sohn - f 
en Ü daf., Frl. Louise Schartiger mit Hrn. (Tmoll) en Mendelssohn Bartholdy. 


Ouverture z. i 
Cbe reti „Der Wasserträger“ von 


Anfang 3 Uhr. Entree a Perſon 5 Sgr. 


Börsen - Kränzchen: 


Sonntag, den 24. März. 


— — — — ——t—. 
Reſſource zur „Sefelligteit, 
i 8 
u Peer des Geburtstages Sr. Male 
des Königs. 

[3480] Der Vorſtand. 


19—23 Jahren, die 
von 810,000 Thlr. 


graphie und 
bis zum 27. d. M 


* 

i 

U 2 n 

8 Todesfälle: 

5 * 
Buchhalter Adolph Hartmann daj,, Hr. Me 

Fanilus P ben 


eb. Alboth, im 72. Lebens. in Berlin, Hr *— 
9 slip Hie {m v. e da, Kaufmännischer Aren 8 
+ d 7 r. b. en d et „ 24. n en 4 
* Mute Krtlle, geb. Frede, in rn Gefhättlice Mittheilungen. — unge Mädchen, 


r Bedürfniß eines preuß. Conſula beſuchen wollen, 


garn. — Das kaufmänniſche Unternehmen 

der Geſellſchaft Mutua Confidentia, — Tages 

über Gen e de an Eee 
ika 

im Verbehr mit be auf Cbelz | ins» Gynnaſun. 


u 
. T.. ——.—ñ Tre 
8 Mein Penſtonat für Mädchen befindet ſich 
3 Neue Benrape Nr. 24. 3501] 


_ ifriedePraustädter. 


1 * 1 


Die Ausgabe pro 1866 erforderte dagegen: 


G—Ũ. — 


b. durch Wohnungsgewährung 132 2 
e, an Koften für Beſpeiſung. 


Es bleibt ſonach ultimo Dezember 1866 ein Beſtand reſp. 


2 * * 1172 
Eine unglückliche Familie! 
dem Beamtenſtande angebönig, iſt durch langjährige den ganzen Organismus 
verſetzt d Um d Naß — lück ch voll U 

erſetzt worden. Um das Maß des Unglücks noch voller zu machen, hat 

die Krankheit ſeit mehreren Monaten ieh b 2 5 
Mann der Cur wegen ſeine Stellung aufgeben mußte. Arzt, Apotheke und 
aben ſchon lange fein ganzes Hab' und Gut aufgezehrt, 
ohne daß Beſſerung eingetreten wäre. 


erlangen nach Brote mit blutendem Vaterherzen 


Vater und Mütter! die Ihr von der Vorſehung mit irdiſchen Gütern fo 
weit geſegnet ſeid, daß Ihr Euren lieben Kleinen die leiſeſten Wünſche zu 
erfüllen vermöget, vielleicht wiſſet Ihr nicht, was es heißt, wenn ſelbſt der 
Säugling an der hungernden Mutter Bruſt keine Nahrung zu finden vermag, 
vielleicht habt Ihr noch nicht gehört den Angſtſchrei eines ſolchen hungernden 
Säuglings und wiſſet nicht, wie ungemein ſchmerzvoll ein ſolcher Schrei das 


er bedenkt, daß er zum Arbeiten zu krank, zum 


wäre es ein Leichtes, den Unglüdlichen zu helfen, wenn edle 
Menſchen fo viel zuſammenſchießen würden, daß de 
ſchäft gründen könnte, was ihm geſtatten würde, ſeine Fähigkeiten und Kräfte 
angemeſſen zu verwerthen. Seine anerkannte Redlichkeit und Umſicht bürgen 
für einen nur erfreulichen Auſſchwung jeden geſchäftlichen Unternehmens. 
Das Bewußtſein, ſich die gewiß dankbare Familie ewig verpflichtet zu machen, 
wird hoffentlich Manchen veranlaſſen, das hierauf Entſprechende einzulegen 


Wir erklären uns zur Annahme milder Beiträge gern bereit. 
[3483] Expedition der Breslauer Zeitung. 


Gorkauer Societäts⸗Brauerei. 
unſere Ausſchanksſtätten in Breslau, Blücherplatz und Neuſcheſtraße⸗Ecke 


bier und Ale en gros entgegenzunehmen und auszu 
en gros Breslau reſp. 6% Thlr. für erſteres und 8½ Thlr. für letzteres. 
Die Abgabe en gros kann in größeren und kleineren Gebinden erfolgen und 
wird zureichender Beſtand ſtets vorhanden ſein. — Beſtellungen auf größere 
Quantitäten würden umgehend direct von Gorkau aus ausgeführt werden. 


Der Herr Joſef Girardelli 


bezweckte mit der in der geſtrigen Nr. dieſer Zeitung inſerirten Annonce 


feine Samilien - Birihigaft 


2 bringen, und hat ſomit jene Aufforderung gar keinen 


gaſſe Nr. 5a, wie fie von Mehreren irrthümlicher Weiſe aufgefaßt wis; 


der obigen Spititus⸗Raffinerie von Girardelli, Muſatti & Co. 


N os Ein gebr. 70. Kirſchhaum Flügel von Berndt 


in der Perm. Snduftrie - Ausftellung, 


Die zum der dritten und eng 


König Wilhelm-Geld-Lotterie 
bietet jedem Käufer eines ganzen Looſes & 
2 Thlr. oder eines halben Looſes à 1 Thlr. 
die berechtigte Hoffnung, zu gewinnen: 

1 Gewinn à 10,000 T 


„Ziehung am 26. und 27. Juni im Zie⸗ 
ungsfaale der Preuß. Klaſſen⸗Lotterie in 
Special⸗Agenten in der Provinz 
wird angemeſſene Proviſion 
Schleſinger 's, Haupt: ae der 
Konig Wilhelm⸗Geld⸗Lott., 


Bei G. C. Orthaus in Leipzig ſind er⸗ 
ſchienen und von demſelben direct gegen Ein: 
ſendung des Betrags, 
handlung zu beziehen: t 

Dr. J. L. Curtis, pract. Arzt in London, 


Belehrungen über moral. Zwecke und erlaubte 

Freuden derſelbden, ſowie über Vermeidung 

und Beſeitigung ihrer phyſ. Schwierigkeiten. 
8. br. 10 Sgr. 


Die Mannheit, 
die Urſachen ihrer vorzeitigen Abnahme und 
Belehrungen über ihre vollſtändige Wieder⸗ 


herſtellung. 
6. verm. Auflage. 8. br. 20 Sgr. 


eiraths⸗Geſuch. 


Ela junger Apothekenbeſitzer in einer größe⸗ 
ren Stadt Schleſiens ſucht eine Lebensgefähr⸗ 
tin aus guter Familie. 


terem Sinn und ein disponibles Vermögen 


voll ihre Adreſſen, wenn möglich mit Photo⸗ 
ngabe des Anknüpfungspunktes 


D. 69 abgeben. Strengſte Discretion Ehrenſache. 
r e 


Deutſcher Kaiſer. 


Heute Donnerstag den 21. März 


Abendbrot mit Tanz. 


Dies den Mitgliedern zur Nachricht. 


nahme, mütterliche Pflege und 
3: 3 hai * u — übe a 8 

n Herr Diaco eſſe 5 
Fe und Herr Oberlehrer PN; ch Aa. 


R * 1 Nr 
1 > Fe Br a 


802 | 
Den innern Feind, das Schmerzgefühl und die 


an Insgemein 157 20 4 0 
e Krankheit, bekämpfen nur bewährte Heil⸗ und 
910 10.7 Heilnahrungsmittel. | 


7059 8 6 
7,216 28 10 


nicht, und viel weniger noch der Name, ſondern die zweckmäßi 
De welcher fie den Kranken gereicht werden. Die Form des Hofl'ic 
j 5 86 


‚— 32¾d 333 


Vorſtand. coladenpulver, der Hoff'ſchen Bruſtmalzbonbons nebſt 


daß den Leidenden laut vieler ärztlichen 
oft conſtatirt, daß es keiner weiteren Zeugniſſe dafür bedürfte 


amilienvaters in das drückendſte Elend 


ſchreiben, wie die folgenden: „Herrn Hoflieferanten Johann 


edeutend verſchlimmert, daß der arme 


Zu jedem mit körperlicher Anſtrengung 
unfähig, muß er häufig genug ſeiner armen 


wiſſet nicht, daß dieſer Schrei den kranken 
zur Verzweiflung zu bringen droht, wenn 
Imofenerbitten aber noch zu 


der Mann ein kleines Ge⸗ 


j ſtets Lager. 
eitung. 


begegnen, machen wir biermit bekannt, daß 
Kein Wundertrank, keine Arzenei, ſondern 


ein ſtärkendes Getränk für Schwache u. Leidende. 
Seit der kurzen Zeit feiner Einführung hat ſich dieſes Bier, wie 
in Berlin nud Stettin, jo auch hier einen jo vortheilhaften Ruf ermor: 
ben und wird von Allen, die es einmal getrunken, als ein vorzügliches, 
ſtärkendes Getränk weitergebraucht, daß es gegenüber den pomphaft an⸗ 
geprieſenen theuren Getränken ähnlicher Art als ein willkommener Trank 
betrachtet werden darf, um ſo mehr, als es angenehm ſchmeckt und 
nicht berauſcht. 2584 
Preis für 1 Flaſche 3 Sgr., für 12 Flaſchen 1 Thlr. excl. Flaſche. 
Haupt⸗Niederlage für Schleſien: bei W. Gundlach 
in Breslau, Ohlauerſtraße 43 (unweit der Landſchaft). 
Commandite: bei Herrn Kaufmann Schmidt, Friedrich⸗ 
Wilhelmsſtraße im deutſchen Kaiſer. 


ſind, zu jeder Zeit Beſtellungen von Lager⸗ 
26 8 en Der Preis iſt 


Die 
utmachung. 


erwaltung. 


ezug auf die Ge⸗ 
Girardelli, Muſatti & Co. hier, Salz⸗ 


A. Weberbauer's Brauerei. 
Perſonals 


bieres hat begonnen. ee 


Wilh. Dome, 


Freitag, den 22. d. M., Vormittags 10 Uhr, 
findet in der großen Synagoge 


zum 70. Geburtstage Sr. Majestät des Königs 


Predigt ſtatt. i 
13486] 


ing Nr. 16. 


3103 


and. 


ttes di und 
e 


hlr. — 1 Gewinn 
1 Gew. à 2000 Thlr. — 


1 Gew. à 1000 Thlr. — 2 Gew. à 500 Thlr. 


Gewinne à 300 abwärts Coufttutionele Bürger⸗ Ressource (eichich che). 


Zur Feier des Allerhöchſten Geburtstages Sr. Majeſtat des Königs Feſt⸗Concert mit 
Rededct und Solo⸗Geſangs⸗ und Muſik⸗Piecen. [3113] Der Vorſtand. 


Auf Grund des $ 9 der Statuten bom 27, Juni 1863 laden wir die Mitglieder des 
Breslauer Künſtler⸗Vereins zu einer 


außerordentlichen General⸗Verſammlung 
auf Sonnabend, den 23. März d. J., Abends 7 Uhr, 
RM in das Vereins⸗Local bei Wiesner, 2981] 


n. 
Zweck der Berathung: Genehmigung des am 10. März d. J. in Angelegenheiten der 
Verloſung von Kunſtgegenſtänden und Errichtung der Allerhöchſt genehmigten Lotterie ges 
ſchloſſenen und vom Magiſtrat hierſelbſt genehmigten Vertrages. Der Vorſtand. 


In unſerem Verlage ift ſoeben erſchienen und vorräthig in der Hirt 'ſchen Sortiments ⸗ 

Buchhandlung (M. Melzer) Ning Nr. 4717 

Geſetz, betreffend die Verſorgung der Militär⸗Invaliden vom Ober⸗Feuerwerker, 
Feldwebel und Wachtmeiſter abwärts, ſowie die Unterſtützung der Wittwen der 
im Kriege gebliebenen Militärperſonen deſſelben Ranges. Vom 6. Au 1865, nebſt 

Ausführungs⸗Beſtimmungen zum Geſetz vom 6. Juli 1865. Vom 3. Aug. 1865, und 

Bekanntmachung, betr. die Anerkennung der Invaliden zu den ihnen durch das 
Geſetz vom 6. Juli 1865 31 Penſionen. Vom 3. * 1865, und 

. etreffend die Verwaltung der Kronprinz Stiftung. Vom 
2. Auguſt 1865, und x N 

Geſetz, betreffend 1) die Penſions⸗Erhöhung für die im Kriege invalide geworbe- 
er rar N überhaupt durch den activen Militärbienft verftimmelten 
oder erblindeten Dffiziere der Linie und Landwehr und die oberen Militär ⸗ 
Beamten; 2) die fenen bee der Wittwen und Kinder der im Kriege geblie⸗ 
benen Militärperfonen deſſelben Ranges. Vom 16. October 1866, und 

en. Beir. die Erweiterung mehrerer Beſtimmungen der Geſetze er Nr 


ewährt. 
reslau, Ring 4. 


ſowie von jeder Buch⸗ 
2361 


medicin. Werke. 


Führer zur Ehe. 


d ern — 8 von 
A en de N 9. Febr. 1867, 

. en 1 Don, „Senf "Bei gabe 5 Sgr. 

n, den II. . \ 

N58. nat Geheime Dber-Hoftuchbruderei (R. v. Decker), 

Wir beabſichtigen, in dem neuen Börſengebäude, in der Wallſtraße Nr. 6 Räume 
für eine Conditorei, ſowie die im Kellergeſchoſſe belegenen Reſtaurations⸗Localitäten zu 
vermiethen. Vorausſichtlich wird im Mai oder Juni d. J. die innere Einrichtung 
ſo weit vollendet ſein, daß von dieſer Zeit ab die bezeichneten Locale übernommen 
werden können. Reflectanten können in dem Büreau der Handelskammer, Ritterplatz 
Nr. 1, Karten in Empfang nehmen, auf Grund deren ihnen der Zutritt zu dem 
Bau behufs Beſichtigung der Räumlichkeiten geftattet wird. Bewerbern, welche Con⸗ 
ditorei und Reſtauration zuſammen übernehmen, würde der Vorzug gegeben werden. 
Offerten unter Angabe des zu zahlenden Miethspreiſes werden im Bureau der Han⸗ 
delskammer bis zum 15. April d. J. entgegengenommen. Unter den eingegangenen 
Offerten behalten wir uns die freie Auswahl vor. 13123] 

Breslau, 20. März 1867. 

Der Verwaltungsrath des Breslauer Boͤrſen⸗Actien⸗Vereins, 
je Franck. olinari. g 


beſitzen, wollen vertrauens⸗ 


poste restante Breslau 


Der Vorſtand. 


Welche eine bi 
fe 
ewiſſenbafte 


en. re Aus⸗ 


Nicht blos die Heilmittel, ſondern auch die Heilnahrungsmittel müſſen 
amtsärztlich erprobt ſein, denn die Stoffe allein involviren dee De noch 
orm, in 
„Kra en Malz⸗ 
ee e e der Nee Malzgeſundbeitschocolade nebſt Cho⸗ 
uder iſt jo gewählt, 

n Leide 0 Zeugniſſe beſſere Diät⸗ und Stär⸗ 
kungsmittel nicht gereicht werden konnen, als eben dieſe. Der Erfolg iſt jo 
˖ aber wir wollen 
dieſen tröftenden Gedanken fortwährend in Erinnerung erhalten, und können 
dies nur durch die Veröffentlichung immer neuer Anerkennun 5 . 
„ off zu Berlin, 
Neue Wilhelmsſtraße 1. Kloſterfelde bei Woldenberg, 13. Dezbr. 1866. 
Die ausgezeichneten Wirkungen Ihres Malzextract⸗Geſund b gegen De 
rer. — Das 


Eduard Groß. Breslau, am Neumarkt 42. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


STR RT TEE RETTET NEIN NENTERNEG TUE ZTNWERRREREEN 
Bergemann ſches Geſundheits⸗Malzbier. 


Der Ausſchauk des Vock⸗ 


7 


Br 


17051 Bekanntmachun 
In unſer Firmen⸗Regiſter 
Jaan Louis Kolligs hier und als deren 
nhaber der Kaufmann Louis Kolligs hier 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 15. März 1867. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[702] Bekanntmachung. 

In . it bei laufende 
Nr. 6 bezieblich der Firma „A. Fallier“ 
hierſelbſt folgender Vermerk: 

„die Firma iſt erloſchen“ 
am heutigen Tage eingetragen worden. 
Grünberg, am 15. Harn 1867. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung 


1701) Bekanntmachung. 

Der Sitz der in unſerem Fuumen⸗Regiſter 
sub Nr. 495 eingetragenen Firma D. Schindler 
— Inhaber der Kaufmann David Schindler — 
iſt von Przelaika nach Siemianowitz verlegt. 

Eingetragen fuel Verfügung vom 16. Marz 
d. J. am heutigen Tage. 

Beuthen OS., den 18. März 1867. 
Koͤnigliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung 


1136] Nothwendiger Verkauf. 
Kreis⸗Gericht zu Frankenſtein. 

Der dem Max Kraft gehörige Kretſcham 
Nr. 44 zu Kleutſch, abgeihägt auf 1464 Thlr. 
zufolge der nebſt Sppolhekenſchein in der Re⸗ 
| giſtratur 1 aus ſoll f 

am 4. Mai 1867, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Kreisrichter Häntzſchel, an 
ordentlicher Gerichtsſtelle im Parteienzimmer 


r. 11, 
ſubhaſtirt werben, N 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
tung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 
Der ſeinem Leben und Aufenthalte nach un⸗ 
bekannte Mitbeſitzer des Grundſtücks Nr. 72 
Ober⸗Peilau⸗Heidebof, Joſeph Blümel, reſp. 
deſſen Erben, werden hierzu öffentlich vor⸗ 
geladen. 
. den 4. Januar 1867. 
önigl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


u Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Frankenſtein. 
Das der verehel. Friedericke Herrmann 
geb. Heider, gehörige Haus Nr. 173 bier: 
ſelbſt, ac e auf 2600 Thlr. und das 
der verehel. edericke Herrmann, geb. 
Heider, und dem Carl Altmann gehörige 
Haus Nr. 174 hierſelbſt, abgeſchätzt auf 2300 
Thlr. zufolge der nebſt Hypothekenſchein in der 
Regiſtratur einzuſebenden Taxe, ſoll 


am 13. Mai 1867, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Kreisrichter Haentzſchel 
an ordentlicher Gerichtsſtelle im Parteien: 
immer Nr. 11 
ſubbaſtirt werden 
1 Gläubiger, 


Die 
bekannten Gläubiger: 
1) Carl Altmann aus Frankenſtein und 
2) Charlotte Polenz, geb. Kloſe, aus 
Reichenbach reſp. deren Erben 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
1 den 19. Dezember 1866. 
önigl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


n x ter 
Das Rectorat der Volksſchule hierſelbſt, 
mit welchem ein jährlicher Gehalt von 900 Thlr. 
verbunden iſt, ſoll baldmöglichſt beſetzt werden. 

Bewerber, welche das erite heologijhe Cramen 
beſtanden, die —— folvirt und 
bereits als Leiter einer mehrklaſſigen Stadt⸗ 
ſchule fungirt haben, wollen ſich unter Ein⸗ 
reichung = Zeugniſſe binnen drei Wochen 
bei uns melden. 

Goͤrlitz, den 5. März 1867. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 1204] 
Der Cantor und Lehrer dar in 
Trachenberg iſt in Folge ſeiner Bewerbung in 
die durch den Tod des Cantor und Lehrer 
Jüttner an der hieſigen evangeliſchen Bür⸗ 
erknabenſchule zu beſetzen gemefene, mit einem 
inkommen von circa 460 Thalern dotirte 
* den 4. März d. J. gewäblt worden. 

N hatte die Annahme der Wahl zu Pro⸗ 
tocoll erklärt, ſein gegebenes Wort wider alles 
Erwarten jedoch den 12. d. M. wieder zurück⸗ 
Faun weil ihm zur Verbeſſe ung ſeines 

kommens in Trachenberg _ usſicht 
gemacht worden iſt. 

De Stelle iſt hiernach wieder offen gewor⸗ 
den. Lehrer, die für dies 9 befähigt 
find und ſich um daſſelbe zu bewerben beab⸗ 
ſichtigen, wollen ihre Geſuche mit Beifügung 
5 dr. nis bis zum 15. April d. J. ein⸗ 


Rawicz, den 18. März 1867. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. [706] 

Der Neubau des Todtengräberbanfes auf 
dem Kirchhof der Elſtauſend⸗Jungfrauen⸗Ge⸗ 
meinde jol dem Mindeſtfordernden im Wege 
der Submiſſion übertraen werden. 

Die eichmungen, Anſchläge und Submiſſions⸗ 
Bedingungen liegen in der Dienerſtube des 
Rasdhauſes zur Einſicht aus. 

2 N Submiſſions⸗Offerten unter der 
rift: 

2Submiſſion, betreffend den Bau eines 
ee auf dem 11,000 

ofrauen⸗Kirchhofe“ 
8 bis zum 29. Ma jr J., Mittags 12 Uhr, 
abeiſſraße 13, im Bureau III. abzugeben. 
reslau, den 16. März 1867. 


— Die Stadt⸗Bau- Deputation. 
beider in Ober⸗Pomsdorf, Kreis Münſter⸗ 
Lachnieborere Müllermeifter Bernhard 
Polen itt, welcher vor einigen Jahren nach 
ſchaft ausgewandert und dem eine Erb⸗ 
wärt zugefallen, wolle mir feinen gegen⸗ 
gen Aufenthaltsort baldigſt anzeigen. 
8 J ig bei Frankenſtein im Febr. 1867. 
oſeph Seidel, Bauergutsbeſitzer. 


m ren 


8 Auction. : Ä 
5 Nr. 1984 die] Am 25. März d. J., Vorm. 9 Uhr ab, Eine 


ſollen Junkernſtraße Nr. 7, in der Conbitor 
Boeſe ſchen Concurs⸗Sache die Beſtände an 
Confituren, eingemachten Früchten, Liqueucen, 
Rum, Weine, ſowie Küchen⸗ und Back⸗Uten⸗ 
ſilien, verſteigert werden. 1315 
Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſarius. 


Nachlaß⸗Auction. 

Donnerſtag den 28. März, Vormittags 
von 9 und Nachmittags von 3 Uhr ab, werde 
ich Neue Junkernſtraße Nr. 17/18, 2 Stiegen 

Möbel, Betten, Damenkleider, Walde, 

ferner Kupfer, Zinn, Porzellan u. Glas 

ſachen, Haus- und Küchengeräth, 
ſowie um 11 Uhr 

einige Silberſachen 

meiſtbietend verſteigern. 13131ʃ] 
Guido Saul, Auct.⸗Commiſſarius. 


Bücher⸗Auction. 


Donnerstag den 4. April und die folgenden 
Tage, Mitt gs von 4—7 Uhr: Verſteigerung 
“on Doubletten der Königl. und Univerſitäts⸗ 
Bibliothek zu Breslau nebſt mehreren anderen 
8 Bücherſammlungen im Auctions 
Local der Schletter ' ſchen Buchhandlung in 
Breslau, Schweidnitzerſtraße 16—18 (im Hofe 
links, eine Treppe). Kataloge werden in ge 
nannter Handlung gratis . —. nach 
auswärts auf Verlangen portofrei verſandt. 


[3120 C. Reymann, Auct.⸗Commiſſ. 
1 10 Auction. 
Mittwoch, den 27. März d. J., Vor⸗ 


mittag 9 Uhr ſollen zu Königszelt auf Anord⸗ 
nung des königlichen Kreis⸗Gerichtes 3 Droſch⸗ 
ken, 1 Dreſchmaſchine, 1 Geldſchrank, 4 Ge⸗ 
webre und 1 Marokſpiegel gegen gleich baare 
Zablung meiſtbietend verſteigert werden. 
Schweidnitz, den 19. März 1867. 


John, 
Kreis⸗Gerichts⸗Secretär. 


Spritzen ⸗Verkauf. 


Eine alte zweiarmige, auf 4 Rädern ruhende, 
dem Zwecke nicht mehr entſprechende ſtädtiſche 


Feuerſpritze ſoll Montag, den 25. März 


d. J., Vormittags 11 Uhr im hieſigen Käm⸗ 
merei⸗Kaſſenlocale meiſtbietend verkauft werden, 
Neuma kt, den 18. März 1867. [703 
Der Magiſtrat. 


GSefchlechtsfranfe, 


Haut und Nervenkranke heit brieflich: [1745] 
Dr. Cronfeld, Berlin, Krausnikſtr. 11. 


Sommerſproſſen u. Leberflecke 


jeder Farbe und Größe beſeitige ich ſeit vielen 
Jabren ſtets ohne Nachtheil der Haut und 
bleibend, und iſt mein Verfahren unter allen 
derartigen angeprieſenen Mitteln in ſeiner Zu⸗ 
verläſſigteit allein aufrecht geblieben. 
Dahlen an der Leipzig⸗Dresdener Eiſenbahn. 
Der prakt. Arzt ꝛc. Fr. Ad. Schurig. 


Nothwendiger Verkauf. 


Am 15. April d. J. wird das hier, Schuh ⸗ 
brücke Nr. 84, gelegene neue Gebäude, nur 
durch ein Haus von der Schweidnitzerſtraße ge⸗ 
trennt, den Klinger 'ſchen Minorennen gehörend, 
öffentlich verſteigert werden. 

Der unterzeichnete Vormund findet ſich ver⸗ 
anlaßt, Reflectanten auf dieſen im Stadtgcrichts⸗ 
Locale ſtatifindenden Subhaſtations⸗Termin auf⸗ 
merkſam zu machen und glaubt, daß Capitaliſten, 
Gaſtwirtbe, Reſtaurateurs, Weinhändler Kauf: 
leute, endlich Gewerbetreibende jeder Branche 
beim Erwerbe dieſes vorzüglich gebauten Hauſes 


Thlr.] ihre Rechnung finden können. 


Außer der Gaſtwirthſchaft enthält daſſelbe 
7 anſtändige Wohnungen und im Souterain 
9 Piecen, ſo trocken, daß große Wolllager darin 
aufgeſchichtet werden können. 

2 Meute 2 FÜR om 

erichtliche e 26, r. 
ki 2 5 Schuhbrücke 


Güntzel, 


Preußen ⸗ Halle, 


Breiteſtraße 42. [3441] 


Bock⸗Bier. 


1 „ber Kreis⸗ und Garniſonſtadt Lüben iſt eine 
rentable Wirthſchaft mit 58 Morgen 
Acker und 25 Morgen Wieſen nebſt Wohnhaus, 
Wirthſchaftsgebäuden und einer neu erbauten, 
gut eingerichteten Brennerei, verbunden mit 
Deſtillation und Ausſchank, ſowie lebendem 
und todtem Inventar — auch ohne Acker und 
Wieſen — aus freier Hand zu verkaufen. — 
Näheres durch fr. Adr. sub A. G. 57 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 1910 


Dresden, Hotel de France. 
Mittelpunkt der Stadt. Bequem eingerich⸗ 
tete Zimmer zu 12% und 15 Ngr. Cham- 
bres garnis, Penſionen incl. Table d’höte 
und % Flaſche Wein 2 Thlr. Kat 
Restaurant, 2390 


Der Unterzeichnet, früher 20 Jahre Guts⸗ 
beſizer in Schleswig⸗Holſtein, iſt mit dem 
kaufe verſchiedener Güter und Höfe 
beauftrant, 3. B.: 2547] 
| adelig. Gut 1300 Mon. zu 80,000 Thlr. 
45 1200 „ zu 60,000 
F 1 
1 Hef von 20 : zu 18,00 
1 dito von 200 zu 12,000 
1 dito von 170 = 20.00 = 


u 
und erſucht Reflectanten, ſich . ihn wenden 
zu wollen, gegen Zuſicherung ſtrengſter Dis⸗ 
cretion und Reellitt. 

C. Stüler, Kellinghuſen (Holſtein). 


und Pianino's 
Seiler, Neudorferſtraße 10. 


r 


=; a! 


803 


aupt⸗Auf abe es denkenden Menſchen, und ganz beſonders des Familien⸗Vaters, iſt wohl die Er⸗ 


altung ſeiner und der Seinigen Geſundheit. Bei 


itterungs⸗Wechſel ſind Erkältungen 


an der Tagesorönung; haben dieſe auch nicht immer einen ernſten Charakter, fo verdient doch Erwähnung, daß unſere gefährlichſten Feinde 


als Lungenleiden, Hals⸗Entzündung, Schwindſucht ꝛc. oft in unbedeutenden Erkältungen ihren Urſprung finden. ſelbſ 
Man erkläre daher allen katarrhaliſchen Erſcheinungen, als Huſten, Heiſerkeit ꝛc. ſofort den 
Hilfe accreditirter Bundesgenoſſen 15 bekämpfen. Zu dieſen letzteren 


lichſte Huſten greift die inneren Organe an! ä 
Krieg und ſuche fie durch körperliche Pflege, warme Kleidung, mit 


glauben wir in erſter Reihe die „Stollwerck'ſchen Bruſt⸗Bonbons“ in Vorſchlag bringen zu können, we 


Jeder, ſelbſt der unweſent⸗ 


che ſich durch ibr mehr als 25jäh⸗ 


riges Beſtehen ein Bürgerrecht und unbedingtes Vertrauen in allen Ländern erworben haben. — Preis pro Paket mit Gebrauchsanweiſung 


4 Sgr. Hauptdepot für Schleſien bei ©. L. Reichel, Nikolaiſtraße 73 in Breslau, ferner Depot bei Gebrüder 
ſtraße 5 u. 6, Guſtav Scholtz, Schweidnitzerſtraße 50, Guſtav Stenzel, Tauenzien⸗ und Teichſtraßen⸗Ecke, C. 


Knaus, Oblauer: 
F. Lorcke, Neue Schweid⸗ 


nitzerſtraße 2, Nudolf Hiller, Kloſterſtraße If, Eduard Schadeck, Friedr.⸗Wilhelmsſtraße 76, Wilhelm Zenker, Albrechtsſtraße 2 a 


im Regierungs⸗Bezirk Breslau in: 
Altwasser bei W. Nehler. 
Bauerwitz bei J. Zimmermann. 
Bernstadt bei P. W. Caſtner. 
Beuthen 0/8. bei Moritz Schäfer. 
Beuthen 08. bei J. Gerſtel. 
Beuthen 08. bei M. Heilmann. 
Beuthen a. 0, bei H. B. Seybold. 
* bei B. Pareiyk. 
Bolkenhain bei Apoth. Rehder. 
Branitz bei F. Hanke. 

Brieg bei Nud. Scholz. 

Brieg bei Guſtav Koppe. 
Bunzlau bei 3 G. Roft. 
Budkowitz bei Creutzburghütte bei 


J. Guraſſa. 
Canth bei G. Prietzel. 
Canth bei Jul. Warſchauer. 
Carlsruh bei Apoth. Haiſer. 


Gr.-Strehlitz bei Nud. Müller. 


A. Oeffner. 
Haynau bei J. B. Müller. 
Hermsdorf unt. Kynaſt bei Paul 


Nimbach. 
NM.-Hermsdorf bei G. Scholz. 
Hirschberg bei F. Hartwig. 
Hohenfriedeberg, J. T. Menzel. 
Hultschin bei B. Friedländer. 
Jauer bei Apoth. N. E. Störmer. 
Katscher bei A. Pleßner. 
Kostenthal bei Aug. Tzirwitzky. 
Kotzenau bei Jul. Hillmann. 
Krappitz bei Fr. Mother. 
Kattowitz bei A. Böhmel. 


Mittelwalde bei 


miter. 
Neisse bei 


Liebau bei Joſ. Kubn. 

Greiffenberg bei Ed. Neumann. Lublinitz bei Th. Kowal. 

Habelschwerdt bei J. A. Mader. Lüben bei Emil Bauer. 

lleinrichau bei Münſterberg bei Maltsch a. 0, 3. G. Mohr s Nachf. 
Marklissa bei Carl Kerber. 

. — bei F. W. Lachmann's 


we. 
Münsterberg bei Joſ. Genendig. 
i € Rupprecht. 
Myslowitz bei B. Perſikaner. 
Namslau bei Carl Käding. 
Neumarkt bei R. Hildebrandt. 
Neurode b. F. Bernatzky's Wwe. 
Nimptseh bei A. Berning. 
Naumburg a. 0. bei Carl Hinde⸗ 


ul. Bayer. 
Deutsch - Neukirch bei G. J. 


Reichenstein bei Carl Steiner. 

Reinerz bei G. F. Gierſch. 

Rothenburg bei Louis Schönian. 

Rosenberg bei C. J. Weigerts 

Nachfolger. 

Roth- Waltersdorf bei Franz 
Schubert. 

Rybnik bei Th. Frank. 

Saabor bei 

Sagan bei Ad. Feller. 

Schlawa bei Ad. Ulbrich. 

Schönau i/Schl. bei Jul. Seidel. 

Schönberg bei A. Wallroth. 

Schömberg i/Schl, bei J. Heinzel. 

Schweidnitz bei Alb. Müller. 

Slawentzitz 0/8, bei J. Kowalski. 

r Slawentzitz bei J. Michnik. 

Sprottau bei Wilh. Fiſcher. 


Constadt bei Ed. Bergmann. Kauffung bei E. Beer. Schneider. Schlegel bei A. Moſchner. 
Cosel bei 5 G. Worbs. Mittel-Kauffung bei W. Schmidt.] Neukirch bei Alb. Leupold. Schurgast bei A. Grazza. 
Cosel bei L. F. Czirnwitzey. Kempen bei G Selig. Neusalz bei F. A. Samtner. Steinau OL. bei Herm. Domke. 
Creutzburg bei C. Pelikan. Königshütte bei P. H. Berger.] Neustadt 0. 8. bei Joſ. Rother. Strehlen bei N. Pläſchke. 
Dittersbach bei B. Hänel. Kontop bei Littmann's Wwe. Nicolai bei Th. H. Brychen. Striegau bei * äntler. 
Ernsdorf b. Reichenbach bei Guſtav Kostenblut bei A. Schmidt. Niesky bei Apotheker G. Faſold. Striegau bei O. C. Gottſchalk. 
Diepold. Kostenblut bei A. Bräuer. Ober-L.-Bielau bei G. Pätzold. — bei 1. Franke. 
Falkenberg bei L. Breslauer. Kupp 0/Sehl, bei H. Dallmann.|Ob.-Peilau bei Gnadenfrei bei Joh. Trachenberg bei E. Schütze und 
Frankenstein bei A. Reichel. Landsberg bei C. E. Czapka. Körner. fi Comp. 
Fraustadt bei A. Güntber. Landeshut bei Aug. Werner. Hels bei P. N. Lück. Trebnitz bei Emil Carl. 


Lauban bei J. G. Hiller. 
Leobsehütz bei Carl Proske. 
Leschnitz bei Apoth. C Fiebag. 


Freiburg bei Apotheker Störmer. 
Freistadt bei G. Is mer. 
Glatz bei G. P. Römpler. 


Oppeln bei Rob. 


Ohlau bei Not ene 
auſe. 
Patschkau bei Ed. Wentzel. 


Tost bei A. Heuſel. 
Tschirnau bei H. Scholz. 
Waldenburg bei E. 1 


Aleiwitz bei A. Halbig. Leubus bei An, A. Prager. Pitschen bei C. F. Koſchinsky. Waldenburg bei B. Hänel. 
Grabow bei M. Friedewald. Liegnitz bei E. Adolph. Pless bei J. Gottſchalk. Maldenburg bei Osw. Kirchner. 
Gr.-Glogau bei C. A. Gerboth Lissa bei T. A. John. Polkwitz bei Aug. Leidgeb. Warmbrunn bei E. Friedemann. 


0 
u. Comp. Loslau bei C. F. E. Nöſch 
gottesberg bei Andr. Turbeéz. 
guttentag bei L. Roth. 
95 bei Heinr. 8 
Görlitz bei Louis Funkert. 
Grottkau bei Aug. Scholz. 
Grünberg bei Jul. Rothe. 
Gr.-Strehlitz bei D. A. J. Kaller. 


Löwen, bei J. A. Sowade. Quaritz bei 
Löwenberg bei N. Strempel. Ratibor bei 
Lähn bei Apotheker H. Krauß. Speil. 
Lahn bei C. H. Rücker. 
Landeck bei F. Demuth jr. 
Liebau bei Ign. Kloſe. 


Victoria⸗Juſtitut au Fallenberg in der Mark, 
bei Neuſtadt⸗Eberswalde an der Berlin-Wri’zener Eiſenbahn. 

Der Lehrplan dieſer unter dem Protectorate Sr. k. H. des Kronprinzen ſtehenden Er⸗ 
ziehungsanſtalt iſt der einer preußiſchen Realſchule, mit beſonderer Berückſichtigung der 
neueren Sprachen. e 111 Freiwilligen⸗ und Fähnrichs⸗Examen (ſowie auch r 
einzelne Schüler zum Gymnaſial⸗Abiturienten⸗CExamen). Penſion n e 100 Thaler. 
Nähere Auskunft ertheilen gütigſt die Herren Profeſſor Dr. Herrig, 

Profeſſor Roeben in Berlin, ſowie der Director der Anftalt 
[3187] Dr, Imanuel Schmidt. 


r. von Dalen und 


“ 2 * " 2 * 
Königl. Baier. Staats⸗Prämien⸗Anleihe. 

Am 1. Mai d. J. findet in München die Verloſung der am 1. März gehobenen Serien 
dieſer Anleihe ſtatt. Es exiſtiren hierzu überhaupt nur 1350 Stück Obligationen, und muß 
eine jede (mindeſtens mit 100 Thaler) gezogen werden. 

N ie Prämien ſind: 


1 à 100,000 Thaler Courant 
1 * 16,000 „ 2 
1 600097, 77 

1 a 1,600 73 " 

4 à 800 " " 

8 a 400 [23 * 
54 à 200 „ 75 

1280 à 100 


* r 1350 Gtüd Prämien ohne jeden Gewinnabzug auch in Berlin 
zahlbar. Original⸗Obligationen gezogener Serie hierzu find bei mir zu haben. 


George Meyer, Baulgeſchäft in Leipzig. 
Hotel Eröffnung. 


Einem hohen reiſenden Publikum die ganz ergebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen 
Tage ein Hotel Ohlauerſtraße Nr. 8 „Zum RNautenkranz“ eröffnet habe. Die Zimmer find 
neu, geſchmackvoll, elegant und comfortabel, überhaupt dem Geſchmack der Neuzeit angemeſſen 
eingerichtet. Zugleich verabreiche ich in meinen Zimmern den mich beebrenden hohen Rei⸗ 
ſenden vorzügliche Weine, gute Biere, ſowie warme und kalte Speiſen. Da ich in verſchie⸗ 
denen Hotels bereits fungirt habe, werde ich die mich Beſuchenden in jeder Beziehung zu 


ieee 21. März 1867. [3496] Theobald Hippe. 
Echt amerikaniſche Näh⸗Maſchinen 

von der [2589 
Singer Manufacturing - Comp. New-York. 


„Von dieſen auf allen großen Ausſtellungen für 
ihre ausgezeichnete Conſtruction mit den erſten Prei⸗ 
ſen prämürten Maſchinen empfehle beſonders die 


Neue Salon⸗Nähmaſchine, 
welche, verſehen mit den neueſten und praktiſchſten 
Hilfstheilen, ſich vorzüglich für den Hausgebrauch 
und zur Wäſche⸗Fabrikation eignet, indem fie eine 
unübertreffliche Arbeit liefert, ger! chlos geht 
und von einfachem geſchmackvollen Ausſehen iſt. 

Durch Anbringen des 

neuen Zierſtich⸗ Apparates 
itt der gewöhnliche Doppelſteppſtich ſofort in Schnur: 
ſtich umzuändern. f 

Für Handwerker empfehle | 
Singer’s 
Manufactur⸗Nähmaſehinen, 
welche durch neue Einrichtungen bei der Fabrikation, 
und bedeutende Vergrößerung der Fabrik zu bedeutend ermäßigten Preiſen verkauft werden 
auch mache noch auf die neuen 4 

Knopfloch⸗Nähmaſchinen 

aufmerkſam, welche Knopflöcher von der größten Eleganz u. Dauerhaftigkeit in jeder Größe herſtellt. 

Alle Maſchinen werden unter vollſtändiger Garantie verkauft und geſchieht der Unterricht 
gratis in oder außer dem Haufe, Agenten werden geſucht. 


Haupt ⸗Agentur für Scheſien: 
&. Neidlinger, Ning Nr. 2, 


öſch. Poln.-Wartenberg bei F. Heinze. 
Loslau bei Louis Badrian. 1 bei L. Wahlſtab. 


K G. Schorch. 
. W. Bordelle u. 
Raudten bei Bruno Nentwig. 


Reichenbach OL. bei J. C. Halle. Zobten a. B. bei E. P 
Reichenbach bei H. Pauliſch. Ziegenhals bei A. Müller. 


S. G. Schwartz, Obla 
— 2 Nelas Hildebrand in Neu⸗ 
* 


Wilhelmsthal bei T. N. Ganz. 

Winzig bei Th. Kern. 

Wehlau bei Julius Pohl. 

Woisehnik bei Apoth. H. Sauer. 

Wünschelburg bei E. Gerſchel. 

Wüstegiersdorf bei 1 2 
oſe. 


gratis. 
J. Juliusburger, Breslau, 
Carls⸗Straße 30. 


* r 
Färberei⸗Verkanf. 

Mein am biefigen Orte gelegenes Haus, 
worin ſeit 40 Jabren das Geſchäft der Fär⸗ 
berei mit gutem Erfolg betrieben wurde und 
welches ich im Jahre 1851 neu maſſiv gebaut, 
bin ich wegen zunehmender Kränklichkeit geſon⸗ 
nen aus freier Hand zu verkaufen. — Dieſes 
Haus eignet ſich ſeiner Räumlichkeit wegen 
auch zu jedem anderen Geſchäft. Hierauf Re⸗ 
flectirende erfahren alles Nähere bei Unter⸗ 
zeichnetem. 909 

Gramſchütz bei Gr.⸗Glogau, im März 1867. 

Theodor Schulz, Färbermeiſter. 


Parfüm Käſtchen, 


reizende Gelegenheits⸗Geſchenke für Damen, 


Reiſe⸗Neceſſaires, 


deren leere Doſen, Flacons ꝛc. bereits entſpre⸗ 
chend gefüllt, empfehlen in größter Auswahl: 


Piver & Co., 


[2521] Ohlauerſtraße Nr. 14. 
Ich beabſichtige mein Haus, Tauen⸗ 
zienſtraße Nr. 27, ohne Einmiſchung eines 
Dritten, zu l r Darauf Reflectirende 
wollen ſich gefälligſt perſönlich an mich wenden. 
[3438] Großmann. 


Eine Bierbrauerei 
in gutem Zuſtande, in der nächſten Nähe 
der Kreisſtadt Wollſtein, Großherzogthum 
Poſen, iſt ſofort oder vom 1. April zu 
verpachten. Näheres durch Anfrage an die 
Verwaltung des Nitterguts Wollſtein. 


Meine Befigung, worin ich im 


vorigen Jahre ein Reſtaurations⸗ 


Local erbaut habe, bin ich willens 
zu verkaufen oder zu vertauſchen. 
Die Lage iſt ſchön, ein großer 
Garten und etwas Acker iſt vor⸗ 
handen. [818] 
Warmbrunn. 


Wilhelmine Wendler. 


Dr, Pattiſon's Gichtwatte lindert ſofort 
11819] 


und heilt ſchnell 


Gicht, 
Rheumatismen 


aller Art, als Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ und 


bnſchmerzen, Kopf⸗, Hand⸗ und . 
liederreißen, Rücken⸗ und Lendenweh u. ſ. w. 
In Paketen zu 8 und 5 Sgr. zu haben bei 
aße Nr. 21. in 


ma i 
— —— ͤ ́34ä—ü—ę —ę 
Aus einer nachweislich rentablen Cigarren⸗ 


und Tabak⸗Fabrik mit feiner Kundſchaft, 


ſcheidet Familtenverhältniſſe halber der jetzige 
Soeius aus und wird dafür ein thätiger ann 
mann, mit 10 bis 20 mille Capital, a eil · 
nehmer geſucht. Franco⸗Briefe unter H. Z. 51 
bef. die Exped. der Breslauer Zeitung. [894] 
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Schweizer Taſchen⸗Uhren 
aus den beiten Fabriken 


für Herren und Damen, in Gold und Silber, ſowie Regulateure mit Schlag: und Gangwert 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen unter mehrjähriger Garantie. 131171 


Mattes Cohn, 
Goldene Radegaſſe Nr. 23. 


-PAS | 


| np M 


1 erſter Klaſſe, Laureat der kaif., Akademie der Medizin in Paris. 
ieſes ausgezeichnete Mittel wird von den erſten Pariſer Aerzten gegen Störungen der 
Verdauungs⸗Functionen des Magens und der Eingeweide angeſchrieben. Es wirkt erfolg⸗ 
reich gegen Gaſtritis, Gaſtralgie, langwierige oder ſchmerzhafte Verdauung, aufſteigende Gaſe 
Mat Anſchwellung des Magens und der Eingeweide; gegen Erbrechen nach eingenommener 
ahlzeit, Verdauungsmangel, e ey Bleichſucht, wie gegen Leber⸗ und Nierenübel. 
9 in Breslau in der Aesculap⸗Apotheke, Ohlauerſtraße Nr. 3, bei 
von Leinen und Shirting in den neueſten Fagons empfiehlt 


Fr. Goertz, Apotheker. 
Oberhemden unter Garantie des Gutſitzens billigſt die Wäſchefabrik von 
| Hermann Heufemann, Alte⸗Taſchenſtraße 8. 


der : 
Benedietiner⸗Mönche 
der Abtel von Fecamp, 
it 151 nt unt 


7 NN 


— — — — 


J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ u. Univerſal⸗Seifen 


find zu haben in Breslau Ed. Groß, Neumarkt 42. F. W. Krüger, Oderſtraße 1. 
Berlin A. Securius, Zimmerſtr. 33. Habelſchwerdt C. Griebel. Haynau H. Ender. 
Herrnſtadt H. Carl. Sb 9 Spehf. Wen ühnöhl u. Sohn. 
auer H. Geniſer. Krotoſchin M. Lewy. Kempen Schelenz. Leobſchütz E. Sterz. 
andeshut E. Rudolph. Landsberg a/ W. A. Prömmel. Lüben H. Ismer. Siege 
G. Dumlich. Lähn J. Helbig. Lüben i. Schl. C. Schindler. Lauban 5 ord⸗ 
hauſen. Lewin J. Sauer. Löwenberg Th. Rotber. R. Strömpel. Lubl HET 
Wentzke. Militſch F. Lachmann. Muskau J. O. Wahl. Münfterberg F. Nickel 
Mittelwalde Hatſcher [3130 
J. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplatz 6. 


Wilhelm Bauer junior. 


Schweidnitzerſtraße Nr. 30/31. 1.027801 
Reichhaltigſte Auswahl unter Garantie von 
Möbeln, Spiegeln und Holger -Manren, 
verſilberte Alfenide⸗Sachen von Ch. Chriſtofle u. C., 

Niederlage der nenen Luftdruck⸗Telegraphen. 


1 Oberh emden von Leinen und Shirting in den neueſten Fagond 


empfiehlt unter Garantie des Gutſitzens. 
[2472] 8. Graetzer, Ring Nr. 4. 


Ein Mineral⸗Waſſer⸗Apparat, 


mwenia gebraucht, iſt zu einem billigen Preiſe in Oberſchleſien zu verkaufen. Näheres bei 
G. Illner in Breslau, Vorwerksſtraße 4. [3449] 


Leutewitzer Runkelrüben⸗Samen. 


Diejenigen Herren Landwirthe, welche noch Leutewitzer Runkelrüben⸗Samen zu bes 
ziehen wünſchen, bitte ich um beſchleunigte Beſtellung, um die Verſendung noch rechtzeitig 
bewirken zu können. E 9134 


Leutewitz und Löthayn bei Meiſſen, Sachſen, im März 1867. 
A. Steiger. 


* Feuerfeſter Thon. & 


Den Herren Beſitzern und Beamten von Hüttenwerken, Eiſengießereien, Maſchinenbau⸗An⸗ 
ſtalten 2c. die ergebene Anzeige, daß ſtets, wie auch ſchon früher, bei uns feuerfeſter (Muffel⸗ 
und Chamotte⸗) Thon, beſter Qualität, jederzeit vorräthig iſt, und erſuchen wir um geehrte 
N die wir mit gewohnter Sorgfalt und Pünktlichket ausführen werden. 

ugleich heilen wir auch mit, daß unſer Lager Chamottſteine in jeder le und beſler 
Qualität wohl aſſortirt ift, und erſuchen auch Dr um geehrte weitere Aufträge. [912] 


Groß⸗Stein bei Gogolin, den 19. März 1 
Gräfl. v. Strachwig ſche Oekonomie und Chamotte⸗Fabrik⸗ 


Verwaltung. Simon. 
Eine neue Sendung besten, fast gar nicht gesalzenen 


Astrach. Winter-Caviar, 


Steiersche Capaunen, 
Hamburger junge Hühner, 
Holsteiner und Natives-Austern. 
Teltower Rüben, 
Westfälischen Pumpernickel, 
Blumenkohl, Kopfsalat, 
Kartoffeln, Hamb. Rauchfleisch, 
grosse lebende Hummern, 


empfingen und empfehlen: [3126] 


Gebrüder Knaus, 


Hoflieferanten, 
Ohlauerstrasse Nr. 5 und 6, zur „Hoffnung“. 
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Gon in der Nähe des Johannis⸗Gymna⸗ 
ſiums können 2 Penſtonäre in einer 


anſtändigen Familie aufgenommen werden. 


Gute Behandlung bei nöthiger Aufficht wird | 


verſichert. Auskunft unter K. Nr. 100. 


Obſthaumſchule zu Canth. 


Das Sortiment enthält nur Früchte, die auf 
den pomologiſchen Ausſtellungen als die beſten 
zum Anbau empfohlen ſind. 

Apfelbäume, das Schock 12—14 Thlr. 

Birnbäume, . „ 14—16⸗ 

Pflaumenbäume, » 5 15 

Kirſchbäume, s 5 14 3 

Rieſenſpargelpflanzen, dreijährig, 100 Stück 

20 Sgr. 3425 


J. Buchholz. 
2743] 


Aufgabe des Geſchäfts 


werden ſämmtliche Porzellan⸗ und Glaswaaren, 
um ſchnell zu räumen, zu bedeutend herabge⸗ 
ſetzten Preiſen verkauft. 


Paul Scholz, 


Junkernſtraße 31. 


1000 Thaler 


werden bis 26. d. Mits. geſucht, gegen genü⸗ 
gende Sicherheit, auf 5 Monate, Nähere Aus: 
kunft L. M. Nr. 10 poste restante, [3510] 


Schinnenwaſſer! 


das die Unreinigkeiten und Schinnen der 
Kopfhaut ganz radical entfernt und be⸗ 
ſeitigt, das berühmteſte Toilettenmittel 
dieſer Art, aus der Fabrik von Hutter 
u. Co. in Berlin, echt zu haben in 
Flacons à 15 Sgr. bei Carl Franz 
Gerlich in Breslau, Nikolatſtr. 33. 


Mehrere gebr. Garnituren 


in Mahagoni und Kirſchbaum, ſowie ein 
Flügel u. Pianino ſtehen zum billigen Ber: 
kauf. Albrechtsſtr. 37, 1. Etage. [3497 


Rieſen⸗Spargelpflanzen 


verkauft auch dies Jahr in bekannter Güte das 
Schock zu 15 Sgr. Domin. Jackſchenau bei 
Domslau. 13489] 


Eine Hundert kleine Webeſtühle (dandy 
loons) mit Verbindungen, Kämmen 
und allem Zubehör, ſofork aufzuſtellen, 
bereits zur Baumwolle⸗ und Woll⸗Weberei be⸗ 
nutzt, jedoch in ganz vorzüglichem Zuſtande, 
ſollen verkauft werden. Reflectanten wenden 
ſich an den Herrn Traugott Förſter in 
Jauer. [3115] 


| Ein gedeckter Fenſter⸗ 
Br zu und ein offener, 
faſt nen, ſo wie mehrere 


Paar engliſche Geſchirre und Sättel 
ſind billig zu verkaufen bei 


3127] B. Scholtz, 


Riemermeiſter, 
Schmiedebrücke 9, eine Stiege. 


Gi Klemptnergeſchäft in einer Provinzial⸗ 
ſtadt iſt billig mit Kundſchaſt und Werk⸗ 
zeug zu übernehmen. K 9 
Näheres bis zum 8. April Schuhbrücke 62 
in der Klemptner⸗Werkſtelle zu erfahren. [3503] 


Ein oe wenig gebrauchtes Pianino 
von Nußbaumholz, gebaut von A. Gräb⸗ 
ner in Dresden, iſt vortheilhaft zu verkaufen 
Herrenſtr. 14, 1 Stiege. 13504] 
EE 
Ein gebrauchter 7octav. Mahagoni⸗ 

Flügel iſt billig zu verkaufen Alte⸗ 

Taſchenſtr. 15, in der Pianoforte⸗Fabrik. 


Jäger⸗Feltheringe, 
das Stück 1, 1%, 2 Sgr., die % Tonne 1% 
Thlr., nebſt Schotten, Berger⸗, Iblen⸗, Küͤſten⸗, 


große Kaufmanns⸗Feitheringe tonnenweiſe bei 


2 Donner, Stockgaſſe 29 


in Breslau. 


Maſtochſen, 


kernfett, ſtehen zum Verkauf auf dem Dom. 
Mroczen per Kempen, Kreis Schildberg. 


Inländische Fonds 
und 
Eisenbahn-Prioritäten, Gold 


Eine umverheirathete 


Breslauer Börse vom 20. März 1867. Amtliche Notirungen. 
. 1 8 1 


do. Stamm. 


e Stel⸗ 
12 


NN ee nn Su; 
zu 


Kaufleuten, 


auf welchen jede Buchhandlung und Poſtanſtalt mit 1 
nimmt. Direct unter Kreuzband 16 Sgr. 


Breslauer Korn. 


Der Kornbranntwein hat ungeachtet einer Unzahl von gemiſchten Producten feinen alt 
ehrwürdigen Ruf erhalten, und mit Recht; denn kein ſpirituoſes Getränk wirkt ſtärkender un“ 
belebender auf den Körper als dieſer. \ [3280] 

Der unter dem Namen „Breslauer Korn“ allgemein bekannte Branntwein wird feit 
30 Jahren in meiner Dampf⸗Brennerei aus reinem Roggen fabricirt und unter Garantie 
verkauft. Ich empfehle denſelben das pr. Quart 6 Sgr., alten abgelagerten 8 u. 12 Sgr. 

Zur Bequemlichkeit des geehrten Publikums hat die Aide des Herrn W. Kirchner, 
Hintermarſt Nr. 7, die Güte, denſelben in ganzen und halben Flaſchen zu Fabrikpreiſen zu 
verkaufen, für die Glasflaſche wird 1 Sgr. berechnet. 


H. Böhm, Mühlgaſſe Nr. 9. 
Für Deſtillateure. 


Reine unverfälſchte Lindenkohle iſt nur 
3 e 3447 


u haben bei } 
F. Philippsthal, Nikolaiſtraße 67. 
Ein ſprungfähiger 


Oldenburger Bulle 


wird geſucht. Offerten franco W. W. poste 
restante Rawicz. 13494] 


Bei dem Herzogl. Wirthſchafts⸗Amt Gutten⸗ 
[773] 


e 200 Std 
tragende Mutterſchafe 


— zur Abnahme vor und auch nach der Woll⸗ 
ſchur — zum Verkauf. Die Heerde iſt durch⸗ 
aus geſund und namentlich frei von erblichen 
Krankheiten. 


| Verlag von Bduard Trewendt in Breslau. 


Vorräthig in allen Buchhandlungen: 


30 
Gonfirmations-Scheine 


mit Bibelsprüchen und Denkversen 
verschiedenen Inhalts, 
Durch Buntdruck allegorisch 
verziert. 
Quer-4° Dritte Aufl, Preis 12 Sgr. 


* 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Buchhandlungen zu beziehen: 


Lenz und Liebe. 
Gedichte 
von 
Adolf Treblin. 


Miniatur N Elegant broſchirt. 
reis: 12 Sgr. 


30 kerufette 
Maſtochſen 
8651 ſind zum Verkauf 
in Kowalskie bei Poſen. 


Kieler Sprotten 
und Speckbücklinge, 


neue Sendung Uckermärcker 


Schuppen⸗Enten, 


empfing und empfiehlt nebſt ſchö⸗ 


Soeben iſt erſchienen und durch alle | 


— 


(Fine Mafchinenbau-Anftalt ſucht für den 
Geſchäftsführer⸗Poſten einen commerciell 
erfahrenen Techniker, oder fabrikkundigen 
Kaufmann; Gehalt 720 - 800 Thlr. pro anno, 
Sichere und gut empfohlene Bewerber erhalten 
weitere Auskunft vom Friedrichſtädtiſchen In⸗ 
telligenz⸗Comptoir in Berlin, Lindenſtraße 89, 


5 Lachſen, Seezander, 88 8 rt ft 5 21 
. J artenſtraße 21 c. 
G. Donner, in. Biella it die größte Hälfte der 3. Etage ſofort 


Herings, Sardellen, Seefisch u. Delicateſſenhdlg. 


Die Brauerei Tichau bei Ni⸗ 
kolai offerirt [803] 


Preßhefe 


und gewährt Wiederverkäufern Rabatt. 
Für Gleiwitz 


wird ſeitens einer älteren Lebensverſ.⸗Geſell⸗ 
ſchaft ein thätiger, ſolider pr geſucht. 

ef. Offerten sub C. H. 30. Breslau poste 
restante einzuſenden. 3492 


Ich ſuche zum ſofortigen Antritt einen gut 
empfohlenen 900 


Hauslehrer. 


Gehalt 200 Thlr. 


wia bei Oppeln. f 
ee 


oder J. April zu vermiethen. Auskunft 
ertheilt der Haushälter. [3488] 


Graupenſtraße 14 | 


find vollſtändig renovirte ſehr freund- | 
liche Wohnungen zu vermietben und 
zum 1. April oder auch ſofort zuͤ 
beziehen. 13495 


Eager⸗ Räume, 

für Waaren jeder Art, (3506) 
find von jetzt ab zu vermietben im neu er⸗ 
bauten Speicher Werderſtr. Nr. 32,33, 34. 


Agreunofice Wohnungen von 2 Stuben find 
zu vermiethen Burafeld Nr. 12/13. 


50 Wohnungsgeſuch. 


Eine herrſchaftliche Wohnung von 4—5 Zim⸗ 
mern und dem nöͤthigen Zubehör, Hochparterre 
oder Bel⸗Etage, am Schweidnitzer⸗ oder 
Ohlauer⸗ Stadtgraben, Tauenzienplatz oder 
Gartenſtraße, wird von einer ruhigen, kinder⸗ 
loſen Familie zum 1. October d. J. zu miethen 
geſucht. Offerten werden erbeten Schweid⸗ 
nitzer⸗Stadtgraben Nr. 24 par terre. 


3¹ vermiethen und per 1. April zu be⸗ 

ziehen: die zweite Etage Neuſche⸗ 

ſtraße Nr. 48. [3487] 

19. u. 20. März. Abs. 10 U. Ma.6 U. Nehm. 2 U. 
—— ee ee en a 

Luftdr. bei 0° 32845 32617. 32456 


Dame im mittleren Lebensalter, von guter 
Familie, wünſcht bei einer einzelnen Dame 
oder in einem ſoliden Hauſe als Geſellſchaf⸗ 
terin, auch zur Hilfe der Hausfrau, bei freier 
Station, ohne Anſpruch auf Gebalt, gleichviel 
ob in der Stadt oder auf dem Lande, baldigſt 
einzutreten. — Reflectanten wollen ihre Adreſſe 
unter Chiffre B. M. 22 poste rest. Breslau 
abgeben. 13105] 


as Dominium Liptin, Kreis Leob⸗ 


ſchütz, ſucht einen gut empfohlenen, Luftwärme + 97 — 18 + 20 
unverheiratheten Wirkhſchaftsbeam⸗] Thaupuntt — 9, 23 — 0,1 
ten und einen verbeiratbeten Förſter, Punt aatung pCt Seh ch 
der der Faſanenzucht vorficht. [892] |Wetter trübe bedeckt bedeckt 


Preise der Cerealien. 


Feststellungen der poliz. Commission, 
(Pro Scheffel in Silbergr.) 


Krakau 08.0, 4 


und Papiergeld. do. do. 

Prouss.Anl.59 b j1044 B. Ducaten .... Waare feine mittle ord, 
do.Staatsanl, |441100% B. Louisd’or.... [110% G. ae a lei Weinen weiss 94—96 9 95 5 
do. Anleihe. 4 100 f B Russ. Bk. Bil. Sly B. Sly G.] Reiehb.-Purd. 5 — do. gelber ie — 

do. do. 4914 B: Oest. Währ,. | 79 B. 781 G.. 15 ro 
St. Schldsch. 3 844 B Re d . 

2 Pit ß / , NN N 0 SER EN 

Brest, 24. 651 4 Zu n bee e reel. Gas- Act. — Erbsen 63—65 59 54—57 
do, do. 41 97 B Freiburger .. 4 1363 B. 3 2 B. . 
Pos. Pf. (alte) 4] — Er er * — Schl. Zeh. Act. fr. — Notirungen der von der Handels- 

— Br 25 B. 881 C. Narschl Mark. 1 do. 8t.-Prior. 43 — kammer ernannten Commission 
Schles. Pfdbr. 31 87 B. Obrschl. A. u. C 1855 B. Schles. Bank. 4 1142 bz. zur Feststellung der Marktpreise 
do. Lit. A. 4941 B. do. Lit. B. 13411595 B. Oest. Credit. |5 | 725 bz. von 
do. Rustical- [4 | 942 B. 7 f 5 731 6. Raps und Rübsen, 
do.Pfb.Lit,B. |4 | 943 G. ilh.-Bahn . |4 | 553 B. Weohsel-Oourse. 2480 ai 

do. do. 633] — Galiz. Tudwb. 5 861 B Amsterd. 250 fl RSI 1437 B. Pro 150 Pfd. Brutto in Silbergr. 
do. Lit. O. 4 944 B. Warsch Wie: 1 B. „de; 2500 8 1577 G. Raps 208.198. 182, Winter-Rüb- 
ge, ee eee eg BIS, ae Sm 
8.Prov.-Hilfsk. 1 daf 8 Ausländische Fonds. Lond. l. Sul [iS] — 0 168.158.148. Potter 158.148,138, 7 
Freibrg.Prior. |4 | 884 E. Amerikaner. |6 | 774 ba. RL — 9505 8. Kündigungspreise f. d. 21. März. 
do. do. 4 954 B. - Ital. Anleihe. |5 533 bz. Wien 150 fl.. KS 787 bz. B. Roggen Thlr., Hafer 45, 
ObrsebliPrior. 40 e 3 5 do, do. kl. 78 6. Weizen 73, Gerste 50%, Raps 

5 . Prior. . ER - x 
ER In 44 951 B. Poln.Pfandbr. \4 | 57 B. Frankf. 100 fl. 2 974, Rüböl 1044, Spiritus 163. 
do. do. 143 9577 B. Poln. Liqu.-Sch. 4 — Bi Die Börsen - Commission, 


. a a a 
Die Börse war tendenz- und geschäftslos, Course im Allgemeinen wenig verändert, 


nur Bahnen matter, 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein. — Druck von Grab, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


Börsen-Notiz von ee N 
ro 100 rt. bei 80 p Tralles loco: 
E 165 B. 161 G. 


r 


